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Ulr. 33.

räum»
22. SiiljtBttng.

$rgait für bir Jtoïmflfen irr Jxanmmlt

^bonnement.

Sei gr«nfo=3uftething per Poft:
Sa6rlicf) %r. 0. -
galbjäbrlid) „ 3. —
3lu§ianb franto per 3nbr „ 8- 30

C6ratia<Steilagen:

„Sod)»u.gau§baItung§fd)ule"
(erfdjelnt am 1. ©onntag Jebcn 3flonat8).

„g-ür bie Heine SEÖelt"

(trfdjtlitt am 3. ©onntaa ieben aJîonotS").

Pcbtkiiott unb gering:

ftrau ©life gonegger,
9BienerbergftraÇe Sir. 7.

Üeteppon 639.

St fallen

1900.

|nrertlMi»irrei».

per eirtfacî)c Setitjeile:
gfir bie ©ebroeg: 20 ®t§.

„ baS3l«§Ianb: 25 „
®ie SReltamejeile: 50 „

Ju»j«tre:
®ie „©djrceijer graucn--3eitung"

erfdjeint auf jebett ©onntag.

Jm»iutit>|fr|h :

©jpebition
ber „©cbweger grauen»3eitung\
Slufträge Dom ptag @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sui^bruderei Statut entgegen.

KottSi 3mmet ftrebt »um UCatijttt, unb fatittft bu fetber fein «aitjt»
Serbe«« til bicncnbel (blieb fd)lic| an ein ®anjt» btsb ani Sonntag, 19. Hitguß.

Jnljalt: ©ebid)t: @§ ift fo balb gefallen. —
©oetlje unb Qbfen. — ®er Kamm. — ®a§ grauen-
ftubium in ber ©djroeg. — ®ie Qbee ber ftaattici) an=
ertannten gabrifinfpettorin brieijt fid) Sat)u. — @bege=
fd)id)ten. — SBeiblidje (Srroerbsarbeit im beutfdjen Üteid).
— ©predjfaai. — geuiüeton: ©ine fcfjöite ©eeie.

Seitage: ®ebid)t: träume. — ®ie Sßflege ber
3ät)ne. — ®a§ SluSIeipen non Südjern ber fd)n>ege=
rifdjen SanbeSbibtiotfje!. — ©efnnbe§ unb rüftigeS
Sitter. — Srieffaften. — dieftamen unb Qnferate.

.*$*.. 3Sfr* -.*1*.

(£& ig Vo ttalïr gefallen.
s ift fo balb gefallen

<£in fcfytüadjes 2Ttenfdjenfinb,
Unb all fein fjülfelallen

^ Derljallt wie Sturm unb lüinb.

U?ie geljt's bann an ein Rettern,
Unb böfer Heben Sinn,
Unb an ein Sdjrein unb XDettem —
Du arme Sünberin! —

UTödft' jebes bod) ftcf) fragen:
„SIrägft bu oielleid)t bran Scfyulb?"
Brum t)ilf ben Sünber tragen
IHit £iebe unb (Sebulb. ©t.

@oetf|e unb Jlifen.
(Sine litterar t)iftorifci)e ©ïi35e

uon 8. SR.

2>er Umgang mit Kranen ift ba3 ©lentent
guter «Sitten. ©oetlje.

?mifdjen ©oetbe unb 3&fen, bem SluSgang be?
18. unb bem ©nbe be? 19. 3abrf)unbert?,
bat fid) bie grofje Ummälsung im Sieben ber
grau oollsogen, bie wir ©mancipation nennen.

Steue Siege finb bem meiblidjen Streben
aufgetban morben, weitere 3iu?fidjten haben fid) bem
weiblichen (Seifte eröffnet, unb in immer höheren SBogen
fçbmillt unb branbet ba? bisher unterbrüefte meib»
liebe Selbftbemufjtfein, inbem e? brobt, aïïe Sdjranten
ber Vorurteile fiegbaft su iiberwinben.

SBenn man bie ©rleudfteten ober aueb nur ein»
fad) Stubierten unter ben jepigen grauen reben
bort, fo füllte man meinen, unfere Scbmeftern oor 100
3abren feien nid)tS gemefen alë ungebilbete Sfla=
oinnen, bie ben ,§au?bienft oerridbteten, ober einge=
bilbete Sietpuppen, bie gleich SPrbciöfen=Sto=
lièreê, oon ben Spiegeln iprer ©iteiteit umgeben,
ba3 Sieben oertänbelten. ®er ®idbter aber, ber ba8
fdbone SBort gefprodjen: „llnb wiHft bu wiffen, wa8
fieb äiemt, fo frage nur bei eblen grauen an," ber
®icf)ter ift gemifs nicht ber legte, bei bem mir uns
ein Urteil über feine Seitgenoffinen holen bürfen.
©8 b°t feinen gegeben unb wirb feinen geben, ber

wie ©oetfje baë äßeib in feiner SBeiblidjfeit oer=
fteben, bewnnbern unb oerberrlicben burfte, unb
wenn wir bie beiben feelenfunbigen ScbriftfteUer
mit einanber oergleitben, wa8 fättt un8 auf, am
meiften auf: bei ©oetbe beë SBeibe? ©rüge in feiner
Schwabbelt, bei 3bfen beS SBeibeS Schwäche unb
Kleinheit in feiner öermeintlidben £raft. 3bfen ift
eben bo^ im ©runbe ein SBeiberfeinb, ©oetbe ba=

gegen ein grauenlob.
Söeibe haben un8 in ihren 335erfen Silber ihrer

3eit gegeben, beibe haben fie barin ber grau ben
berootragenbften Sßlag eingeräumt; aber ©oetbe bat
mehr ihre bleibenben, unoergänglidjen ©igenfefiaften
unb Sorjüge gefebilbert, 3bfen mehr bie äufättigen
unb oorübergebenben.

©leieb wie bie Statten be§ &abe8 fi^ nur be=

leben fönnen, wenn fie Slut getrunfen haben, fo
müffen auch bie ©efcbßpfe be8 ®icbter8 mit feinem
fjerjblut getränft fein, um unferm Singe lebenbig
3U erfebetnen. ®ie8 ift bei ©oetbe, ber au8 ber
unerf<böpftid)en ®iefe feine? ©emüte? berau? febuf,
immer ber gab, bei 3bfen, ber mit bem refleftieren=
ben Serftanbe arbeitet, faft nie. Seine ®ramen
finb Sebrgebicbte, neben benen ©oetbe? Oerbalten
fie fieb Wie effeftüoH gruppierte Photographien p
leudjtenben Delgemälben.

3a, e? ift wahr, er bat fie nadj bem Sieben auf=
genommen, unb wir finben auf ihnen ab bie fleinen,
d)arafteriftiid)en ®etail?, bie ein bltaler oft über=
fiebt, jebe? ©efiept, unb wäre e? nodj fo bä6U^«
ift ähnlich, iebe perfönlidpfeit, unb wäre fie noch
fo unfpmpathifd), ift getroffen, Sicht unb Sdjatten
mit moglidjfter Schärfe oerteilt, bie Situationen
überrafchenb wahr, burch unb bureb realiftifd), aber
ohne jenen fünftlerif^en 3ug, ber abein e? oermag,
eine Sdjöpfmtg über bie SSergänglicbfeit be? Slbtag?
binau?3ubeben.

©oetbe ift eben ein Äünftler in be? SBorte?
febönfter 58ebeutung. Sein ©enie umfafjt abe gormen
be? 2lu?brucfe?, in ber ganzen naioen §errlicbteit
feine? ©mpfinben? fpriebt er 31t un?, oon bem wa?
ihn bewegt. Slber immer, auch in Momenten böchfter
Seibenfdbaft unb tieffter Sersmeiflung bleibt ber ®on
feiner Seier rein oon ben ®iffonanjen, mit benen
3bfen mehr wie einmal unfer Dbr oerwunbet. 36fen
ift nidjt umfonft tn feiner 3ugenb Slpotbefer gemefen,
nicht wie ©oethe Erebengt er un? feurigen SBein,
$er3 unb Sinn 3U erlaben, fein ®ranf ift Bittere
Signet, mehr für Sranfe beftimmt, al? für ©efunbe.
llnb in feinen Slugen ift bie ©efebfçbaft tranf an
taufenb Sihäben, bie bloßlegen er fieb'? sao
gäbe gemadjt bat. ®ie bRenfcben aufsurütteln au?
bem Schlafe fcblechter ©emobnbeit, ihnen bie 3Jla?fe
ber Heuchelei abgureiRen, gebler unb Safter er»

barmung?lo? beim stamen 3U nennen, ba? reist
ihn. „SSerbeimlicben ift aud) ein Sügen." ®iefer
9lu?fprucb dparafterifiert ben gansen 3bfen, er bilbet
ben £ern, au? bem feine ®ramen emporwachfen.

Sdbabe nur, bafj e? ihm babei gebt Wie bem
Knaben Kap in Slnberfen? febönem SJiärcben „®ie
S^neefönigtn", bem ein Splitter Dom serbrochenen

Spiegel be? Satan? in? Äuge fährt, unb ber nun
oon allen ®ingen bie fdjledjte Seite 31t fegen be»

fommt. Le Leid c'est le beau, fegeint er fieb al?

SBablfpru^ erforen 3U haben, unb weil unfere 3e't
bie Parabopen liebt, fehlt e? ihm nicht an 33e=

wunberern, ja, bie grauen febwärmen fogar für
ihn, trogbem fie Wenig ©runb haben, ihm bantbar
3U fein.

2Benn irgenb einer unter ben SOtobemen, fo bat
gerabe er ba? Scbwanfenbe, Unfelbftänbige ber

grau in feinen ®ramen betont unb bagegen bte

©baratterfeftigteit be? ÜJlanne? oergerrlicgt. Sieb
felbft getreu bi? in ben ®ob, jebe? Dpfer? fähig,
aber auch oon anbern nicht? al? Dpfer beifdjmb,
unbiegfam wie ©ifen unb fegarf wie ein sweifdjneibig
Schwert, fo fcgilbert er un? ba?3beal eine? Prtefter?,
in feinem 3ngenbbrama „33ranb", unb er läfet ihn
Simfon gleidh an ben Säulen ber alten Vorurteile
rütteln, bi? ber morf^e 23au über ihm sufammen»

ftürgt. 23ranb ift ein Slpoftel ber 2Babrbeit, aber
nidjt ber Siebe, unb wenn un? bie Sßabrgcit mit
Steinen in? Sintiig gefcgleubert wirb, fo fühlen
wir un? wohl getroffen, aber nicht erbaut. 2Sie

e? Signe?, bem bolben Schmetterling, (alt wirb in
feiner Stäbe, wie bie sarte 33lume baginwélft in
feiner rauben ganb, fo fdpauern auch wir sufammen

oor biefem ©iganten be? ©lauben?, ber mehr ein

Krieger ift, al? ein SJtärtprer, mehr ein Unfinniger,
al? ein ®roftfpenber, beffen (alte Seibenfdjaft ber

Sawine gleist, unter ber er fetn ©rab finget. Stufeer

ber Steligion ift e? bte gamilie, bie 3bfen befegäftigt,
ber firchliche unb ber gäuSlicge Slltar fteben bei ihm
immer nebeneinanber, unb er serbriebt bie ©ögen
be? einen fo gut wie bie be? anbern, fchabe nur,
bafe babei au^ man^e? &übfd)e in Sterben gebt.

Sowohl in „Stora", Wie au^ in ber „grau 00m
SJteere" bat 3bfen ®ppen ber mobernen grau fegaffen

wollen, ber Spbtnr, bie ihr etgene? Stätfel Iöfen
möchte unb ba? SBort nicht finben tann. Sowohl
Stora, wie Slliba mifsoerftegen bie Vergältniffc, in
benen fie leben, fie fühlen fidp gebunben, unb tonnen
fieb ni^i Iöfen, fie feben ein, bafe fie fid) in ber

Siebe unb oieüeidjt noch melw in ber ©he geirrt
haben; aber ber Seelenprosep, ben biefe ©infid)t
Sur golge bat, ber ift bei beiben oerfcb'teben unb

gibt ben göbepunft be? ®rama?. SBäbrenb Slora
nach einer gligägnlicgen. ©rfenntni?, bie fie burdj
eigene S^ulb unb Unbefonnenbeit berauf6efchworen,
ihre oermeintlidben geffeln serreifet, gau? unb gof,
SJtann unb Kinber oetlaffenb in bie SBelt siebt,

um fich bort auf fteg felbft su beftnnen, wirb Slliba
im entfeheibenben Slugenblid, al? ihr Sllann fie

großmütig freigibt, gleichseitig aber bie üoUe Ver=

antwortung für ihr ®bt"t ihr auferlegt, oon ber

Suggeftion be? unbeimlidben Steuermann?, unter
beren ®rucî fie leibet, gebeilt unb (ehrt su ihren
Pftidjten surüd.

®ürfen wir 36fen glauben, wenn er biefen freien
SBillen feiner gelbtnnen, bie boeb fo grensenlo? un»

felbftänbig gefegilbert finb, betont, müffen mir nicht

üielmeljr annehmen, baß fie nie bie Kraft finben
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Es ist so bald gefallen.
s ist so bald gefallen

<Lin schwaches Menschenkind,
Und all sein Hülfelallen

^ Verhallt wie Sturm und wind.

wie geht's dann an ein Zettern,
Und böser Reden Sinn,
Und an ein Schrein und wettern —
Du arme Sünderin! —

wöcht' jedes doch sich fragen:
„Trägst du vielleicht dran Schuld?"
Drum hilf den Sünder tragen
Mit Liebe und Geduld. Sl. W>ck>ser.

Goethe und Ibsen.
Eine litterar-historische Skizze

von L. M.

Der Umgang mit Frauen ist das Element
guter Sitten. Goethe.

zwischen Goethe und Ibsen, dem Ausgang des
18. und dem Ende des 19. Jahrhunderts,
hat sich die große Umwälzung im Leben der
Frau vollzogen, die wir Emancipation nennen.

Neue Wege sind dem weiblichen Streben
aufgethan worden, weitere Aussichten haben sich dem
weiblichen Geiste eröffnet, und in immer höheren Wogen
schwillt und brandet das bisher unterdrückte weibliche

Selbstbewußtsein, indem es droht, alle Schranken
der Vorurteile sieghaft zu überwinden.

Wenn man die Erleuchteten oder auch nur
einfach Studierten unter den jetzigen Frauen reden
hört, so sollte man meinen, unsere Schwestern vor 100
Jahren seien nichts gewesen als ungebildete
Sklavinnen, die den Hausdienst verrichteten, oder
eingebildete Zierpuppen, die gleich den Prociösen-Mo-
liàres, von den Spiegeln ihrer Eitelkeit umgeben,
das Leben vertändelten. Der Dichter aber, der das
schöne Wort gesprochen: „Nnd willst du wissen, was
sich ziemt, so frage nur bei edlen Frauen an," der
Dichter ist gewiß nicht der letzte, bei dem wir uns
ein Urteil über seine Zeitgenossinen holen dürfen.
Es hat keinen gegeben und wird keinen geben, der

wie Goethe das Weib in seiner Weiblichkeit
verstehen, bewundern und verherrlichen durfte, und
wenn wir die beiden seelenkundigen Schriftsteller
mit einander vergleichen, was fällt uns auf, am
meisten auf: bei Goethe des Weibes Größe in seiner
Schwachheit, bei Ibsen des Weibes Schwäche und
Kleinheit in seiner vermeintlichen Kraft. Ibsen ist
eben doch im Grunde ein Weiberfeind, Goethe
dagegen ein Frauenlob.

Beide haben uns in ihren Werken Bilder ihrer
Zeit gegeben, beide haben sie darin der Frau den
hervoiragendsten Platz eingeräumt; aber Goethe hat
mehr ihre bleibenden, unvergänglichen Eigenschaften
und Vorzüge geschildert, Ibsen mehr die zufälligen
und vorübergehenden.

Gleich wie die Schatten des Hades sich nur
beleben können, wenn sie Blut getrunken haben, so

müssen auch die Geschöpfe des Dichters mit seinem
Herzblut getränkt sein, um unserm Auge lebendig
zu erscheinen. Dies ist bei Goethe, der aus der
unerschöpflichen Tiefe seines Gemütes heraus schuf,
immer der Fall, bei Ibsen, der mit dem reflektierenden

Verstände arbeitet, fast nie. Seine Dramen
sind Lehrgedichte, neben denen Goethes verhalten
sie sich wie effektvoll gruppierte Photographien zu
leuchtenden Oelgemälden.

Ja, es ist wahr, er hat sie nach dem Leben
aufgenommen, und wir finden auf ihnen all die kleinen,
charakteristischen Details, die ein Maler oft übersieht,

jedes Gesicht, und wäre es noch so häßlich,
ist ähnlich, jede Persönlichkeit, und wäre sie noch
so unsympathisch, ist getroffen, Licht und Schatten
mit möglichster Schärfe verteilt, die Situationen
überraschend wahr, durch und durch realistisch, aber
ohne jenen künstlerischen Zug, der allein es vermag,
eine Schöpfung über die Vergänglichkeit des Alltags
hinauszuheben.

Goethe ist eben ein Künstler in des Wortes
schönster Bedeutung. Sein Genie umfaßt alle Formen
des Ausdruckes, in der ganzen naiven Herrlichkeit
seines Empfindens spricht er zu uns. von dem was
ihn bewegt. Aber immer, auch in Momenten höchster
Leidenschaft und tiefster Verzweiflung bleibt der Ton
seiner Leier rein von den Dissonanzen, mit denen
Ibsen mehr wie einmal unser Ohr verwundet. Ibsen
ist nicht umsonst in seiner Jugend Apotheker gewesen,
nicht wie Goethe kredenzt er uns feurigen Wein,
Herz und Sinn zu erlaben, sein Trank ist bittere
Arznei, mehr für Kranke bestimmt, als für Gesunde
Und in seinen Augen ist die Gesellschaft krank an
tausend Schäden, die bloßzulegen er sich's zur Auß
gäbe gemacht hat. Die Menschen aufzurütteln aus
dem Schlafe schlechter Gewohnheit, ihnen die Maske
der Heuchelei abzureißen, Fehler und Laster
erbarmungslos beim Namen zu nennen, das reizt
ihn. „Verheimlichen ist auch ein Lügen." Dieser
Ausspruch charakterisiert den ganzen Ibsen, er bildet
den Kern, aus dem seine Dramen emporwachsen.

Schade nur, daß es ihm dabei geht wie dem
Knaben Kay in Andersens schönem Märchen „Die
Schneekönigin", dem ein Splitter vom zerbrochenen

Spiegel des Satans ins Auge fährt, und der nun
von allen Dingen die schlechte Seite zu sehen

bekommt. I-c Ukià c'est ìs beau, scheint er sich als
Wahlspruch erkoren zu haben, und weil unsere Zeit
die Paradoxen liebt, fehlt es ihm nicht an
Bewunderern, ja, die Frauen schwärmen sogar für
ihn, trotzdem sie wenig Grund haben, ihm dankbar

zu sein.
Wenn irgend einer unter den Modernen, so hat

gerade er das Schwankende, Unselbständige der

Frau in seinen Dramen betont und dagegen die

Charakterfestigkeit des Mannes verherrlicht. Sich
selbst getreu bis in den Tod, jedes Opfers fähig,
aber auch von andern nichts als Opfer heischend,

unbiegsam wie Eisen und scharf wie ein zweischneidig

Schwert, so schildert er uns das Ideal eines Priesters,
in seinem Jugenddrama „Brand", und er läßt ihn
Simson gleich an den Säulen der alten Vorurteile
rütteln, bis der morsche Bau über ihm zusammenstürzt.

Brand ist ein Apostel der Wabrheit, aber

nicht der Liebe, und wenn uns die Wahrheit mit
Steinen ins Antlitz geschleudert wird, so fühlen
wir uns wohl getroffen, aber nicht erbaut. Wie
es Agnes, dem holden Schmetterling, kalt wird in
seiner Nähe, wie die zarte Blume dahinwelkt in
seiner rauhen Hand, so schauern auch wir zusammen

vor diesem Giganten des Glaubens, der mehr ein

Krieger ist, als ein Märtyrer, mehr ein Unsinniger,
als ein Trostspender, dessen kalte Leidenschaft der

Lawine gleicht, unter der er sein Grab findet. Außer
der Religion ist es die Familie, die Ibsen beschäftigt,

der kirchliche und der häusliche Altar stehen bei ihm
immer nebeneinander, und er zerbricht die Götzen

des einen so gut wie die des andern, schade nur,
daß dabei auch manches Hübsche in Scherben geht.

Sowohl in „Nora", wie auch in der „Frau vom
Meere" hat Ibsen Typen der modernen Frau schaffen

wollen, der Sphinx, die ihr eigenes Rätsel lösen

möchte und das Wort nicht finden kann. Sowohl
Nora, wie Alida mißverstehen die Verhältnisse, in
denen sie leben, sie fühlen sich gebunden, und können

sich nicht lösen, sie sehen ein, daß sie sich in der

Liebe und vielleicht noch mehr in der Ehe geirrt
haben; aber der Seelenprozeß, den diese Einsicht

zur Folge hat, der ist bei beiden verschieden und

gibt den Höhepunkt des Dramas. Während Nora
nach einer blitzähnlichen Erkenntnis, die sie durch

eigene Schuld und Unbesonnenheit heraufbeschworen,
ihre vermeintlichen Fesseln zerreißt, Haus und Hof,
Mann und Kinder verlassend in die Welt zieht,

um sich dort auf sich selbst zu besinnen, wird Alida
im entscheidenden Augenblick, als ihr Mann sie

großmütig freigibt, gleichzeitig aber die volle
Verantwortung für ihr Thun ihr auferlegt, von der

Suggestion des unheimlichen Steuermanns, unter
deren Druck sie leidet, geheilt und kehrt zu ihren
Pflichten zurück.

Dürfen wir Ibsen glauben, wenn er diesen freien
Willen seiner Heldinnen, die doch so grenzenlos
unselbständig geschildert sind, betont, müssen wir nicht

vielmehr annehmen, daß sie nie die Kraft finden



130 StphtEisrer jTraitcn-Hcilnng — Kläffer für frert Ijänelidictt Breis

»erben, ifjr ße£>en8fteiter eigenfjänbtg 311 ridjten,
baß ipnen immer bag flare Urteil in tpren Gnt=
fpiteßungen fehlen »irb, opne welpeS ber Mienfp,
fei er SSeib über SJlann, geitleben? ein Kinb bleibt.
ilnwtMürtip fällt uns babei SBagnerS SJrunßilbe
ein, beren Spiclfal aup erft im leisten 2lft inter»
effant »irb, »0 SBotan 3Ürnenb fie oerftößt mit
ben SBorten: „Sei Wa8 bu fonft nod; bift, SBatfüre
bift bu gewefen." SSenn Mora barüber flagt, baß
fie bom Satten als ©pieljeug bepanbelt wirb, fo
trägt fie bop felbft bie ©pttlb, »eil fie fid) als
©pieljeug gibt, mit iprer ewig Iäd;elnben, alle ernft»
haften ©ebanfen jum ©pweigen bringenben £0=
fetterie. ®er Strom ber gett wirft freilid; and;
ein wenig auf fie ein, inbem er fie rebellifp mapt,
aber bie neuen gbeen in fiep ju »erarbeiten, baju
ift fie ju unbebeutenb unb 3U egoiftifp. 33ei ©oetpe
geigen fid; bie ißerfönlipfeiten bent ©picffal ge=

wapfen, ob fie leiben ober bulben, glüdliip finb
ober untergepn, immer forbern fie unfere 23ewtut=
berung perauS, immer fiepen wir ftaunenb, faft
anbäcptig oor ipnen unb freuen unS ipreë fepönen
unb großartigen äJienfpentutnS.

©eele beS SJlenfdjen, raie gleidjft bu beut SBaffer,
©pidfal beS SJlettfdjett, rote gleipft bu bent SBinb!

(©pluß folgt.)

ßantut.

fa§
§aar würbe oon ben grauen oott jeper

mit ber größten (Sorgfalt gepflegt. ®aö
©eräte, beffen man fid; bebiente, um bas>

fpaar 31t reinigen, ju orbnen, aufjuftecfen
unb feftjupalten ober um ba§ ineinanber geratene
§aar 31t entwirren, war fpott im Stltertume ber
fianun, wenngleid; 31t SSegimt ber 2Jîettfpcit=
gefpipte bie fünf ginger ber fjanb biefe Slrbeit
beforgett mußten. 3" großer 2(tt3apl pat man
Kämme in altrömifcpctt ©räbern gefunben unb
3war bie meifteu in einer Sage, al§ feien biefelPen
itt ben §aarett beS fjinterpaupteS Befeftigt ge=
wefen; auep ©infplagfümme, nad; 21rt unferer
jejjigett Stafpenlämme, bie man im ©ewanbe Bei

fiep tragen fonnte, finb päufig aufgefitnbeit worbett.
Stile biefe alten Kämme finb aus 3wei ober
mepreren Stüdett 3ttfammcngefe|t, paBeu Balb

enger, Balb weiter oott einattber ftepenbe gäpne
unb weifen am ©riff SÖergieruttgen auf.

®ie pauptfäplicßften SlrBeiten ber Kamms
faBrifation beftepett itt ber Zubereitung etüfpreepenb
geformter Patten unb im ©infepneibett unb Zu=
fpipett ber gäptte. gu§ ^aarfätttitte bienett bie
auf 3wei Seiten fein gega^titeu StauBfämine,
ferner bie fpcciell 3itm SluSfämmen Bcftiminten
weitge3äpnten Kämme unb bie grifierfätttttte,
beren eine|>älfte mit Heineren unb engeren Zäpnen
itttb bereit attbere mit längeren uttb weiten gäpiiett
oerfepett ift. gum geftpalten be§ §aareS unb
oielfad; auep als Scpinudftücf bienett bie ©inftect»
unb Seitenfämme.

3ur §erfteHung ber Kämme bient mattd;crlei
^Material. SDeni gewöpnlitpen Sebarf biettett bie

|wm= unb Kautfcpuffämme; feinere Sorten werben
auS Sdfilbpatt uttb ©IfenBein, fDwieauS33ud;S6auttt
unb ©Benpol3 oerfertigt. Um baS §aar bunfler
31t färben, Bebiente matt fiep 3itweilen oerwerf=
liperweife ber 23Icifämme. ©ie Bcfferen uttb
feinfteit Kämme aller 2trt liefern fßariS, Sonbott
unb Sßien.

©ie gorttt ber Sd;ttutc!fämme wetpfelt mit
ber 2>îobe. gur unferer ©roßmiitter trugen
bie ©attteti ©djilbpattfämme, bie ben ganjen
£>interfopf umfpioffett; ber ©riff war rcid; mit
Perlmutter ober mit Sternepen, SMättpen uttb
23(ümpeit aus Stapl oepert uttb fo Breit uttb
poep, baß er weit über bem Kopfe oorftanb.
©iefer Sdpmttdfamitt erforberte Befonbere Sßorfipt
Beim ©infteigen in einen gefcploffettett Söagen,
unb mattipc ©ame mußte im legten 5lttgenBlid
auf ein Sßallfeft ober eitt anbereS 33crgttügett
oedipien, weil fie mit bettt popen Kamttt uttoor=
fiiptigerweife gegen bie ©cc!e bcS SöagettS geftoßett
patte, woburd; bie ftarfen fpipen gäptte fiip ipr
tief itt ben Kopf einboprtcit.

gm -Mittelalter würbe mit Kämtnett nod;
tttepr SttpuS gcirieBett als jept; fie waren feltcner
unb 3ttgleid; foftbarer unb funftooller als peutju»
tage, gm iMitfeitm beS Sottorc befinbet ftp ein
elfenbeinerner Katttttt aus bettt 16. gaprpunbert;
cS ift eitt 10 ©entimeter langer ©oppclfatttm, palb
Staub:, palb grifterïatnm unb weift in ber SättgS=
mitte unb an ben Beiben ©ttben pradjtoolle MeliefS
unb attbere SSergieruugett auf.

Sei titattcpeit SSölfertt wirb aitd) peittc ttod;
wie fritper im alten ©riecpettlanb bett 3Serftorbetten
ein Kamm mit ittS ©rab gegeben. So itberreiept
Bei einigen ittbifepen SSölferfcpaftcn ber Sßrieftcr
beut neuocrmäplten ißaar 3»ei Kämme, bett cittett

3unt gemcinfd;aftlid)cn ©ebrattep für Beibe, bett
attbertt als ©rabbeigabe für bett juerft Sterbcnbcn.

©S Hingt unS 3»ar wuttberlid;, baoott rebett
31t pörett, baß fMättncr ber Kätttnte 311m 2lttf=
fteefen unb geftpalten beS §aareS fid; bebientett.
Slltein bis oor eittigen gapptepitten gepörte eitt

großer, rttnber Kamm 3ur SonntagHeibung ber
alten fMänner in ©ebparbSgcrettt in ©püringen.
©iefer Kamm pielt bie langen £aare ringsum
3ttfammen, unb bie ©räger beS KamntS füprten
ben Mamen „Scpüttelföpf".

3lud; in Pîâripen unb Sage fpielt ber Kamttt
feine Molle. So erpält ba§ arme Stpneewitdjen
ben oerberbenbringettbett Kamm burcp bie böfe

Stiefmutter, ©ie Sorelep fämmt fiep, wie feber:
mann befanut, mit golbenem Kamm.

SrautnUutrtum in ïrer
®a§ f^rauenftubiunt pat in ber ©eproei,; in ben

lepten f^aprett ftarf .tugenomnten. ®a§ intereffantefte
SBeifpiel bafür bietet fortroäprenb bie Uninerfität ptrid).
Unter ben 850 in biefettt ©ommerfemefter bort imma»
trüulierten ©tubenten — barunter raieber nur 9 ©peo»
logen — ftttb niept raeniger als '214 grauen, alfo ntepr
at§ ein S3iertel ber ©efamtjiffer. 128 non ipnen ftu=
bieren SRebititi, 28 tppüofoppie, 21 Platurroiffenfdtaft
unb nur 11 Spratéprubenj. ftettt m bielem
©tab ber geleprten grauen mit 18 näcpft Defterreicp
ben geringftett 93rucpteil ; bann Jomntt ©eutfcplanb mit
29 ©tubentinnen ttnb Üluftlanb mit 97, barunter 84
SJlebijinerinnen.

W\t Jîtbe ïtEt fïaallirfï anerltannfEtt
JTabrtWnfpEWnrin ftrp[ ®aljn.

2US 2lbjun!t be§ gropperjogti^ babifdten ftabrtf»
ittfpeïtorë ift eine ®ame, ffrt. $r. non Micptpofen, er»
nanut raorbett.

"glomanttfcÇ.

wfe (îÇortfcÇuttg.)

^äfeioeliite mar itt einer unbefepreibüepen 2lufregung.
vlffiW ®eun nur oo lepten 2lugenblic£ nid;t nod) ein

\Wljll §inbemi§ fiep nor ipr 93orpabenftettte! SBentt

ipr 3Jtattn fie fiipe, ober fonft jentanb, bent fie
Diebe fiepen ntüftte! 21ber fdjlieplicp faß fie im

SBagen, uttb ber gttg fepte fiep in ©eroeguitg. ®antt laut
eine 2lrt Säpntuitg über fie. gaft gleichgültig fap fie bie
belanittett Käufer unb SBege im feud)teit iperbftnebel ner»
fdjrainben. 2Ba§ fie in erfter Stnie empfanb, ba§ raar
©tarnten, ©tarnten über fiep felbft itnb adeê um fie per.
©0 atfo fap eineglucpt au§, nonStlann unb §eimat rceg?
©ie roar e§, bie biefe gtudjt auSfüprte, niept etroa eine

frembe ißerfoit. ©eroip laut fie fid) felbft frentb ttor.
©ie patte fonft immer fiep banaep gefepitt, etroad 31t

erleben, etroaS UngerobpnlicpeS, QntereffanteS, etroaS,
ba§ ttad) Dlontanpaftem auëfap. gept erlebte fie'S ja.
2lber ob e§ intereffant roar, beffen roar fie iticpt fidjer.
SBentt fie beittt SBorbeifapren etroa eine gatttilie, grauett
unb Sïinber oor einer ôauëtpiire, in ber Dläpe iprer
SBoptiungett fpielen unb pantiereu fap, bann ertappte
fie fidj über etroaS raie Dîeib, bap biefe ©litdliipen
bapeirn bleiben burften, bap fie nocp eine feintât patten.
Uitb fie mußte fid) jufamtnennepttten, um niept attfju»
fdjlucpsett. SBie niel ieiepter fdjiett e§ ipr jept, pon
bett ©eetenfepmerjen uttb Kämpfen anberer ju lefett,
anftatt fie felbft burep^umaepen.

2US fie mit iprent fcplafettbett SBnben abenbS bei ber

grettttbiit, roelcpe fie fepr perjlicp empfing, anlangte,
pöbelt auep ipre SebenSgeifter fic£) tnieber. @S perrfdjte
ein lebpafter, froplid)er ion in bent fpattfe, itt ben

and) ©neline einfiintmett mußte. $ie guger.bgefpielinnett
faitben fid) freilid) gegenfeitig fepr oeränbert. „SBarnttt
pättgfi $u bett Kopf fo raie eine gefniefte ©rauertteibe?"
frug bie Koufine. ,,2Ba§ ift ®ir bentt paffiert?"

2Ba§ ga, ba§ ließe fiep niept fo mit groei SBortctt
fagett. ©ie roolle e§ ipr einmal in einem rupigett
DJÎontent anoertraueit, meinte ©neline. 2lber ber rupige
Stiigenblicf roollte gar niept îontmen. ©oeline patte
gepofft, fie föntte mit bei greunbin ;ufanraten plaubern
unb lefen uttb feproärttten, roie itt frtipern QUten, unb
battit patte fie ipr fgerj oor ber anbertt auSgcfcpiittet
unb beren 2/roft ttnb ©eilnapnte pätten ipr rooplgetpan.
33ott bettt roar leine Diebe. ®ie grenttbin befanb fiep

oon früp big fpät in einem DBirbelroinb oon Slrbeit
uttb ißfliepten, einmal ittnerpalb ipre§ §aufe§, einmal
außerpalb beSfelben. ©ie patte, alS SJlitglieb oerfepie»
better Vereine, fo großes, aügetiteineS ©lenb ju linbern,
baß ©oeliue mit iprettt Heilten, eigenen Slenb nidjt ait»
lotttntett îottnte. ©ie fattb fid) in ber gitgettbgefpielin
iiberpaupt nidjt ntepr juredjt. SSott einem poetifcp fen»

tintentalen Slnpaudj roar leine ©pttr ntepr; fie roar

itierlroiirbtg praltifd; geroorben, fieper, frei unb froplid),
uttb fap beneibettSroert blüpenb auë.

,,©ag einmal, îlugufte, bift ®u glüclliep?" frug
fie bie greunbin, al§ biefe eineS 2lbenb§ roirtliip ein»
mal auf bent ©ofa neben ipr faß.

„©lüdlicp D ja, id) glaube. Qcp pabe nocp gar
niept barüber nacpgebaipt. ®enn roirllicp, id) lontme
nie ba,;u, über nteitt eigenes @tüd natpjuftnnen ; baS
ber a-nbern liegt mir mepr am ©erjen. S3ift bettn $u
etroa niipt glitdlitp, Soeline? gep glaube, ®u paft 3U
roenig Slrbeit. ®u follteft nocp ein par fiinber be=

lomnten, bie mürben ®icp aufrütteln."
©oeline fepüttette ben Kopf. Dletn, ße baipte nid)t,

baß eitt fjaufepen Kinber ipr ®lüd auSmatpen roürbe.

,,2lber roa§ tpuft ®u bentt ben ganjen ©ag ©a=
fipett unb lefen? $a§ ift ungefunb. gep, an Seiner
©telle, roürbe etroaS unternepmen. gp roürbe einen
SBopltpätigteitSoerein grünben, eine Kinbertrippe, eine
glidfpule ober ein SllterSafpl — Su fpüttelft roieber
ben Kopf. Dîun, roenn Sir baS ju troden ift, fo tter»
einige gleidjgeftimmte ©eelett jn einem litterarifdjen
2lbenb, um Sramen 3U lefen. Ober biete Sip Seinem
Mlaitn als S3uppalterin an. Su patteft immer eine
pübfpe ©prift, unb repnen tonnteft Su aup."

Goeline tinterbrap fie. ©ie patte nop eine grage
auf bem Çerjen. ,,©ag mir ttop eins, Slugufte, bift
Sit ttipt itt Seinem SJlanne getäufpt roorben? gft er
fo perauSgetomnten, roie Sit Sir ipn al§ fMäbpen ge»
bapt paft?"

Slugufte lapte. „Dlein, bepüte @r pat fip in ben
meiften ißunlten fogar gan^ anberS perauSgefteHt, als
ip ipn geträumt ttnb geroünfpt patte, gp nerfudjte
aup im litt fang, ipn nap meinem ©inne ein roenig
umiuntobeln, aber ba tarn ip fpön an. „SBarum nimrnft
Su ntip nipt, rote ip bin," meinte er, „ip nepme Sip
ja aup, roie Su bift." Dîun, bapte ip, roenn Su Sit
felbft fo gut gefäUft, fo bleibe meinetroegen, roie Su
einmal bift, ntip aber foUft Su anberS belommen, alS
Su mip juerft patteft. ®in bißpen gefpeiter unb tüp:
tiger, als ip oor ber §eirat roar, roollte ip werben,
baS gelobte ip mir. Senn baS mußt Su eingeftepen,
(Soeline, roir roaren bop rept bumme unb unoerftan:
bige ©efpbpfe, alS roir nop SHabpen roaren. Unb
fo oiel fap idp ein, baß roenn man anbete beffern will,
man erft felber beffer werben muß. gp wollte etroaS
lernen unb mip auf allen ©ebieten ein roenig umfepen.
gep oerfpaffte mir S3üper, oon benen roir früper
leine îlpnung patten, ttnb bie mir bie ©lugen aufmapten ;
©djriften über bie grauenbetoegung roaren aup barunter.
Saint ging ip itt unfere ÇanbelSfpule, napm einen
SSuppattungSlurS unb lernte neue ©praepett, ober oer»
befferte baS, roaS ip roußte. gept beforge ip für meinen
DJlann bie Korrefponbenjett in fremben ©prapen, in
benen er felbft nipt ftarl ift. ga, läple nur, er pat
Dlefpelt oor mir belomnten unb nennt mip feinen ©ont»
pagn.on. gp gude ipttt in bie SSüper unb roeiß ftetS,
toaS er treibt, gttr eine grau mit jroei 93uben ift eS

gut, roenn fie auf einem ißunlt etroaS fattelfeft ift. DJlan
weiß nie, toaS paffiert. gept roürbe ip eS roagen,
ittt DlotfaU baS ©efpäft allein weiter ;u füpren. gür
uttfere groei Vereine oerroalte ip bie Kaffe unb beforge
bie SBüper, unb ip barf fagen, fie finb in Drbnung,
man ïann îontmen unb napfepen. 2Iup in ben Ipanb»
arbeiten pabe ip ntip nop jn oeroolltommnen gefupt,
roie 3. 33. ittt gufpneiben, unb fo lonnte ip bieS leptere
für unfern 21rbeitSoereht übernepmen. Su follteft mit
mir lontnten, ©oelitte, morgen, roenn ip bie îtrbeit ait
bie grauen austeile. DJlan lernt immer etroaS babei.
Sein Kleiner pat fip jept ja bei unS acclintatifiert uttb
bleibt gaits gerne allein mit meinen sroei gungen 311=

fantnten."
©oeline nidte jttftimmenb. Dîapbentlip fpaute fie

auf bie greunbin. SBie roar beren Seben fo reip unb
ausgefüllt, roäprenbbem baS ipre fo arm roar. SJlan
brapte ipr einen SSrief ipreS SlaterS. Serfelbe patte
ipr itt ben erften Sagen nap iprer Slbreife im pöpftett
©rabe tiberrafpt gefdjriebett, unb fie gefragt, toaS benn
alleS gu bebeuten pabe? gpr Sflantt fei plbplip 31t

ipttt gefommeit, mit ber unerpörten Sleuigleit, gitternb
ttop, entrüftet, oerjroeifelt. ©lud; er, ber Slater, fei
gan3 Iran! oon biefer ®efd)icpte. ©r oerlangte oon
©oeline eine genaue SluSeiuanberfepung ber ©rünbe,
bie fie 30 folp einem ungeroöpnlipen ©pritte gefüpri
pabe; ber SlbfpiebSbrief, bett fie bem SJlanne gefprieben,
ertläre niptS, baS fei aHeS oertoorreneS unb oerroirrteS
3eug. ©oelitte patte bantt oerfupt, bettt Slater nop
einmal ipre ©uttäufpungen, ipre Klagen uttb Slorroiirfe
fpriftlip 31t unterbreiten. Slber fte patte lange ge=

braupt 00311, unb oerfpiebene SJlate bie SBorte unb
©äpe geäitbert; fie fpienett ipr alle 3U niptSfagenb
unb trodett, ttnb eigentlip gar niptS 31t erllären. 3HS
Slntroort auf biefen S3rief forberte nun ber SSater bie
Sod)ter auf, 3U ipttt 31t îontmen, batnit man fip ntünb=

lip befprepen lonne. ©ic fpeilte entroeber ein un=
artiges ober ein mißleitetes Kinb 31t fein, baS ber
gureptroeifung bebürfe.

©oeline lag nop einmal eine Dlapt fd)lafloS. ©ie
fantt über bie SBorte beS SSaterS nap, mepr ttod) aber
über biejenigett, bie Slugufte biefen Slbenb 3U ipr ge=
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werden, ihr Lebenssteuer eigenhändig zu richten,
daß ihnen immer das klare Urteil in ihren
Entschließungen fehlen wird, ohne welches der Mensch,
sei er Weib oder Mann, zeitlebens ein Kind bleibt.
Unwillkürlich fällt uns dabei Wagners Brunhilde
ein, deren Schicksal auch erst im letzten Akt
interessant wird, wo Wotan zürnend sie verstößt mit
den Worten: „Sei was du sonst noch bist, Walküre
bist du gewesen." Wenn Nora darüber klagt, daß
sie vom Gatten als Spielzeug behandelt wird, so

trägt sie doch selbst die Schuld, weil sie sich als
Spielzeug gibt, mit ihrer ewig lächelnden, alle
ernsthaften Gedanken zum Schweigen bringenden
Koketterie. Der Strom der Zeit wirkt freilich auch
ein wenig auf sie ein, indem er sie rebellisch macht,
aber die neuen Ideen in sich zu verarbeiten, dazu
ist sie zu unbedeutend und zu egoistisch. Bei Goethe
zeigen sich die Persönlichkeiten dem Schicksal
gewachsen, ob sie leiden oder dulden, glücklich sind
oder untergehn, immer fordern sie unsere Bewunderung

heraus, immer stehen wir staunend, fast
andächtig vor ihnen und freuen uns ihres schönen
und großartigen Menschentums.

Seele des Mensche», wie gleichst du dem Wasser,
Schicksal des Menschen, wie gleichst du dem Wind!

(Schluß folgt.)

Der Ramm.

as Haar wurde von den Frauen von jeher
mit der größten Sorgfalt gepflegt. Das
Geräte, dessen man sich bediente, um das
Haar zu reinigen, zu ordnen, aufzustecken

und festzuhalten oder um das ineinander geratene
Haar zu entwirren, war schon im Altertume der
Kamm, wenngleich zu Beginn der Menschengeschichte

die fünf Finger der Hand diese Arbeit
besorgen mußten. In großer Anzahl hat man
Kämme in altrömischen Gräbern gefunden und
zwar die meisten in einer Lage, als seien dieselben
in den Haaren des Hinterhauptes befestigt
gewesen; auch Einschlagkämme, nach Art unserer
jetzigen Taschenkämme, die man im Gewände bei
sich tragen konnte, sind häufig aufgefunden worden.
Alle diese alten Kämme sind aus zwei oder
mehreren Stücken zusammengesetzt, haben bald
enger, bald weiter von einander stehende Zähne
und weisen am Griff Verzierungen auf.

Die hauptsächlichsten Arbeiten der
Kammfabrikation bestehen in der Zubereitung entsprechend
geformter Platten und im Einschneiden und
Zuspitzen der Zähne. Als Haarkämme dienen die
auf zwei Seiten fein gezahnten Staubkämme,
ferner die speciell zum Auskämmen bestimmten
weitgezähnten Kämme und die Frisierkämme,
deren eine Hälfte mit kleineren und engereu Zähnen
und deren andere mit längeren und weiten Zähnen
verschen ist. Zum Festhalten des Haares und
vielfach auch als Schmuckstück dienen die Einsteck-
und Seitenkämme.

Zur Herstellung der Kämme dient mancherlei
Material. Dem gewöhnlichen Bedarf dienen die
Horn- und Kautschukkämme; feinere Sorten werden
aus Schildpatt und Elfenbein, sowieaus Buchsbaum
und Ebenholz verfertigt. Um das Haar dunkler
zu färben, bediente man sich zuweilen
verwerflicherweise der Bleikämme. Die besseren und
feinsten Kämme aller Art liefern Paris, London
und Wien.

Die Forin der Schmuckkämme wechselt mit
der Mode. Zur Zeit unserer Großmütter trugen
die Damen Schildpattkämme, die den ganzen
Hiuterkopf umschlossen; der Griff war reich mit
Perlmutter oder mit Sternchen, Blättchen und
Blümchen aus Stahl verziert und so breit und
hoch, daß er weit über dem Kopfe vorstand.
Dieser Schmuckkamm erforderte besondere Vorsicht
beim Einsteigen in einen geschlossenen Wagen,
und manche Dame mußte im letzten Augenblick
auf ein Ballfest oder ein anderes Vergnügen
verzichten, weil sie mit dem hohen Kamm
unvorsichtigerweise gegen die Decke des Wagens gestoßen
hatte, wodurch die starken spitzen Zähne sich ihr
tief in den Kopf einbohrten.

Im Mittelalter wurde mit Kämmen noch
mehr Lupus getrieben als jetzt; sie waren seltener
und zugleich kostbarer und kunstvoller als heutzutage.

Im Museum des Louvre befindet sich ein
elfenbeinerner Kamm aus dem 16. Jahrhundert;
es ist ein 16 Centimeter langer Doppelkamm, halb
Staub-, halb Fristerkamm und weist in der Längsmitte

und an den beiden Enden prachtvolle Reliefs
und andere Verzierungen auf.

Bei manchen Völkern wird auch heute noch
wie früher im alten Griechenland den Verstorbenen
ein Kamm mit ins Grab gegeben. So überreicht
bei einigen indischen Völkerschaften der Priester
dem neuvermählten Paar zwei Kämme, den einen

zum gemeinschaftlichen Gebrauch für beide, den
andern als Grabbeigabe für den zuerst Sterbenden.

Es klingt uns zwar wunderlich, davon reden

zu hören, daß Männer der Kämme zum
Aufstecken und Festhalten des Haares sich bedienten.
Allein bis vor einigen Jahrzehnten gehörte ein

großer, runder Kamm zur Sonntagkleiduug der
alten Männer in Gebhardsgereut in Thüringen.
Dieser Kamm hielt die langen Haare ringsum
zusammen, und die Träger des Kamms führten
den Namen „Schüttelköpf".

Auch in Märchen und Sage spielt der Kamm
seine Rolle. So erhält das arme Schneewitchen
den verderbenbringenden Kamm durch die böse

Stiefmutter. Die Loreley kämmt sich, wie
jedermann bekannt, mit goldenem Kamm.

Das Frauenstudium in der Schweiz.
Das Frauenstudium hat in der Schweiz in den

letzten Jahren stark zugenommen. Das interessanteste
Beispiel dafür bietet fortwährend die Universität Zürich.
Unter den Wl) in diesem Sommersemester dort
immatrikulierten Studenten — darunter wieder nur 9 Theologen

— sind nicht weniger als 211 Frauen, also mehr
als ein Viertel der Gesamtziffer. 128 von ihnen
studieren Medizin, 28 Philosophie, 21 Naturwissenschaft
und nur 11 Jurisprudenz. Die Schweiz stellt zu diesem
Stab der gelehrten Frauen mit 18 nächst Oesterreich
den geringsten Bruchteil; dann kommt Deutschland mit
29 Studentinnen und Rußland mit 97, darunter 31
Medizinerinnen.

Dir Idee der staatlich anerkannten
Fabrikinspektorin bricht sich Bahn.

Als Adjunkt des großherzoglich badischen
Fabrikinspektors ist eine Dame, Frl. Dr. von Richthofe»,
ernannt worden.

Ehegeschichken.
WomantiscH.

(Fortsetzung.)

veline war in einer unbeschreiblichen Aufregung.
Wenn nur im letzten Augenblick nicht noch ein

Hindernis sich vor ihr Vorhaben stellte! Wenn
ihr Mann sie sähe, oder sonst jemand, dem sie

Rede stehen müßte! Aber schließlich saß sie im
Wagen, und der Zug setzte sich in Bewegung. Dann kam
eine Art Lähmung über sie. Fast gleichgültig sah sie die
bekannten Häuser und Wege im feuchten Herbstnebel
verschwinden. Was sie in erster Linie empfand, das war
Stannen, Staunen über sich selbst und alles um sie her.
So also sah eine Flucht aus, von Mann und Heimat weg?
Sie war es, die diese Flucht ausführte, nicht etwa eine

fremde Person. Gewiß kam sie sich selbst fremd vor.
Sie hatte sonst immer sich danach gesehnt, etwas zu
erleben, etwas Ungewöhnliches, Interessantes, etwas,
das nach Romanhaftem aussah. Jetzt erlebte sie's ja.
Aber ob es interessant war, dessen war sie nicht sicher.
Wenn sie beim Vorbeifahren etwa eine Familie, Frauen
und Kinder vor einer Hausthüre, in der Nähe ihrer
Wohnungen spielen und hantieren sah, dann ertappte
sie sich über etwas wie Neid, daß diese Glücklichen
daheim bleiben durften, daß sie noch eine Heimat hatten.
Und sie mußte sich zusammennehmen, um nicht
aufzuschluchzen. Wie viel leichter schien es ihr jetzt, pon
den Seelenschmerzen und Kämpfen anderer zu lesen,

anstatt sie selbst durchzumachen.
Als sie mit ihrem schlafenden Buben abends bei der

Freundin, welche sie sehr herzlich empfing, anlangte,
hoben auch ihre Lebensgeister sich wieder. Es herrschte
ein lebhafter, fröhlicher Ton in dem Hause, in den

auch Eveline einstimmen mußte. Die Jugendgespielinnen
fanden sich freilich gegenseitig sehr verändert. „Warum
hängst Du den Kopf so wie eine geknickte Trauerweide?"
frug die Cousine. „Was ist Dir denn passiert?"

Was? Ja, das ließe sich nicht so mit zwei Worte»
sagen. Sie wolle es ihr einmal in einem ruhigen
Moment anvertrauen, meinte Eveline. Aber der ruhige
Augenblick wollte gar nicht komme». Eveline hatte
gehofft, sie könne mit der Freundin zusammen plaudern
und lesen und schwärmen, wie in frühern Zeiten, und
dann hätte sie ihr Herz vor der andern ausgeschüttet
und deren Trost und Teilnahme hätten ihr wohlgethan.
Von dem war keine Rede. Die Freundin befand sich

von früh bis spät in einem Wirbelwind von Arbeit
und Pflichten, einmal innerhalb ihres Hauses, einmal
außerhalb desselben. Sie hatte, als Mitglied verschiedener

Vereine, so großes, allgemeines Elend zu lindern,
daß Eveline mit ihrem kleinen, eigenen Elend nicht
ankommen konnte. Sie fand sich in der Jugendgespielin
überhaupt nicht mehr zurecht. Von einem poetisch
sentimentalen Anhauch war keine Spur mehr; sie war

merkwürdig praktisch geworden, sicher, frei und fröhlich,
und sah beneidenswert blühend aus.

„Sag einmal, Auguste, bist Du glücklich?" frug
sie die Freundin, als diese eines Abends wirklich
einmal auf dem Sofa neben ihr saß.

„Glücklich? O ja, ich glaube. Ich habe noch gar
nicht darüber nachgedacht. Denn wirklich, ich komme
nie dazu, über mein eigenes Glück nachzusinnen; das
der andern liegt mir mehr am Herzen. Bist denn Du
etwa nicht glücklich, Eveline? Ich glaube, Du hast zu
wenig Arbeit. Du solltest noch ein par Kinder
bekommen, die würden Dich aufrütteln."

Eveline schüttelte den Kopf. Nein, sie dachte nicht,
daß ein Häufchen Kinder ihr Glück ausmachen würde.

„Aber was thust Du denn den ganzen Tag?
Dasitzen und lesen? Das ist ungesund. Ich, an Deiner
Stelle, würde etwas unternehmen. Ich würde einen
Wohlthätigkeitsverein gründen, eine Kinderkrippe, eine
Flickschule oder ein Altersasrfl — Du schüttelst wieder
den Kopf. Nun, wenn Dir das zu trocken ist, so
vereinige gleichgestimmte Seelen zu einem litterarischen
Abend, um Dramen zu lesen. Oder biete Dich Deinem
Mann als Buchhalterin an. Du hattest immer eine
hübsche Schrift, und rechnen konntest Du auch."

Eveline unterbrach sie. Sie hatte noch eine Frage
auf dem Herzen. „Sag mir noch eins, Auguste, bist
Du nicht in Deinem Manne getäuscht worden? Ist er
so herausgekommen, wie Du Dir ihn als Mädchen
gedacht hast?"

Auguste lachte. „Nein, behüte! Er hat sich in den
meisten Punkten sogar ganz anders herausgestellt, als
ich ihn geträumt und gewünscht hatte. Ich versuchte
auch im Anfang, ihn nach meinem Sinne ein wenig
umzumodeln, aber da kam ich schön an. „Warum nimmst
Du mich nicht, wie ich bin," meinte er, „ich nehme Dich
ja auch, wie Du bist." Nun, dachte ich, wenn Du Dir
selbst so gut gefällst, so bleibe meinetwegen, wie Du
einmal bist, mich aber sollst Du anders bekommen, als
Du mich zuerst hattest. Ein bißchen gescheiter und
tüchtiger, als ich vor der Heirat war, wollte ich werden,
das gelobte ich mir. Denn das mußt Du eingestehen,
Eveline, wir waren doch recht dumme und unverständige

Geschöpfe, als wir noch Mädchen waren. Und
so viel sah ich ein, daß wenn man andere bessern will,
man erst selber besser werden muß. Ich wollte etwas
lernen und mich auf allen Gebieten ein wenig umsehen.
Ich verschaffte mir Bücher, von denen wir früher
keine Ahnung hatten, und die mir die Augen aufmachten;
Schriften über die Frauenbewegung waren auch darunter.
Dann ging ich in unsere Handelsschule, nahm einen
Buchhaltungskurs und lernte neue Sprachen, oder
verbesserte das, was ich wußte. Jetzt besorge ich für meinen
Mann die Korrespondenzen in fremden Sprachen, in
denen er selbst nicht stark ist. Ja, lächle nur, er hat
Respekt vor mir bekommen und nennt mich seinen
Compagnon. Ich gucke ihm in die Bücher und weiß stets,
was er treibt. Für eine Frau mit zwei Buben ist es
gut, wenn sie auf einem Punkt etwas sattelfest ist. Man
weiß nie, was passiert. Jetzt würde ich es wagen,
im Notfall das Geschäft allein weiter zu führen. Für
unsere zwei Vereine verwalte ich die Kasse und besorge
die Bücher, und ich darf sagen, sie sind in Ordnung,
man kann kommen und nachsehen. Auch in den
Handarbeiten habe ich mich noch zu vervollkommnen gesucht,
wie z. B. im Zuschneiden, und so konnte ich dies letztere
für unsern Arbeitsverein übernehmen. Du solltest mit
mir kommen, Eveline, morgen, wenn ich die Arbeit an
die Frauen austeile. Man lernt immer etwas dabei.
Dein Kleiner hat sich jetzt ja bei uns acclimatisiert und
bleibt ganz gerne allein mit meinen zwei Jungen
zusammen."

Eveline nickte zustimmend. Nachdenklich schaute sie

auf die Freundin. Wie war deren Leben so reich und
ausgefüllt, währenddem das ihre so arm war. Man
brachte ihr einen Brief ihres Vaters. Derselbe hatte
ihr in den ersten Tagen nach ihrer Abreise im höchsten
Grade überrascht geschrieben, und sie gefragt, was denn
alles zu bedeuten habe? Ihr Mann sei plötzlich zu
ihm gekommen, mit der unerhörten Neuigkeit, zitternd
noch, entrüstet, verzweifelt. Auch er, der Vater, sei

ganz krank von dieser Geschichte. Er verlangte von
Eveline eine genaue Auseinandersetzung der Gründe,
die sie zu solch einem ungewöhnlichen Schritte geführt
habe; der Abschiedsbricf, den sie dem Manne geschrieben,
erkläre nichts, das sei alles verworrenes und verwirrtes
Zeug. Eveline hatte dann versucht, dem Vater noch
einmal ihre Enttäuschungen, ihre Klagen und Vorwürfe
schriftlich zu unterbreiten. Aber sie hatte lange
gebraucht dazu, und verschiedene Male die Worte und
Sätze geändert; sie schienen ihr alle zu nichtssagend
und trocken, und eigentlich gar nichts zu erklären. Als
Antwort auf diesen Brief forderte nun der Vater die
Tochter auf, zu ihm zu kommen, damit man sich mündlich

besprechen könne. Sie scheine entweder ein
unartiges oder ein mißleitetes Kind zu sein, das der
Zurechtweisung bedürfe.

Eveline lag noch einmal eine Nacht schlaflos. Sie
sann über die Worte des Vaters nach, mehr noch aber
über diejenigen, die Auguste diesen Abend zu ihr ge-
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fprogen. 3()r roar, fie fei biiangitt in einer Slrt SErautn

bagiitgeroaitbelt. 3e^t fal) fie ba» roirîlidje Seben oor
igr fief) ergeben. Slug fie »otite e§ faffen unb ïoften
unb barin niitbanbetn. ®ai 9Bie rear igr nod) untlar,
aber bag ei bei igr anberi »erben mugte, fooiet ftanb
feft. ©ie fdjrieb bent ©ater, bag fie feinem Oîvtfe fjolge
teifien »erbe in n öd) fter 3cü; fie d)tn bantbar, »enn
er igr ba§ ©atergaui nid)t uerfgtiege unb aud) nid)t
feine ©aterganb con igr roenbe. Slber nod) ein bü
Sinei SBodjen mödjte fie bei ben ©erroanbten bleiben,
roenn biefe fie fo lange behielten. ©ie glaube, gier non
Slugufte bie 3uredt)tir>eifnng ju ergalten, beren fie be»

biirfe. (©djlttg folgt.)

JDciblttiîe (SttoerlisarbBü tm &rut|rf|cn
Heidi.

Stuf ®tttnb ber jüttgften ©erufê» unb ©etoerbe»

Säglung int beutfegen Sleig ergeben fid) nad) einer
Unterfudjung non fßtofeffor ®r. diantgberg in fßrag
nactjfolgenbe intereffante Baglenoergaltniffe:

®ie meiften grauen finb befegäftigt (unb gittar
gauptberufëfâbig) in ber fjanbroirtfegaft (2,745,840,
gleid) 33,67 present alter gier ©rroerbitgätigen);
im Imnbeligetoerbe (299,829, gleieg 24,88 SSrojent
aller gier ©rroerbitgätigen) ; im Safts unb ©ganf»
geroerbe (261,450, gleitg-53,07 jßrojent alter gier
©rroerbitgätigen); in ben Iflagrungi» unb ©enuß»
mittel geiftettenben ©enterben (140,333, gleidg 15,38
fjJrojent atter ©rroerbitgätigen) ; in ber ®e£tilinbu»
ftrie (426,96 gleidg 45,2? ^rojent atter @rroe:gi=
tgätigen); in ben ©enterben für Sefteibung unb
Reinigung (713,021, gteieg 47,12 tfkogent aller barin
©rroerbitgätigen). ®ie 3ngt ber gemerblicg tgätigen
grauen unb ©läbgen, benen biefe Strbeit fèaugt»
beruf ift, belrug im gagre 1895 gufammen 4 853,880
SSerfoiten, ober 25,67 fßrojent aller ©rroerbitgätigen;
in biefe SSerecgnung ift bie ßanbroirtfgaft einge»
fdgloffen. gabrifarbeiterinnen gab ei ' 895 739,755
unb 1897 bereu 822,462. ©ei ber föerrfgaft tebenbe
Wienerinnen säglte ®eutfglanb im gagre 1895

1,313,957; fie btlbeten 98,11 ^rojent atter gäui»
liegen ®ienftboten. ®ie übetrafegenbe ©rfgeinung,
bag in einigen nteibliegen ©erufen bie 3<tgl î>er

©tänner fegr ftarE angenommen gat — (o in ber
Sßugmacgerei um 50 fßrojent, in ber Kleiber» unb
SBäfgefonfettion um 98 ffßrogent — legt Sßrofeffor
jftaudgberg bagin aui, bag fig biete biefer ©rroerbe
bom Kleinbetriebe sum grogen, taufmännifeg organi=
fierten betriebe entroidelt gaben; bie faufmännifge
Wgätigfeit ift ben ©lännern gugcfaEen, bie geroerb»

lige aber, bie §erfteEung ber su berganbetnben
SBare, ben grauen berblieben.

Spredifaal.
ïraaett.

3>n biefer JtußriK Können nnr fragen von
altgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. JdelTeu-
gefuige ober §teltenofferten finb ausgeflogen.

gtrage 5564: geg roar für brei SBogen in ber
©onttnerfrifge unb gäbe ntid) in biefer geit sunt @r»

ftaunen ergott. ©gtaf unb Slppetit finb oBEig roteber»
getegrt, id) gäbe roteber mein gefttnbei Stus fegen unb
fann meine Strbeit oerriegten, ogne su erntüben. 9tun
quält mieg aber ein unüberroinbligei ©glafbebürfnii
fobalb bie ©tunbe ba ift, in roelcger id) roägrenb ber
gerienseit fteti su ©ett gegangen bin. gd) gäbe fgon
aUertei ©tütel probiert, gäbe Sgee unb Kaffee getrunten,
aber aüei ift umfonft. SBir Slngefteüte gaben uni unter»
einanber oerpftigtet, uni in bie Slrbeiten beijentgen
SU teilen, bai bie gerien genügt, unb fo mug icg ben
©eglaf befiegen. 3g gäbe ei fegon oerfuegt, ant ©lorgen
Sroei ©tunben früger aujsuftegen, um auf biefe SBeife
bie 3eit einzubringen, aber aud) bai gegt niegt. @i
quält ntieg unfäglid), benit aui Stiidficgtnagiite auf
meine ©efunbgeit gaben meine ÜJtitangeftetlten mir
ftgon längere Serien gegönnt ali fid) felber, icg bin
alfo boppelt oerpflkgtet. 3d) roäre für einen guten
Etat tton gansent fjersen bantbar. oumae ßefertn tu tat.

gtrage 5565: ®ibt ei ein ültittel, um ben §ant=
fdjroielen an ioänbett unb (fügen entgegensnarbeiteit?
S3ei jebettt energifdjern ©ebraud) ber §ättbe unb (füge
leibe id) ait biefen unaitgenegmen ©cgroielen, bie oft
empfittblid) fdjmersett. 3d) bettle, bag bie £>aut 51t

roeieg ift. Söeig jentattö ein SJiittel, fie absugârten'i'
3um tioraui bantt befteni 3. b. sm.

grrage 5566: Kann eine perfönlidje Seleibiguttg
barin liegen, roentt bie ÜJtutter einem ©eroerber igrer
3iod)ter bie ©ebingttng fteüt, ftcg in ber ©egroeis nor»
erft einbürgern su mitffen? ®egen bie gterfon bei
Sßerberi gat fie nid)ti einsuroenben. ©efteni battit 3.3.

^trage 5567: 3ft ei nidjt im göcgfteit ®rab oer=
roerflieg, roetttt eine SÉutter, bie freilief) niegt über allsu
oiel KBrperlräfte su oerfügen gat, igrett ungegorfamen
fecgijägrigen Knaben burd) einen für biefett ®ienft ge»
beteneit, oorübergegettben frentben SJianrt in ben Keller
fperren lägt ttnb roenn fte bann, bei entfeglidjen ©e-
fd)reii ungeaegtet, für eine ©tunbe oott bageint fort
gegt, unt ©eforguttgett 31t ntadjen? ®i ftegt ben ôaui»
gettoffen niegt 31t, ftcg in bie ©aege su tnifegen; ei

roäre aber für bie betreffenbe Uiutter legrreid), 31t

goren, roie erfagrene ©rsieger in ber ©aege urteilen.
®. 3. st.

glrage 5568: 2ßeig eine freunblicge Seferin ein
auf drfagrung berugenbei Sltittel gegen gabituetle ©er»
ftopfung? UtiEen uttb falsgaltige SBaffer ttügen nidjti.
SDtein Seruf sroingt mid) su figettber Sebeniroeife.

©ifriger ßefer in

^trage 5569 : Könnte mir oieUcidjt jetnanb aui
betn oeregrten Seferfreife mitteilen, ob bai ©erfanb»
gefegäft SBorntan ©ögne in ©afel gute SBare 311 an»
negmbaren greifen liefert? ®er mir sitgefaitbte Katalog
gefällt mir gut. 0b aber bie Koftünte int Strogen
aud) fo gut unb cgic gegen, roie biefelben aufi ©apier
geseiegnet finb? iDber gibt ei ein anberei ®efcgäft
(©pecialität in Coben) mit reicggaltiger Sluiroagl, roo
man ©toff besiegen unb Koftüme ttaeg Sötag, cgic, folib
unb nidjt fo teuer, anfertigen taffen tann? s. ® t. sb.

§lrage 5570: 3Ü manneblan eine galtbare gutbe
in ©esieguttg auf ben ©ittgug oott ©onne unb Stegen
3ür gütige 9lntroort banlt befteni 8. ®,

§fr«g« 5571: 2Bügte mir eine ber geegrten Sefe»
rinnen ber „©egroeiser 3ranen»3eitung" eine 3ainiUe>
bie geneigt, ein ober sroei Kinber in gute ©gege 51t

geben? — (für gütige 9luitunft bantt gerslid)
Sine treue 8efetin.

3trage 5572 : Kann mir oielleicgt jemanb atti beut
inerten Seferlreii in folgenber 3ra9e 2tuffcgtug geben,
roofür id) oon §ersen bantbar roäre. — ©eit etroa
Stoei 3agï^n nimmt nämlid) mein ©ebäcgnii fo mertbar
ab, bag ei mir ernftlicg ©orge maegen mug für fpätere
3agre. ©leitte roerte §errin gat mid) fegon oft auf»
merlfam gemaegt auf meine ©ebäcgmifcgroäcge, rrtit
ber 9tebenbemerlung, fie gäbe no^ nie fo roai erlebt
an einem fo jungen SDläbcgen. 2öenn icf) mir aueg aüe

Kraft sufammen negme, biefetn Hebel ©iberftaitb su
leiften, ift bocg im näcgften Slugenblicfe bie alte @e»

fdjidgte roieber ba. 3d) gäbe fegon oft ®etb unb 3eit
oerloren burd) meine ©ergeglicgteit. SBoger mag nur
bai tommen. 3d) gäbe fegon oft gegärt, ®ebäcgnti=
fcgroäcge lomtne oont Slllogot ger, bai lann aber bei
mir ttiegt ber gall fein, benn icg trinte fegr feiten tegteren.
3cg gäbe fegon fegroere ©tunben gegabt beiroegen,
bentt in biefettt ßuftanbe, roenn er immer megr überganb
nimmt, tönnte icg niemali eine Sabenftetle ober fonft
fo etroai übernegttten. SSenn ntatt fo jung ift, toeig
ntatt ja niegt, roai einem bie 3utunft nocg bieten lantt.
Um gütigen ©teinungiauitaufeg bittet re^t freuttblid)

©Ine ßefümmerte £odjter.

Hntitrorfeit.
jluf 3trage 5554: ®ai ift eine 3^uge, bie in ber

&gat aderfeiti bai lebgaftefte 3"tereffe erroeden ntug.
3e nad) bent ©tanbpuntt, auf ben man fieg fteüt,
gaben aüe geäugerten ©nftegten igre ©eredjtigung.
Uebermmmt ber Strst bie ©egattblung einei Kranten,
ogne bag er ben mit bem betreffenben Kranten
felbft, mit beffen ©ngegörigen ober mit einem unab»
gängigen Koüegen offen befpriegt ober feinen ©efuttb
uttb feine ©erorbnungen orbnttngigentäg fcgriftlid)
nieberlegt, fo mug er fieg gefaüen laffen, für ten ïlui»
gang gans aüein unb ooü oerantroortlicg ertlärt 3U
roerben. — Steigt leigt ift ei 31t begreifen, bag ei ber
SDtebijiner ungeregt finbet, feine oieüeigt bürg oiel
SDtüge unb ©rbeit für biefei ober jenei fpecieüe Seiben
aufgefunbenen ©littet ogne roeiterei oeröffentligen su
fotien, benn gans abgefegen Dorn taufmännifgen ©tanb»
punit, fo mug ei bog auf ber §anb liegen, bag bainit
folgenfgroeren ©liggriffen ®gür unb ®gor geöffnet
roürbe. SBettn ei fgon bem grünbüg gebilbeten Slrste
oft gaits unmöglig ift, ben eigentligen ©ig unb bie
Urfage einei abnormen ©efinbeni Irantgafter ©r=
fgeinungen su ertennen unb eine, aug bie legte unb
uutrügligfte ©robe beftegenbe ®iagnofe su fteüen, roie
roenig ift ba ber, aüer pgpfiologifgen Kenntniffe in ber
Siegel ooüftänbig ermangelnbe Saie im ftanbe, eine
Krantgeit, ein innerei Seiben su ertennen unb bemttag
SU beftimmen, ob biefei ober jenei, nom Slrste igm
früger einmal uerfgriebene Stesept für feinen 3uftanb
pagt. — ®er ©rst, beffen f^agbitbungigrab nigl göger
ftegt, ali bag er einsig unb allein bie ©potgele unb
in beren ©räparaten bai Seil für feine Kranten er»

bliett, tann nigt roogl anberi, ali feinen fonft fo ibealen
©eruf nag taufmännifgen ©rinsipien su betreiben,
bann mug er fig aber aug nigt beleibigt fügten, roenn
er ali Sanbelimann betragtet roirb unb roettn feine
Kunben "bie jfränflein unb ©iüen geute ba unb morgen
bort fig oerfgreiben laffen, unb aug ftegt ei ignt
bantt gar nigt roogl an, ben fogenannten „SBilben"
in feinem ©tanbe 31t oerbonttertt unb su betriegen, fittb
ja bog beibe ©ertäufer ber Don ignett ali probat er»
funbenen ©littet, nur mit bem llnterfgieb, bag ber
„SBilbe" bai ©litte! birett an ben Kranten berfauft,
roägrenbbent ber patentierte ©lebisitter biei bürg ©er-
mittlung feinei Steseptei tgut. Slun mug aber bentt
bog gejagt roerben, bag bie ©lebisin oon bent blogen
©litteluertauf ftd) in ber neuern 3eit bog sunt grögten
SCeit emaneipiert gat. ®a ift 3. ©. bie ßgirurgie,
roetge mit einer ©efgidligteit uttb Kügngeit arbeitet,
bie ani SBunberbare grenst uttb fobantt ift bie gtjgiei»
nifge Stgerapie itt aüen igren ©rangen, roie: ©Baffer»
anroenbungen, elettrifge Sigt» unb ©onnenbäber,
Slettricität, ©qmnaftit, ©laffage u. a. tu., unb aüe bie
biätetifgen £>eiloerfagren, 0{,ne ©jitgülfe ber Sipo»
tgete bie Teilung ber Krantgeiten unb bie ©ergiitung
berfetben anftreben. ®a fiegt ftd) ber Strst nigt sunt
mitteloertaufenben Krämer gerabgebrüett, foitberit ba
bebarf man feiner roiffenfgaftligett ©gulung, feiner
©rüfungen unb @rfagrungen ; ba gilt fein perföntigei
Sßiffett ttnb Können, feine Qualität ali ©etegrter unb
ali ©lenfg, beffen Stat ntatt oertraneniooü fugt unb
ben man bantbar uttb ogne Slebengebanten gonoriert.
— ©i foüte mig freuen, roentt bie ©efanntgabe tneinei

©tanbpunttei in ber obfgroebenbcn 3rn9S âllr Klärung
berfetben gälte beitragen tönnen. ®. 9i.

Jluf Jtrage 5554: ©ei ber ©pitalbeganblung
roerben fteti genaue Krantgeitigefgigten aufgefd)riebcn
unb im 3QE ®obei bie $iagnofe mit bent ©efunb
ber Seigenöffnung oergtigen; jebei Kantonifpital lägt
eine Slttsagl folger Krantgeitigefgigten brueten (bai
©ailer ©pital roogl 200 jägrtig), roobei aug etroa ge»

magte 3eg'er bargelegt roerben, sur Segre für anbere
ägnlige fjäüe. ®er gelegrte ©rofeffor fgeut ftg nigt,
einen gemagten 3ïrtum Su gcftefjen ; nur roer fig nie
in feinem Seben geirrt gat, barf auf ben irrenbett Strst
einen ©tein roerfen. ©latt forbert 0011t Slrste mit Siegt,
bag er ben Kranten nag beftem SBiffen unb ®eroiffen
beganbte — megr nigt. ©robe fjagrläffigfeit bei Slrjtei
roirb jegt fgop mit ©ntsug bei ®ipionti geftraft. —
®ie ärstligett Stesepte 31t tefen, ift aug für ben Saien
nigt fgroer, roenn man fig barauf ernftUg sutegt;
taufen ©ie in ber ©ugganblung ein neuei Steseptier»
bug, bai ©ie burgftubieren, fo roerben bie Kragfüge
auf ben Stesepten nigti ©egeitnttiiooüei megr für ©ie
gaben. g.t, m. in ».

Jluf Jtragc 5555 : ©lan ift nie su alt sum Sernett,
uttb in 3g«m Sllter finb bie finger nog nigt fteif
unb bie ©timme nog biegfam. 3roe' °^er 3agre
Unterrigt roerben ©ie freitig in Sluifigt ttegmen
mitffen. ®ai lägt ftg rafger erternett.

gt. TO. in 18.

Auf 3frage 5556: @i gibt oerfgiebene gute
SBansentinfturen, aber aug ©etroleutn tgut ben gleigett
®ienft. ©lan nimmt bie ©etten auieinanber unb be=

ftreigt aüe jfiugen mit ber ®inttur, ebenfo bie 3u9en
unb Söger im ®ietenboben, an ben Sattenoerfglägen,
unb etroaigen anberen Orten, too SBansen fig aufgalten
tonnten. SBirb biei mit ber nötigen ©enaugeit gemagt,
fo roerben ©ie bai llngesiefer fgott roegbringen.

Sc. 3». in ».
Auf 3trage 5556 : Unterfugen fie bie SEapete

gans grünbüg ; roo biefelbe lofe gaftet, roerben ©ie ©rut
finben. Steigen ©ie ba bie SEapete gerunter, unb 10 tfgett bie
SBanb — ©lauer — grünblig mit ©gmierfeifenroaffer,
bem ©ie ©alntiat sufegen. hierauf blafen ©ie in jebe
Stige frifgei 3"fatenpuloer, unb galten ©ie regt fleigig
Stagfgau. Slug bie ©ettfteüe roürbe ig toafgett, mit
©atmiat unb SEerpentin auipinfeln, bie ©Iatrogen
grünblig burgfegen, fonnen, Hopfen unb bürften. ®antt
Hopfen ©ie regt fleigig bai ©eit, bürften bie ®apete
red)t oft — aber ja nigt erlagmen, es brattgt fleigigei
©agfgatten — unb ©ie roerben figer oon ben läftigeit
©äften befreit, ©lan fagt, SBansen fgeuen bai fBitgen
uttb Klopfen, man foüe ignen eben nigt Stuge laffen.
®ai ©erfagrett ift burgaui erprobt unb gat fig be»

roägrt. 31. ®.

Auf ^Irage 5556 : SBemt bie ©lanfarbe gemauert
unb getüngt ift, fo ftreigt man bie aüfäüig rifftgen
unb fgabgaften ©teilen an ben SBänben mit Kitt aui;
bie ©cfen finb befonberi su berüdfigtigen. Slagger
roerben bie SBänbe frifg geroeigett. ®er ^ugboben
mug ebenfaüi genau naggefegen roerben; bie Sligen
unb ©ertiefungen finb auisuHtten, unb ber ©oben ift
mit einer mögligft geigen unb Jräftigen Sltaunlöfung
Su roafgen. ®ie fJfüfftgEeit mug auf bem .Ç0I3 ein»

trodnen, ei barf nigt naggerieben roerben. SBentt
bie SBänbe aui §ols beftegen, fo finb biefe nag betn
Sluiftreigen ber unebenen ©teilen ebenfaüi mit SHautt»
töfung absuroafgen, ober aber man oerftreigt bie Sligen
unb ©palten mit Unfglitt unb tapeziert bie SBänbe.
3ft ein ©ett in ber ©lanfarbe, fo roirb jebe gttge unb

' jebe ©de ber leeren ©ettfteüe nad) grünbligent Slb»

roafgen unb Slbtrodnen peinlig genau mit Unfglitt
auigeftrigen, bie ©Iatrogen ftnb fräftig su Hopfen unb
Su bürften unb aufi genauefte täglicg nagsufegen.
SBeibengeflodjtene ©egenftänbe finb in geigem SBaffer
auisubrügen. SBettn grünblig geroafgen, auigeftrigen
unb naggattig genau naggefegen roirb, fo barf für
ben ©rfolg garantiert roerben.

Auf 3frage 5557: 3g toiebergole, bag Sladjbar»
regte 31t ben oersroidteften ßroeigen ber 3"riiprubens
gegörett. ©greiben ©ie an bie fßolisei einen auifügr»
ligen ©rief mit 3(uen Klagen über bie läftige Stad)»
barin. ©olge oerftedte Sumpenfamntlungen fittb über»
gaupt fanitätiroibrig unb foüten nigt gebulbet roerben.

gr. an. in ».
Auf 3tr«ge 5558: ®te ©gulpflege ber Slagbar»

genteinbe ift bie tttaggebenbe ©egörbe. ©ie roerben
aber gut tgun, in erfter Sinie betttjenigett Segrer, 31t
bent ©ie bai Kinb tgun tooüen, einen göflidjett ©cfud)
SU tttagen unb ign unt feinen Slat 31t fragen ; bie ©djttl»
pflege roirb oor igrer ©ntfgeibung oermutlig bie ©lei»
nung bei Segreri ehtgolen. an. in ».

Auf girofle 5559 : ®ie gü'itm ©gilt!negt»®obler
in ©t. ©aüen bringt Konferoettgläfer mit einem beim
®ünften ber 3rügte unb ©entüfe fig felbft luftbigt
fcgliegettbett ®edel in ben §anbet, bie ogne bai ©littet
einei Slpparatei in jebei beliebige, ber (yortu unb ©röge
nag paffenbe ©efäge gefteüt uitb fo sum Kogcit ge»

braugt roerben tönnen. ®ie sunt ©erlaufe gebragten
©läfer finb bereiti im fogenbett SBaffer erprobt; bei
rigtiger ©egattblung ift bie ©efagr ber ©pringeni beut»

ttag auigefgloffett. 3». 3.
Auf girofle 5559: ®ai ©inïod)ett itt ©ledjbügfett

ift für ißrioate ogne bie notroenbigen Stpparate fegr
fgroierig; fogen Sie lieber itt bett geroögnlidjctt ©itt»
tnaggläfertt mit ©graubettoerfglug ein. 3ft man citt
roettig forgfättig, bag bie ©läfer bei lauem SBaffer
aufgefteüt roerben, unb ttigt ben Slanb bei Keffeli be»

rügren, fo fattn nigti serfprittgett. st. TO. in ».
A|«f 3tr«fle 5560: ©glorfalf ift ein gefägrlid)ei

©rperiment, Slnftreigen mit roeiger Delfarbe roäre
figerer. ©pag beifeite, ber gefunbe braune Steint
ift bai ©gönfte, roai ei gibt ; berfelbe roirb leiber nur
31t fgneü non felbft bleigett. gv. 3». in ».
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sprechen. Ihr war, sie sei bisanhin in einer Art Traum
dahingewandelt. Jetzt sah sie das wirkliche Leben vor
ihr sich erheben. Auch sie wollte es fassen und kosten

und darin mithandeln. Das Wie war ihr noch unklar,
aber daß es bei ihr anders werden mußte, soviel stand

fest. Sie schrieb dem Vater, daß sie seinem Rufe Folge
leisten werde in nächster Zeit; sie sei ihm dankbar, wenn
er ihr das Vaterhaus nicht verschließe und auch nicht
seine Vaterhand von ihr wende. Aber noch ein bis
zwei Wochen möchte sie bei den Verwandten bleiben,
wenn diese sie so lange behielten. Sie glaube, hier von
Auguste die Zurechtweisung zu erhalten, deren sie

bedürfe. (Schluß folgt.)

Weibliche Erwerbsarbeil im deutschen
Reich.

Auf Grund der jüngsten Berufs- und Gewerbe-
zählung im deutschen Reich ergeben sich nach einer
Untersuchung von Professor Dr. Rauchberg in Prag
nachfolgende interessante Zahlenverhältnisse:

Die meisten Frauen sind beschäftigt (und zwar
hauptberufsfähig) in der Landwirtschaft (2,745,840,
gleich 33,67 Prozent aller hier Erwerbsthätigen);
im Handelsgewerbe (299,8.-9, gleich 24,88 Prozent
aller hier Erwerbsthätigen) ; im Gast- und Schank-
gewerbe (26 t,450, gleich 53,07 Prozent aller hier
Erwerbsthätigen); in den Nahrungs- und Genust-
mittel herstellenden Gewerben (140,333, gleich 15,33
Prozent aller Erwerbstbätigen) ; in der Textilindustrie

(426,96 gleich 45,2? Pro>ent aller
Erwerbstbätigen); in den Gewerben für Bekleidung und
Reinigung (713,021, gleich 47,12 Prozent aller darin
Erwerbsthätigen). Die Zahl der gewerblich thätigen
Frauen und Mädchen, denen diese Arbeit Hauptberuf

ist, beirug im Jahre 1895 zusammen 4 853,880
Personen, oder 25,67 Prozent aller Erwerbsthätigen;
in diese Berechnung ist die Landwirtschaft
eingeschlossen. Fabrikarbeiterinnen gab es >895 739,755
und 1897 deren 822,462. Bei der Herrschaft lebende
Dienerinnen zählte Deutschland im Jahre >895

1,3! 3,957; sie bildeten 98,11 Prozent aller häuslichen

Dienstboten. Die überraschende Erscheinung,
daß in einigen weiblichen Berufen die Zahl der
Männer sehr stark zugenommen hat — so in der
Putzmacherei um 50 Prozent, in der Kleider- und
Wäschekonfektion um 98 Prozent — legt Professor
Rauchberg dahin aus, daß sich viele dieser Erwerbe
vom Kleinbetriebe zum großen, kaufmännisch organisierten

Betriebe entwickelt haben; die kaufmännische
Thätigkeit ist den Männern zugefallen, die gewerbliche

aber, die Herstellung der zu verhandelnden
Ware, den Frauen verblieben.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZinSrtt »önne« »nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellengesuche

»der Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 55K4: Ich war für drei Wochen in der
Sommerfrische und habe mich in dieser Zeit zum
Erstaunen erholt. Schlaf und Appetit sind völlig
wiedergekehrt, ich habe wieder mein gesundes Aussehen und
kann meine Arbeit verrichten, ohne zu ermüden. Nun
quält mich aber ein unüberwindliches Schlafbedürfnis
sobald die Stunde da ist, in welcher ich während der
Ferienzeit stets zu Bett gegangen bin. Ich habe schon
allerlei Mittel probiert, habe Thee und Kaffee getrunken,
aber alles ist umsonst. Wir Angestellte haben uns
untereinander verpflichtet, uns in die Arbeiten desjenigen
zu teilen, das die Ferien genießt, und so muß ich den

Schlaf besiegen. Ich habe es schon versucht, am Morgen
zwei Stunden früher aufzustehen, um auf diese Weise
die Zeit einzubringen, aver auch das geht nicht. Es
quält mich unsäglich, denn aus Rücksichtnahme auf
meine Gesundheit haben meine Mitangeslellten mir
schon längere Ferien gegönnt als sich selber, ich bin
also doppelt verpflichtet. Ich wäre für einen guten
Rat von ganzem Herzen dankbar. Junge Lcs-rw in W.

Krag« »5«>5: Gibt es ein Mittel, um den
Hautschwielen an Händen und Füßen entgegenzuarbeiten?
Bei jedem energischen: Gebrauch der Hände und Füße
leide ich an diesen unangenehmen Schwielen, die oft
empfindlich schmerzen. Ich denke, daß die Haut zu
weich ist. Weiß jemand ein Mittel, sie abzuhärten?
Zum voraus dankt bestens I. G. b. M.

Krage 55KK: Kann eine persönliche Beleidigung
darin liegen, wenn die Mutter einem Bewerber ihrer
Tochter die Bedingung stellt, sich in der Schweiz vorerst

einbürgern zu müssen? Gegen die Person des
Werbers hat sie nichts einzuwenden. Bestens dankr I. Z.

Krage 55K7: Ist es nicht im höchsten Grad
verwerflich, wen» eine Mutter, die freilich nicht über allzu
viel Körperkräfte zu verfüge» hat, ihren ungehorsamen
sechsjährigen Knahen durch einen für diesen Dienst ge-
betenen, vorübergehenden fremden Mann in den Keller
sperren läßt und wenn sie dann, des entsetzlichen
Geschreis ungeachtet, für eine Stunde von daheim fort
geht, um Besorgungen zu machen? Es steht den
Hausgenossen nicht zu, sich in die Sache zu mischen; es

wäre aber für die betreffende Mutter lehrreich, zu
hören, wie erfahrene Erzieher in der Sache urteilen.

C. I. N.
Krage 55K8- Weiß eine freundliche Leserin ein

auf Erfahrung beruhendes Mittel gegen habituelle
Verstopfung? Pillen und salzhaltige Wasser nützen nichts.
Mein Beruf zwingt mich zu sitzender Lebensweise.

Eifriger Leser in M.

Krage 556»: Könnte mir vielleicht jemand aus
dem verehrten Leserkreise mitteilen, ob das Versandgeschäft

Worman Söhne in Basel gute Ware zu
annehmbaren Preisen liefert? Der mir zugesandte Katalog
gefällt mir gut. Ob aber die Kostüme im Tragen
auch so gut und chic stehen, wie dieselben aufs Papier
gezeichnet sind? Oder gibt es ein anderes Geschäft
(Specialität in Loden) mit reichhaltiger Auswahl, wo
man Stoff beziehen und Kostüme nach Maß, chic, solid
und nicht so teuer, anfertigen lassen kann? s. G i. V.

Krage 5570: Ist marineblau eine haltbare Farbe
in Beziehung auf den Einfluß von Sonne und Regen?
Für gütige Antwort dankt bestens L. <s.

Krage »»71: Wüßte mir eine der geehrten
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" eine Familie,
die geneigt, ein oder zwei Kinder in gute Pflege zu
geben? — Für gütige Auskunft dankt herzlich

Eine treue Leserin.

Krage 5572 : Kann mir vielleicht jemand aus dem
werten Leserkreis in folgender Frage Ausschluß geben,
wofür ich von Herzen dankbar wäre. — Seit etwa
zwei Jahren nimmt nämlich mein Gedächnis so merkbar
ab, daß es mir ernstlich Sorge machen muß für spätere
Jahre. Meine werte Herrin hat mich schon oft
aufmerksam gemacht auf meine Gedächnisschwäche, mit
der Nebenbemerkung, sie habe noch nie so was erlebt
an einem so jungen Mädchen. Wenn ich mir auch alle
Kraft zusammen nehme, diesem Uebel Widerstand zu
leisten, ist doch im nächsten Augenblicke die alte
Geschichte wieder da. Ich habe schon oft Geld und Zeit
verloren durch meine Vergeßlichkeit. Woher mag nur
das kommen. Ich habe schon oft gehört, Gedächnisschwäche

komme vom Alkohol her, das kann aber bei
mir nicht der Fall sein, denn ich trinke sehr selten letzteren.
Ich habe schon schwere Stunden gehabt deswegen,
denn in diesem Zustande, wenn er immer mehr überHand
nimmt, könnte ich niemals eine Ladenstelle oder sonst
so etwas übernehmen. Wenn man so jung ist, weiß
man ja nicht, was einem die Zukunft noch bieten kann.
Um gütigen Meinungsaustausch bittet recht freundlich

Eine bekümmerte Tochter.

Antworten.
Auf Krage »554: Das ist eine Frage, die in der

That allerseits das lebhafteste Interesse erwecken muß.
Je nach dem Standpunkt, auf den man sich stellt,
haben alle geäußerten Ansichten ihre Berechtigung.
Uebernimmt der Arzt die Behandlung eines Kranken,
ohne daß er den Fall mit dem betreffenden Kranken
selbst, mit dessen Angehörigen oder mit einem
unabhängigen Kollegen offen bespricht oder seinen Befund
und seine Verordnungen ordnungsgemäß schriftlich
niederlegt, so muß er sich gefallen lassen, für den Ausgang

ganz allein und voll verantwortlich erklärt zu
werden. — Recht leicht ist es zu begreifen, daß es der
Mediziner ungerecht findet, seine vielleicht durch viel
Mühe und Arbeit für dieses oder jenes specielle Leiden
aufgefundenen Mittel ohne weiteres veröffentlichen zu
sollen, denn ganz abgesehen vom kaufmännischen Standpunkt,

so muß es doch auf der Hand liegen, daß damit
folgenschweren Mißgriffen Thür und Thor geöffnet
würde. Wenn es schon dem gründlich gebildeten Arzte
oft ganz unmöglich ist, den eigentlichen Sitz und die
Ursache eines abnormen Befindens krankhafter
Erscheinungen zu erkennen und eine, auch die letzte und
untrüglichste Probe bestehende Diagnose zu stellen, wie
wenig ist da der, aller physiologischen Kenntnisse in der
Regel vollständig ermangelnde Laie im stände, eine
Krankheit, ein inneres Leiden zu erkennen und demnach
zu bestimmen, ob dieses oder jenes, vom Arzte ihm
früher einmal verschriebene Rezept für seinen Zustand
paßt. — Der Arzt, dessen Fachbildungsgrad nicht Höher
steht, als daß er einzig und allein die Apotheke und
in deren Präparaten das Heil für seine Kranken
erblickt, kann nicht wohl anders, als seinen sonst so idealen
Beruf nach kaufmännischen Prinzipien zu betreiben,
dann muß er sich aber auch nicht beleidigt fühlen, wenn
er als Handelsmann betrachtet wird und wenn seine
Kunden die Fränklein und Pillen heute da und morgen
dort sich verschreiben lassen, und auch steht es ihm
dann gar nicht wohl an, den sogenannten „Wilden"
in seinem Stande zu verdonnern und zu bekriegen, sind
ja doch beide Verkäufer der von ihnen als probat
erfundenen Mittel, nur mit dem Unterschied, daß der
„Wilde" das Mittel direkt an den Kranken verkauft,
währenddem der patentierte Mediziner dies durch Ver-
mittlung seines Rezeptes thut. Nun muß aber denn
doch gesagt werden, daß die Medizin von dem bloßen
Mittelverkauf sich in der neuern Zeit doch zum größten
Teil emancipiert hat. Da ist z. B. die Chirurgie,
welche mit einer Geschicklichkeit und Kühnheit arbeitet,
die ans Wunderbare grenzt und sodann ist die hygieinische

Therapie in allen ihren Branchen, wie:
Wasseranwendungen, elektrische Licht- und Sonnenbäder,
Elektricität, Gymnastik, Massage u. a. m., und alle die
diätetischen Heilverfahren, die ohne Mithülfe der Apotheke

die Heilung der Krankheiten und die Verhütung
derselben anstreben. Da sieht sich der Arzt nicht zum
mittelverkaufenden Krämer herabgedrückt, sondern da
bedarf man seiner wissenschaftlichen Schulung, seiner
Prüfungen und Erfahrungen; da gilt sein persönliches
Wissen und Können, seine Qualität als Gelehrter und
als Mensch, dessen Rat man vertrauensvoll sucht und
den man dankbar und ohne Nebengedanken honoriert.
— Es sollte mich freuen, wenn die Bekanntgabe meines

Standpunktes in der obschwebenden Frage zur Klärung
derselben hätte beitragen können. D. R.

Aul Krage 5554: Bei der Spitalbehandlung
werden stets genaue Krankheitsgeschichten aufgeschrieben
und im Fall des Todes die Diagnose mit dem Befund
der Leichenöffnung verglichen; jedes Kantonsspital läßt
eine Anzahl solcher Krankheitsgeschichten drucken (das
Basler Spital wohl 200 jährlich), wobei auch etwa
gemachte Fehler dargelegt werden, zur Lehre für andere
ähnliche Fälle. Der gelehrte Professor scheut sich nicht,
einen gemachten Irrtum zu gestehen; nur wer sich nie
in seinem Leben geirrt hat, darf auf den irrenden Arzt
einen Stein werfen. Man fordert vom Arzte mit Recht,
daß er den Kranken nach bestem Wissen und Gewissen
behandle — mehr nicht. Grobe Fahrlässigkeit des Arztes
wird jetzt schop mit Entzug des Diploms gestraft. —
Die ärztlichen Rezepte zu lesen, ist auch für den Laien
nicht schwer, wenn man sich darauf ernstlich zulegt;
kaufen Sie in der Buchhandlung ein neues Rezeptier-
buch, das Sie durchstudieren, so werden die Kratzfüße
auf den Rezepten nichts Geheimnisvolles mehr für Sie
haben. Fr. M. in ».

Auf Krage 5555 : Man ist nie zu alt zum Lernen,
und in Ihrem Alter sind die Finger noch nicht steif
und die Stimme noch biegsam. Zwei oder drei Jahre
Unterricht werden Sie freilich in Aussicht nehmen
müssen. Das Zitherspiel läßt sich rascher erlernen.

Fr. M. tu ».
Auf Krage 5556: Es gibt verschiedene gute

Wanzentinkturen, aber auch Petroleum thut den gleichen
Dienst. Man nimmt die Betten auseinander und
bestreicht alle Fugen mit der Tinktur, ebenso die Fugen
und Löcher im Dielenboden, an den Lattenverschlägen,
und etwaigen anderen Orten, wo Wanzen sich aufhalten
könnten. Wird dies mit der nötigen Genauheit gemacht,
so werden Sie das Ungeziefer schon wegbringen.

Fr. M. in ».
Auf Krage 5556: Untersuchen sie die Tapete

ganz gründlich; wo dieselbe lose haftet, werden Sie Brut
finden. Reißen Sie da die Tapete herunter, und w ffchen die
Wand — Mauer — gründlich mit Schmierseifenwasser,
dem Sie Salmiak zusetzen. Hierauf blasen Sie in jede
Ritze frisches Insektenpulver, und halten Sie recht fleißig
Nachschau. Auch die Bettstelle würde ich waschen, mit
Salmiak und Terpentin auspinseln, die Matratzen
gründlich durchsehen, sonnen, klopfen und bürsten. Dann
klopfen Sie recht fleißig das Bett, bürsten die Tapete
recht oft — aber ja nicht erlahmen, es braucht fleißiges
Nachschauen — und Sie werden sicher von den lästigen
Gästen befreit. Man sagt, Wanzen scheuen das Putzen
und Klopfen, man solle ihnen eben nicht Ruhe lassen.
Das Verfahren ist durchaus erprobt und hat sich

bewährt. A. E.

Auf Krage 5556: Wenn die Mansarde gemauert
und getüncht ist, so streicht man die allfällig rissigen
und schadhaften Stellen an den Wänden mit Kitt aus;
die Ecken sind besonders zu berücksichtigen. Nachher
werden die Wände frisch gemeißelt. Der Fußboden
muß ebenfalls genau nachgesehen werden; die Ritzen
und Vertiefungen sind auszukitten, und der Boden ist
mit einer möglichst heißen und kräftigen Alaunlösung
zu waschen. Die Flüssigkeit muß auf dem Holz
eintrocknen, es darf nicht nachgerieben werden. Wenn
die Wände aus Holz bestehen, so sind diese nach dem
Ausstreichen der unebenen Stellen ebenfalls mit Alaunlösung

abzuwaschen, oder aber man verstreicht die Ritzen
und Spalten mit Unschlitt und tapeziert die Wände.
Ist ein Bett in der Mansarde, so wird jede Fuge und
jede Ecke der leeren Bettstelle nach gründlichem
Abwäschen und Abtrocknen peinlich genau mit Unschlitt
ausgestrichen, die Matratzen find kräftig zu klopfen und
zu bürsten und aufs genaueste täglich nachzusehen.
Weidengeflochtene Gegenstände sind in heißem Wasser
auszubrühen. Wenn gründlich gewaschen, ausgestrichen
und nachhaltig genau nachgesehen wird, so darf für
den Erfolg garantiert werden.

Auf Krage 5557: Ich wiederhole, daß Nachbarrechte

zu den verzwicktesten Zweigen der Jurisprudenz
gehören. Schreiben Sie an die Polizei einen ausführlichen

Brief mit Ihren Klagen über die lästige
Nachbarin. Solche versteckte Lumpensammlungen sind
überhaupt sanitätswidrig und sollten nicht geduldet werden.

gr. M. in ».
Auf Krage 5558: Die Schulpflege der Nachbargemeinde

ist die maßgebende Behörde. Sie werden
aber gut thun, in erster Linie demjenigen Lehrer, zu
dem Sie das Kind thun wollen, einen höflichen Besuch
zu machen und ihn um seinen Rat zu fragen; die Schulpflege

wird vor ihrer Entscheidung vermutlich die
Meinung des Lehrers einholen. Fr. M. in ».

Auf Krage 555» : Die Firma Schiltknecht-Tobler
in St. Gallen bringt Konservengläser mit einem beim
Dünsten der Früchte und Gemüse sich selbst luftdicht
schließenden Deckel in den Handel, die ohne das Mittel
eines Apparates in jedes beliebige, der Form und Größe
nach paffende Gefäße gestellt und so zum Kochen
gebraucht werden können. Die zum Verkaufe gebrachten
Gläser sind bereits im kochenden Wasser erprobt; bei
richtiger Behandlung ist die Gefahr der Springens demnach

ausgeschlossen. M. I.
Auf Krage 555»: Das Einkochen in Blechbüchsen

ist für Private ohne die notwendigen Apparate sehr
schwierig; kochen Sie lieber in den gewöhnlichen
Einmachgläsern mit Schranbenverschlnß ein. Ist man ein
wenig sorgfältig, daß die Gläser bei lauem Wasser
aufgestellt werden, und nicht den Rand des Kessels
berühren, so kann nichts zerspringen. Fr. M. w ».

Auf Krage 5566: Chlorkalk ist ein gefährliches
Experiment, Anstreichen mit weißer Oelfarbe wäre
sicherer. Spaß beiseite, der gesunde braune Teint
ist das Schönste, was es gibt; derselbe wird leider nur
zu schnell von selbst bleichen. Fr. M. in ».



$dihtci|Er 3Tratten-£c»nttg — Bläffer fitr ten Ijäualtcfjen Kreta

Auf tirage 5561: (SS fontmt gans auf bte 93er»

fjcittniffe an. gtt Per Stabt, roo mehrere Partien in
einem Sjaufe rootjnett, gehört e§ nidjt jum guten Ton,
foldje Antrittgoifiten 311 madjen, eS märe benn, bafe
man fid) auf gefeüfdjaftlidjem ober gefdjäftlidjem ©oben
bereits ïennen gelernt ^ätte. Stuf bent Sanbe bagegen,
unb in fotdjen S3ert)ättniffen fann bie SorfteEung un»
untgängltdj fein.

Jluf ?frage 5561: 3n einigen ©egenben ift e§

Sraudj, baë bie fh0" aufäffige Partei ber neu an»
îommenben juerft Sefucfj madjt. An ben meiften Drten
aber madjt bie neu einjiefyenbe gamilte ben erften 93e=

fudj- ©S ntufe fomit oorerft ber Ijerrfdjenben Sitte
Etedjnung getragen rcerbeit. gut übrigen fageit ©r»
fatjrene, man fotlte lieber eine Ijalbe ©tunbe raeit geben,
um Sefudje ju madjen, als S&litberootjner be§ £>aufe8
frequentieren, ©ine geroiffe Üieferoe roirb rßeniger fcbaben
— oorauSgefefet, baë man freunblicf) fei bei sufäfligent
Segegnen, atS ju Diel fogenannte greunbfdjaft, bettor
man fid) genauer fennt. Ter perföttlid)e Saft tnuë
hauptfädjltdj ben golbenen ERittelroeg jeigen. ». ®.

Auf tirage 5561: Tie Siegel ift, baë bie "eu
eingebogenen SJÎieter ben erften SSefucf) madjen ; eS gibt
aber aud) Augitafjtnen. Tie ©rfaljrung lebrt, baë "tan
mit bett oerfdjtebenett, int gleichen £aufe rcobttenben
Parteien attt befteit auSfomtnt, roenn man ben Serfeljr
auf ba§ notroenbige befdjränft. 55t. m. tn ».

Jluf gfrage 5562 : ©djter Sienenljonig tatibiert
erft nadj längerer geit. ©ie lonnen alfo jefet ttod)
nicbt baran erfennen, ob ber fpontg edjt ift ober ttidjt.

s-r. 3JÎ. tn ».
Jluf Sfrage 5562: ©djter |>onig fanbiert in ber

Küble. Sei ber gegeitroärtigett Söitterung roirb auçb
echter ©onig flüfftg fein, roenn fie benfelben nic^t itt
ben Seiler ftetlen, ober an einen fühlen Ort. — @§

beiët übrigens fdjon 001t alters ber : „©tnem gefdjenïtett
(Saut fleht ntan nicht ins 9RauI!" ©efdjenfe foHte
man naih ber 9lbfid)t be§ ©eberS — greube bereiten
— tarieren unb nidjt nadj bettt eoent. ju oergütenbett
äßert. ». ®.

Auf Jfrage 6563: ©itt ©tücf faites ©ifen ober
ein ©tüd SJÎarntor ait bie SBabe gehalten, roirb ben
Srampf erträglicher madjett refp. abfürjen. Sßafdjen
mit faltem SSaffer unb ftarfeS Reiben mit einem rauben
rootlenen Tudj oor bent Sdjlafengefjen foK ben äBabett»

frantpf oerbüten. 9ludj ein ©enfblatt auf bie SBabe

gelegt ift ein gutes ERittel unb bringt gljnen Diedeicht
©rletdjterung. sr. @.

Auf 3ttaflC 5563 : ©in oortrefflidjeS SJtittet sur
Sefeitignng ber fo läfttgen unb fdjtnersbaften Söaben»

främpfe ift bie ainroenbung beS galttanifdjen ©tromeS.
@3 beseitigt bieS bie TiSpofttion ju biefer ©rfdjeinung.
ffür ben Content ift eS audj febr sroedmäfeig, ttadjtS
oor bem ©chlafengeben bie Söaben uttb bie KniehBfjte
reidjlid) mit SampferfpirituS einjureiben.

Auftrage 5563 : SBeite ©trumpfbänber, ober noch
beffer gar feine ©trumpfbänber unb ©ocfen; feine
forcierten Turnübungen ober Tauertaufe. SSeint ©ins
tritt be§ SöabenframpfeS ftebe man feft auf baS
fdjnterjenbe Sein ; man toirb 311 feinem angenehmen
©rftaunen bemerfen, baë ber ©djrnerj nadj einer halben
ERinute oerfdjtouttben ift. gt. an. tu ».
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feuilleton,
©ine fdjimc Seele*

SRoman oon glorence iWarrjjat.
(ïtadJtmicC ottboten.)

(Sortfefeung.)
• etoife, meine liebe greunbinl 3$ fjabe oft

im ftiHen gehofft, eines TageS pon 3hnen
erhört ju werben; aber ich toeifj, bafe

3hnen felbft ber ©ebanfe fern lag. Unb
nuit gar wäre eS unmöglich l SSon ben 6r=

Öffnungen, bie Sie mir machten, hatte ich fettte Slljttung,
unb ich fann nur mein aufrichtiges iöebauern barüber
attSfprechen, bafe meiner îo^lter ïhorheit 3hrß«
©eelenfrieben ftörie. Seht begreife ich 3^re Unruhe
in betreff 3J!r. ïîaSmtjthâ !"

„3a, ich bin natürlich in ©orge, ju wiffen, wo
er fich aufhält unb p weitem oerjweifelten ©djritt
baS S3enehmen 3hier Tochter ihn üielleicht getrieben
fjat," entgegnete ffelicia offen. „®urch fie würbe
ihm mein .föauS oerfbhloffen unb er gleichseitig 3hiew
©influfe entjogen. S33ie ich 3h"B" früher bereits
fagte, ift er mittellos unb auf feine Arbeit ange
wiefen. S<h möchte Oor allen Tingen wiffen, ob

er Slrbeit gefunben hat. Sßiffen ©ie, ob bie SSer=

leger ©hatten & ©bwarbeS, an bie ©ie ihn empfahlen,
ihm Sefhäftigung gegeben haben?"

„Um 3hnen bie SBahrljeit 3a geftehen, fo hatte
ich ihm feine ©mpfeplung an bie fjirma gegeben;
benn baS unglüdliche 3erwürfniS swifhen ihm unb
9Jlab fanb gerabe an bem Slbenb unferer iliüdfehr
nach Sonbon ftatt. Tie gan3e ©ache ift eine höchft
peinliche unb unangenehme," fdjlofi 2Jlr. ©elwpn,
feinen hut ergfeifenb, „unb ich fann nur bebauern,
baff meine Tochter unb ich fit in biefelbe oerwicfelt
würben. 3h hoffe oon gansem hersen, baff unfere
3-reunbfhaft nidjt barunter leiben wirb unb unfere
langjährigen Sesieljungen bie alten bleiben."

„Seben ©ie wohh" entgegnete gfelicia, ihm bie

hanb reidjenb. ©r fühlte [ich entlaffen unb begab
fid) eiligft nach hauS, um 2Rab eine tüchtige ©traf»
prebigt wegen ihres JöenehmenS gegen 9Jir. SJlaSmljth

3tt halten unb ihr oorsuwerfen, baff burch fie ber
angenehme Aufenthalt bei fDliff hetherington fowohl
in Sonbon, wie auf bem Sanbe in ©hefhnnt un=
möglich geworben fei.

Am nähften SJlorgeu 30g fÇelicta bereits 6r=
l'unbigungen an Archibalb SftaSmptljS Aufenthalt ein.
©ie gegab fid; sunädjft nach feiner alten Sßohnung
n ber 3ohn ©treet; aber bie SBirtin hatte nihtS

mehr oon ihrem ehemaligen ältieter gehört, feit er
ihr noch bie fdjulbige 9Jiiete besahlt. gelicia fuhr
barauf nah bem Scanfenljaufe unb hörte bort oon
ber SBärterin, baff Ardjibalb oor längerer 3eit bort
gewefen fei.

„©S wunbertmih, 9Jta'am," bemerfte bieSranfen»
Wärterin, „bafe <3ie nihtS oon ihm wiffen; benn
er fagte mir, ©ie feien feine befte greunbin, unb
er hätte ©ie auf 3heem Sanbgute befudjt."

„©ewife, bas ift gans richtig ; aber ih war lange
n ber ©djweis unb oerlor 2Jlr. fJlaSmpth aus ben

Augen. ©oUte er üieHeiht wieber hieher fommen,
'0 fragen ©ie ihn, bitte, nah feiner Abreffe, unb
enben ©ie biefelbe nah meiner SBoljnung in ber

Slorfolf ©treet." -ïïîit Siefen SBorten gab fie ber
grau eine ihrer Sßifitenfarten.

„©ewijf wiE ih eS gern thun, hta'am," erwiberte
bie grau, „aber feit er hier war, finb wohl fhon
oier ÜJlonate oergangen, unb ih glaube faum, baff
er noch einmal lommen roirb."

gelicia begab fidjj in fehr mutlofer ©timmung
nah tffw* SBohnung gurücf. AEeS .^erseleib, baS

hi geworben, war oergeffen in ber ©orge um ihn,
an bem ihre ©eele noch immer hing. 3« fdjlaflofen
dächten fah fie ihn oon aEen hlitteln entblöfjt, Oer»

geblih iöefdjäftigung fuhenb unb fih oieEeiht ber
ißersweiflung auheimgebenb, währenb fie fih im
Ueberfluff befanb. 3n einer fdjlaflofen iftaht tarn
ihr plöfclich ber ©ebanfe, ber ihr wie eine höhere
Eingebung erfdjien unb boch fo natürlih war. 2BeS*

halb hatte fie fih nidjt längft an feine ERutter gewanbt
unb um Ulahriht über ben ©oljn gebeten? —
Dtatürlih mujfte fie feinen Aufenthalt fennen ; aber
roenn er benfelben oiefleidjt Oor ben ©elwpnS unb
ihr oerbergen woEte, möhte er nidjt in biefem gaE
feine ÜJlutter gebeten haben, anberen teine AuSfunft
über ihn 3U geben?"

„SBenn ih fie nur felbft fehen, fprehen tonnte,"
bähte gelicta. „©ie tennt mih nidjt perfönlidj
unb OieEeiht tonnte ih afleS herausbringen, ohne
baff fie wüfjte, wem fie bie Élitteilungen machte.
Unb waS hebert mih?" fragte fie fih weiter, „nach
£e!fo unter angenommenem Sîamen 3U gehen, bie
iöefanntfhaft ber alten Tarne mähen unb ihr 2?er=

trauen 3U gewinnen?"
Tie Turhführbarteit biefeS planes erfhien

gelicta fo leiht, baë fie mit bem SRorgengrauen
ihr Sager oerliefe unb bie nötigen Etetfeoorbereitungen
traf.

„Unb wohin reifen wir, SJta'am?" fragte bie
aEejeit bereite, treue Tienerin SBarrenber, als fie
ihrer §errin baS grühftüd brahte. „Steifen wir
nah ©tjefhutü?"

gelicia fhauberte bei biefem ©ebanten.
„Stein, SBarrenber, jefet niht. 3h beabfihtige,

nad; @h°ttlanb 3U gehen unb bort einige SBoh^a
3U oerleben. 9Jtit bem Stahtsug reifen wir ab, unb
fo beeile Tid), aEeS 9tötige üorsubereiten. 3h Söffe,
bafe bie reine Suft ©djottlanbS mir gut thun wirb."

XII. Kapitel.

Tie Errettung.
Tiejenigen, weihe bte alte ©tabt Kelfo in ©hott»

lanb fennen, werben bie iöeseichnung „Stofen» fßiEa",
wie bie Sewohner eines ber fleinen Sanbhäufer
nannten, nur rihtig finben. Tenn wilbe Etofen
umrahmten faft baS ganse .üäuSdjen, fo bafe nur bie
genfter aus bem grünen Saubroeif IjerauSfahen.
Aber nun war eS Tesember, 33lätter unb Sölüten
waren bahin, unb baS ,£auS fah fait unb fahl aus.
Ter SBinter hatte ungewöhnlich früh feinen ©insug
gehalten, unb obgleich nodj fein ©hnee gefaEen
war, fo war bie Kälte bodj fepr empfinblih.

Tie arme, franfe 9QtrS. DtaSmpth, weihe bereits
feit mehreren 3ahren niht mehr ben freien ©ebraudj
ihrer ©lieber hatte unb oerurteilt war, ben gansen
Tag auf einen gled 3U fifeen, empfanb eS bitter,
Sur Unthätigfeit oerbammt su fein. Aber in lefeter
3eit hatte fie nod) befonbetn ©runb, unruhig su
fein, unb aEe UeberrebungStünfte ber fie Pflegenben
SSerroanbten waren erfolglos; bie alte Tame war
in äufeerft niebergebrüdter Stimmung, unb Tfjränen
roEten faft unabläffig über ihre eingefaEenen SBangen
hinab.

3hr Sohn Archibalb, weldjer bisher nie oetfefelt
hatte, ihr monatlih etwas ©elb su fenben, hatte
baS niht nur in ber lefeten 3eit unterlaffen, fonbern
auh feinen ©runb bafür angegeben. 3m ©egen»
teil, er fhrieb fehr heiter, als ob eS gut mit ihm
oorroärtS ginge, unb bennodj las fie swtfhen ben

Seilen, bafe es niht fo war, wie eS fein foEte, unb
beunruhigte fih infolgebeffen.

„D, weih ein Sammerl" fpradj fie su 9Jlife
öruce, „wenn Arhtbalb niht fo thöriht in iöe»
Siehung auf EJlife ^etherington gehanbelt hätte, wäre
er jefet bereits oerheiratet unb aufeer aEer ©orge."

„Thöriht nennft Tu fein Setragen, ©lifabeth?"
roieberholte üftargarete Sruce. „3h finbe, er Ijanbelt
niht nur thöriht, fonbern auh fhledjtl ©ih mit
einer foldjen Tame, noh basu mit foöiel Vermögen,
SU oerloben unb bann mit einem anbern EJtäbhen
unter ihren Augen fdjön su thun; fein SBunber,
bafe fie ihm roieber ben Saufpafe gabt ïïtatûrlih
erfuhr fie aEeS, unb Arhie hat fih in biefer ©adje
gans aEein bie ©hulb beisumeffenl"

„Aber er fdjreibt in lefeter Seit fo gut gelaunt,
unb baS erfdjeint mir fo rätfelfjaft, SRargarete. ©r
pridjt oon biefem unb jenem Sergnügen, als ob

er oiet ©elb auSsugeben hätte. Aber wo fommt
baS ©elb her? ©r mufe boh Arbeit haben, unb
bennodj fhiefte er feit September nihtS! ©S ift
unbegreiflich ©S fieljt Arhibalb fogar niht ähnlich-
Tafe ih Tir sur ßaft liegen mufe, bie Tu felbft
wenig haft, baS bridjt mir baS $ers!"

Sei biefen SBorten begann bie arme grau aufs
neue su weinen.

„Aber ©lifabeth, toie fannft Tu Tidj mit fo
t Ijörihten ©ebanfen plagen ©inb wir niht ©djweftem,
bie ein Anredjt barauf haben, aEeS mit einanber su
teilen? ©idjerlidj Wirb Arhie balb ©elb fenben,
unb oieEeiht eine hübfdje ©umme mit einmal,
um SerfäumteS nahsuholen. gebenfaES hat er
Tidj nidjt oergeffen; aber bie ungtücflidje Siebes»
gcfdjidjte quält ihn OieEeiht noh ; benn fih felbft
Sorroürfe mähen su müffen, baS ift baS ©djwerfte,
WaS eS gibt."

„SBer.n er nur offen über aEeS an mih fhreiben
würbe," begann URrS. fRaSmpth wieber. „Sonbon
ift fo weit, unb ih tenne niemanb bort, ber oieEeiht
©rfunbtgungen üher ihn einsiehen würbe unb mir
bann bie SBaljrbeit berichtete."

ERife Sruce fah gebanfenooE oor fih h'u unb
fagte nah einer fßaufe: „SBenn ih nur Wüfete, ob
3Rtfe DRannering fo oiel 3ntereffe an unferer An»
gelegenljeit nähme, bafe wir fie bitten (önnten, uns
babei su helfen, ©ie fdjeint bei otelen Sereinen
unb 2BohlthätigfeitSanftalten beteiligt su fein unb
tonnte OieEeiht ©rtunbigungen über Arhie einsiehen.
©ie ift in meinen Augen gerabe bie Sßerfon, toeldje
auf einen jungen ÜRann einen woMtljätigen ßinflufe
ausüben fann."

„3h möhte nur wiffen, weshalb fie fih in
biefer 3ah«Sseit in Kelfo aufhält," bemerfte bte
franfe. „@8 gibt boh gar nichts hier su fehen,
unb eS ift fo einfam sur SBinterSseit."

„Sie fagte mir erft geftern," entgegnete DJlife
Sruce, „bafe fie fih hier aufhielte, um über jemanb
©rtunbigungen etnsusiehen, unb beSljalb tarn mir
auh öer ©ebanfe, ob fie uns wegen Arhie nüfelid)
fein tonnte. SBenn fie nähftenS wieberfommt,
©lifabeth, f° teile ihr boh unfere ©orge mit unb
fieh, WaS fie fagen wirb. Tafe fie gut unb hülfS»
bereit ift, fteljt auf ihrem ©efidjt gefhrieben."

„3a, fie hat ein liebes ©ejiht," entgegnete
ÜRrS. DîaSmpth, „unb bafe fie eine gute grau ift,
barauf möhte ih fh»ßren. 3h wiE Teinen Etat
befolgen, ÜRargarete, unb ihr mein ,§ers öffnen.
3h habe oft barüber nahgebadjt, weshalb fie unfere
Sefanntfhaft su mähen fuhte. SieEeiht hat ber
§immel fie uns gefanbt."

ERife ERannering. in weihet ber Sefer leiht ERife
.öetherington erfannt haben wirb, hatte fih mit
SBarrenber in bem einsigen &otet, beffen fih Kelfo
SU rühmen oermodjte, einquartiert unb nah längerer
3eit wie sufäEig eine Sefanntfhaft mit ERife Sruce
herbeigeführt, bis eS ihr aEmühlid) gelungen war,
Eintritt bei ben beiben Tarnen su erlangen. Ter
Etame Arhibalb war bisher bei ben nun faft täg»
lidjen Sefudjen niht erwähnt roorben. Aber an
jenem Etadjmittag, ba wir ERrS. ElaSmpth suerft
begegnen, foEte baS gebulbige Abwarten geliciaS
belohnt werben unb fie aEe Aufidjlüffe, bie, su er»
fahren, fie fih fo fefjnte, erhalten.

©S mochte ungefähr fünf Uhr fein, als gelicia
bei ben Tarnen eintrat unb ERrS. ElaSmtjth in
äufeerft gebrüefter ©timmung oorfanb. ElidjtS war
natürlicher, als bafe fie nah bem ©runbe ber lefetern
fragte.

„3a, baS ift gans reht oon 3hnen," bemerfte
ERife Sruce. „Saffen ©ie fih nur aEe ihre ©orgen
ersählen; eS Wirb ihr gut thun, einmal ihr £>ers
auSsufhütten. 3h toiE ©ie jefet beibe aflein laffen,
benn su 3meiru geht baS leihter."

„3h fûrdjte, ernfte ©orgen bebrüden ©ie," be»

gann gelicia in ihrer milben SBeife, „aber wenn
ih 3huen in irgenb einer SBeife nüfelidj fein, 3hren
Summer erleihtern helfen fönnte, fo würbe mir
baS eine grofee greube fein, unb fo bitte idj ©ie
fjerslidj, Sertrauen su mir su haben unb mir aEeS
offen mitsuteilen!"

(ffoitit^tma folgt.)

Suhbruderet ERerfut, St. ©allen. föeilaae : „gür bie Heine äöelt" 3ir. 8.

Schweizer Frauen-Zcikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage '»SKI: Es kommt ganz auf die
Verhältnisse an. In der Stadt, wo mehrere Partien in
einem Hause wohnen, gehört es nicht zum guten Ton,
solche Antrittsvisiten zu machen, es wäre denn, daß
man sich auf gesellschaftlichem oder geschäftlichem Boden
bereits kennen gelernt hätte. Auf dem Lande dagegen,
und in solchen Verhältnissen kann die Vorstellung
unumgänglich sein.

Auf Krage S5K1: In einigen Gegenden ist es

Brauch, daß die schon ansässige Partei der neu
ankommenden zuerst Besuch macht. An den meisten Orten
aber macht die neu einziehende Familie den ersten
Besuch. Es muß somit vorerst der herrschenden Sitte
Rechnung getragen werden. Im übrigen sagen
Erfahrene, man sollte lieber eine halbe Stunde weit gehen,
um Besuche zu machen, als Mitbewohner des Hauses
frequentieren. Eine gewisse Reserve wird weniger schaden
— vorausgesetzt, daß man freundlich sei bei zufälligem
Begegnen, als zu viel sogenannte Freundschaft, bevor
man sich genauer kennt. Der persönliche Takt muß
hauptsächlich den goldenen Mittelweg zeigen. A. E.

Auf Krage SSK1: Die Regel ist, daß die neu
eingezogenen Mieter den ersten Besuch machen; es gibt
aber auch Ausnahmen. Die Erfahrung lehrt, daß man
mit den verschiedenen, im gleichen Hause wohnenden
Parteien am besten auskommt, wenn man den Verkehr
auf das notwendige beschränkt. Fr. M. in B.

Aus Krage 5SK2: Echter Bienenhonig kandiert
erst nach längerer Zeit. Sie können also jetzt noch
nicht daran erkennen, ob der Honig echt ist oder nicht.

Fr. M. in B.

Auf Krage S5KS: Echter Honig kandiert in der
Kühle. Bei der gegenwärtigen Witterung wird auch
echter Honig flüssig sein, wenn sie denselben nicht in
den Keller stellen, oder an einen kühlen Ort. — Es
heißt übrigens schon von alters her: „Einem geschenkten
Gaul sieht man nicht ins Maul!" Geschenke sollte
man nach der Absicht des Gebers — Freude bereiten
— taxieren und nicht nach dem event, zu vergütenden
Wert. A, E.

Auf Krage KSKZ: Ein Stück kaltes Eisen oder
ein Stück Marmor an die Wade gehalten, wird den
Krampf erträglicher machen resp, abkürzen. Waschen
mit kaltem Wasser und starkes Reiben mit einem rauhen
wollenen Tuch vor dem Schlafengehen soll den Waden-
krampf verhüten. Auch ein Sensblatt auf die Wade
gelegt ist ein gutes Mittel und bringt Ihnen vielleicht
Erleichterung. A. E.

Auf Krage SSK3: Ein vortreffliches Mittel zur
Beseitigung der so lästigen und schmerzhaften Waden-
krämpfe ist die Anwendung des galvanischen Stromes.
Es beseitigt dies die Disposition zu dieser Erscheinung.
Für den Moment ist es auch sehr zweckmäßig, nachts
vor dem Schlafengehen die Waden und die Kniehöhle
reichlich mit Kampferspiritus einzureiben.

Auf Krage SSKZ : Weite Strumpfbänder, oder noch
besser gar keine Strumpfbänder und Socken; keine
forcierten Turnübungen oder Dauerlaufe. Beim Eintritt

des Wadenkrampfes stehe man fest auf das
schmerzende Bein; man wird zu seinem angenehmen
Erstaunen bemerken, daß der Schmerz nach einer halben
Minute verschwunden ist. Fr. M. w B.

Jeuilleton.

Eine schone Keele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

'ewiß, meine liebe Freundini Ich habe oft
im stillen gehofft, eines Tages von Ihnen
erhört zu werden; aber ich weiß, daß
Ihnen selbst der Gedanke fern lag. Und
nun gar wäre es unmöglich I Von den

Eröffnungen, die Sie mir machten, hatte ich keine Ahnung,
und ich kann nur mein aufrichtiges Bedauern darüber
aussprechen, daß meiner Tochter Thorheit Ihren
Seelenfrieden störte. Jetzt begreife ich Ihre Unruhe
in Betreff Mr. Nasmyths!"

„Ja, ich bin natürlich in Sorge, zu wissen, wo
er sich aushält und zu welchem verzweifelten Schritt
das Benehmen Ihrer Tochter ihn vielleicht getrieben
hat," entgegnete Felicia offen. „Durch sie wurde
ihm mein Haus verschlossen und er gleichzeitig Ihrem
Einfluß entzogen. Wie ich Ihnen früher bereits
sagte, ist er mittellos und auf seine Arbeit ange
wiesen. Ich möchte vor allen Dingen wissen, ob

er Arbeit gefunden hat. Wissen Sie, ob die
Verleger Challen â Edwardes, an die Sie ihn empfahlen,
ihm Beschäftigung gegeben haben?"

„Um Ihnen die Wahrheit zu gestehen, so hatte
ich ihm keine Empfehlung an die Firma gegeben;
denn das unglückliche Zerwürfnis zwischen ihm und
Mab fand gerade an dem Abend unserer Rückkehr
nach London statt. Die ganze Sache ist eine höchst

peinliche und unangenehme," schloß Mr. Selwyn,
seinen Hut ergkeifend, „und ich kann nur bedauern,
daß meine Tochter und ich mit in dieselbe verwickelt
wurden. Ich hoffe von ganzem Herzen, daß unsere
Freundschaft nicht darunter leiden wird und unsere

langjährigen Beziehungen die alten bleiben."
„Leben Sie wohl," entgegnete Felicia, ihm die

Hand reichend. Er fühlte sich entlassen und begab
sich eiligst nach Haus, um Mab eine tüchtige
Strafpredigt wegen ihres Benehmens gegen Mr. Nasmyth

zu halten und ihr vorzuwerfen, daß durch sie der
angenehme Aufenthalt bei Miß Hetherington sowohl
in London, wie auf dem Lande in Cheshunt
unmöglich geworden sei.

Am nächsten Morgen zog Felicia bereits
Erkundigungen an Archibald Nasmyths Aufenthalt ein.
Sie gegab sich zunächst nach seiner alten Wohnung
'n der John Street; aber die Wirtin hatte nichts
mehr von ihrem ehemaligen Mieter gehört, seit er
ihr noch die schuldige Miete bezahlt. Felicia fuhr
darauf nach dem Krankenhause und hörte dort von
der Wärterin, daß Archibald vor längerer Zeit dort
gewesen sei.

„Es wundert mich, Ma'am," bemerkte die
Krankenwärterin, „daß Sie nichts von ihm wissen; denn
er sagte mir, Sie seien seine beste Freundin, und
er hätte Sie auf Ihrem Landgute besucht."

„Gewiß, das ist ganz richtig; aber ich war lange
n der Schweiz und verlor Mr. Nasmyth aus den

Augen. Sollte er vielleicht wieder hieher kommen,
'o fragen Sie ihn, bitte, nach seiner Adresse, und
enden Sie dieselbe nach meiner Wohnung in der

Norfolk Street." Mit diesen Worten gab sie der
Frau eine ihrer Visitenkarten.

„Gewiß will ich es gern thun, Ma'am," erwiderte
die Frau, „aber seit er hier war, sind wohl schon
vier Monate vergangen, und ich glaube kaum, daß
er noch einmal kommen wird."

Felicia begab sich in sehr mutloser Stimmung
nach ihrer Wohnung zurück. Alles Herzeleid, das
'hr geworden, war vergessen in der Sorge um ihn,
an dem ihre Seele noch immer hing. In schlaflosen
Nächten sah sie ihn von allen Mitteln entblößt,
vergeblich Beschäftigung suchend und sich vielleicht der
Verzweiflung anheimgebend, während sie sich im
Ueberfluß befand. In einer schlaflosen Nacht kam

ihr plötzlich der Gedanke, der ihr wie eine höhere
Eingebung erschien und doch so natürlich war. Weshalb

hatte sie sich nicht längst an seine Mutter gewandt
und um Nachricht über den Sohn gebeten? —
Natürlich mußte sie seinen Aufenthalt kennen; aber
wenn er denselben vielleicht vor den Selwyns und
ihr verbergen wollte, möchte er nicht in diesem Fall
seine Mutter gebeten haben, anderen keine Auskunft
über ihn zu geben?"

„Wenn ich sie nur selbst sehen, sprechen könnte,"
dachte Felicia. „Sie kennt mich nicht persönlich
und vielleicht könnte ich alles herausbringen, ohne
daß sie wüßte, wem sie die Mitteilungen machte.
Und was hindert mich?" fragte sie sich weiter, „nach
Kelso unter angenommenem Namen zu gehen, die
Bekanntschaft der alten Dame machen und ihr
Vertrauen zu gewinnen?"

Die Durchführbarkeit dieses Planes erschien
Felicia so leicht, daß sie mit dem Morgengrauen
ihr Lager verließ und die nötigen Neisevorbereitungen
traf.

„Und wohin reisen wir, Ma'am?" fragte die
allezeit bereite, treue Dienerin Warrender, als sie

ihrer Herrin das Frühstück brachte. „Reisen wir
nach Cheshunt?"

Felicia schauderte bei diesem Gedanken.
„Nein, Warrender, jetzt nicht. Ich beabsichtige,

nach Schottland zu gehen und dort einige Wochen
zu verleben. Mit dem Nachtzug reisen wir ab, und
so beeile Dich, alles Nötige vorzubereiten. Ich hoffe,
daß die reine Luft Schottlands mir gut thun wird."

XII. Kapitel.

Die Errettung.
Diejenigen, welche die alte Stadt Kelso in Schottland

kennen, werden die Bezeichnung „Rosen- Villa",
wie die Bewohner eines der kleinen Landhäuser
nannten, nur richtig finden. Denn wilde Rosen
umrahmten fast das ganze Häuschen, so daß nur die
Fenster aus dem grünen Laubwerk heraussahen.
Aber nun war es Dezember, Blätter und Blüten
waren dahin, und das Haus sah kalt und kahl aus.
Der Winter hatte ungewöhnlich früh seinen Einzug
gehalten, und obgleich noch kein Schnee gefallen
war, so war die Kälte doch sehr empfindlich.

Die arme, kranke Mrs. Nasmyth, welche bereits
seit mehreren Jahren nicht mehr den freien Gebrauch
ihrer Glieder hatte und verurteilt war, den ganzen
Tag auf einen Fleck zu sitzen, empfand es bitter,
zur ltnthätigkeit verdammt zu sein. Aber in letzter
Zeit hatte sie noch besondern Grund, unruhig zu
sein, und alle Ueberredungskünste der sie pflegenden
Verwandten waren erfolglos; die alte Dame war
in äußerst niedergedrückter Stimmung, und Thränen
rollten fast unablässig über ihre eingefallenen Wangen
hinab.

Ihr Sohn Archibald, welcher bisher nie verfehlt
hatte, ihr monatlich etwas Geld zu senden, hatte
das nicht nur in der letzten Zeit unterlassen, sondern
auch keinen Grund dafür angegeben. Im Gegenteil,

er schrieb sehr heiter, als ob es gut mit ihm
vorwärts ginge, und dennoch las sie zwischen den

Zeilen, daß es nicht so war, wie es sein sollte, und
beunruhigte sich infolgedessen.

„O, welch ein Jammer!" sprach sie zu Miß
Bruce, „wenn Archibald nicht so thöricht in
Beziehung auf Miß Hetherington gehandelt hätte, wäre
er jetzt bereits verheiratet und außer aller Sorge."

„Thöricht nennst Du sein Betragen, Elisabeth?"
wiederholte Margarete Bruce. „Ich finde, er handelt
nicht nur thöricht, sondern auch schlecht! Sich mit
einer solchen Dame, noch dazu mit soviel Vermögen,
zu verloben und dann mit einem andern Mädchen
unter ihren Augen schön zu thun; kein Wunder,
daß sie ihm wieder den Laufpaß gab! Natürlich
erfuhr sie alles, und Archie hat sich in dieser Sache
ganz allein die Schuld beizumessen I"

„Aber er schreibt in letzter Zeit so gut gelaunt,
und das erscheint mir so rätselhaft, Margarete. Er
stricht von diesem und jenem Vergnügen, als ob
er viel Geld auszugeben hätte. Aber wo kommt
das Geld her? Er muß doch Arbeit haben, und
dennoch schickte er seit September nichts! Es ist
unbegreiflich! Es sieht Archibald sogar nicht ähnlich.
Daß ich Dir zur Last liegen muß, die Du selbst
wenig hast, das bricht mir das Herz!"

Bei diesen Worten begann die arme Frau aufs
neue zu weinen.

„Aber Elisabeth, wie kannst Du Dich mit so
thörichten Gedanken plagen Sind wir nicht Schwestern,
die ein Anrecht daraus haben, alles mit einander zu
teilen? Sicherlich wird Archie bald Geld senden,
und vielleicht eine hübsche Summe mit einmal,
um Versäumtes nachzuholen. Jedenfalls hat er
Dich nicht vergessen; aber die unglückliche Liebes-
gcschichte quält ihn vielleicht noch; denn sich selbst
Vorwürfe machen zu müssen, das ist das Schwerste,
was es gibt."

„Wenn er nur offen über alles an mich schreiben
würde," begann Mrs. Nasmyth wieder. „London
ist so weit, und ich kenne niemand dort, der vielleicht
Erkundigungen über ihn einziehen würde und mir
dann die Wahrheit berichtete."

Miß Bruce sah gedankenvoll vor sich hin und
sagte nach einer Pause: „Wenn ich nur wüßte, ob
Miß Mannering so viel Interesse an unserer
Angelegenheit nähme, daß wir sie bitten könnten, uns
dabei zu helfen. Sie scheint bei vielen Vereinen
und Wohlthätigkeitsanstalten beteiligt zu sein und
könnte vielleicht Erkundigungen über Archie einziehen.
Sie ist in meinen Augen gerade die Person, welche
auf einen jungen Mann einen wohlthätigen Einfluß
ausüben kann."

„Ich möchte nur wissen, weshalb sie sich in
dieser Jahreszeit in Kelso aufhält," bemerkte die
Kranke. „Es gibt doch gar nichts hier zu sehen,
und es ist so einsam zur Winterszeit."

„Sie sagte mir erst gestern," entgegnete Miß
Bruce, „daß sie sich hier aushielte, um über jemand
Erkundigungen einzuziehen, und deshalb kam mir
auch der Gedanke, ob sie uns wegen Archie nützlich
sein könnte. Wenn sie nächstens wiederkommt,
Elisabeth, so teile ihr doch unsere Sorge mit und
sieh, was sie sagen wird. Daß sie gut und hülfs-
bereit ist, steht auf ihrem Gesicht geschrieben."

„Ja. sie hat ein liebes Gesicht," entgegnete
Mrs. Nasmyth, „und daß sie eine gute Frau ist,
darauf möchte ich schwören. Ich will Deinen Rat
befolgen, Margarete, und ihr mein Herz öffnen.
Ich habe oft darüber nachgedacht, weshalb sie unsere
Bekanntschaft zu machen suchte. Vielleicht hat der
Himmel sie uns gesandt."

Miß Mannering, in welcher der Leser leicht Miß
Hetherington erkannt haben wird, hatte sich mit
Warrender in dem einzigen Hotel, dessen sich Kelso
zu rühmen vermochte, einquartiert und nach längerer
Zeit wie zufällig eine Bekanntschaft mit Miß Bruce
herbeigeführt, bis es ihr allmählich gelungen war,
Eintritt bei den beiden Damen zu erlangen. Der
Name Archibald war bisher bei den nun fast
täglichen Besuchen nicht erwähnt worden. Aber an
jenem Nachmittag, da wir Mrs. Nasmyth zuerst
begegnen, sollte das geduldige Abwarten Fàias
belohnt werden und sie alle Aufschlüsse, die, zu
erfahren, sie sich so sehnte, erhalten.

Es mochte ungefähr fünf Uhr sein, als Felicia
bei den Damen eintrat und Mrs. Nasmyth in
äußerst gedrückter Stimmung vorfand. Nichts war
natürlicher, als daß sie nach dem Grunde der letztern
fragte.

„Ja, das ist ganz recht von Ihnen," bemerkte
Miß Bruce. „Lassen Sie sich nur alle ihre Sorgen
erzählen; es wird ihr gut thun, einmal ihr Herz
auszuschütten. Ich will Sie jetzt beide allein lassen,
denn zu Zweien geht das leichter."

„Ich fürchte, ernste Sorgen bedrücken Sie,"
begann Felicia in ihrer milden Weise, „aber wenn
ich Ihnen in irgend einer Weise nützlich sein, Ihren
Kummer erleichtern helfen könnte, so würde mir
das eine große Freude sein, und so bitte ich Sie
herzlich, Vertrauen zu mir zu haben und mir alles
offen mitzuteilen!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 8.
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rämnr.
|djreibfl bu 311 gut mir, Scßtcffal, mas id; litt,

So rechne aud; ber Ttäd)te ŒrSume mit.
Denn tiefres Cüct;, als mit ber ÎEag gebracht,
(Erlitt id; taufenbmal im ÎEraum ber Zlacßt.

IDas uur bas fjer3 nod; hofft unb liebt unb glaubt,
ÎDarb mir im (Eranmc taufenbmal geraubt.
2ln meinet Seite fdjritt im (Eraum bie îlot;
3d; aß ber îlnnut bittres Bettlerbrot.

3d; mar oerroaifi, tterlaffeit unb nerbanttt
Um eine Sänbe, bie id; nirfjt oerjfanö,

3n oben Reiben, mo ber Sdjrecfen fdjmirrt,
U?ar id; in tief fier JDunfeltjeit rerirrt,
Durd; einen (Eisjlrom, beffert Brücfe brettip,
Don einem teuren Stcrbcubctt getrennt.
Unb nid;t mehr iiberbriirft trott Blütenbuft,
Sal; id; im Utaum bes üobes bunfle Kluft.
Dergiltft bu, Sdjteffal, einmal mas id; litt,
So red;ne and; ber £läd;te (Träume mitl

Siicbo Sdjaitj.

Pflege öec Mflne.
Um gefunbe 3äßne bië ins fpäte Alter ju he*

ftfcen, mufe bie Pflege berfelben bereite im frühen
Sfrnbeëalter beginnen. ®er ïïlunb beë ûinbeë muff
öon ber ©eburt an täglich gereinigt »erben, um
bie fog. ©djwämmdhen 3u oerf;üten. £>at baë Sîinb
bie erften ääfjne befommen, fo ift eë notroenbig,
biefelben täglidj mit einem Säppcfjetx ober @djwämm=
djen abjureiben. ©inb bie üteifjen ber 3Jîilcp3âf;ne
gefcploffen, fo fann man sur weichen SBiirfte greifen,
©efcßieljt biefe ^Reinigung nic^t, fo tonnen bie sJMcß=
gäljne Dorjeitig fetjabfjaft werben unb bem Äinbe
Sdbmergen bereiten. ®te £aupturfacfje finb bie
nach feber ÜJfaplgeit, ebenfo nad) ber genoffenen
3Ril(^ nac^bleibenben 9tefte, welche mit bem Schleim
beë âapnfteifdpeë fiep oerbinben, SSeranlaffung gur
aJtilcpfäureentwictlung geben unb fomit gerftörenb
auf bie 3äl)ne wiiten. ®afjer ift gur Eleinßaltung
ber âatfne eine gwetreißige weidje töürfie (Sadjë*
Ijaargabn-Öürfte) gu empfehlen. 3ur Sßftege ber
3äßne, fowoßl ber EJlildjgätjne wie ber bleibenben,
ift baë widptigfte alfo baë regelmäßige ißußen ber=
felben. gerner laffe man minbeftenë gweimal jä^r=
lid) bie 3äl)ne beim Sîinbe oon einem gewiffenßaften
3atmargt unietfud)en unb baë etwa nötige nad)
feinem ©rmeffen Pomeßmen. EJlan warte nie^t erft
bië Scpmergen eintreten, fonbern laffe früher bie
fleinen fd)abl)aften Süden füllen, benn bie ©ißaltung
ber 2JHld)gäf)ne bië fie burd) bleibenbe erfeßt werben,
ift Pon großer 2Bid)tigfett. 3ft man bann gewöhnt,
in ber 3ugenb bie 3äbne gu pußen unb ben übtunb
gu reinigen, fo baß bie ©äurebilbung auf bie 3äf;ne
nidbt nacbbaltig Wirten tann, fo ift bie ©rßaltung
nad) bem 20. Sebenëjabre leicpter, befonberë wenn
bie etwa febabbaften <3teEen unb ipöfjlen bereits
gefüüt finb. ®aë llnterfuçben beê SJtunbeë Pom
Babnargte ift bann nur einmal notwenbig. Alë
Eteinigungëmittel ift lauwarmeë SBaffer mit barter
fftatronfeife alë baë befte gu empfehlen; bei trank
haften 3äßnen unb patbologifdjen 3uftänben beë
3al;nfïeifd)eë jebod^ ift eë bem 3almargt überlaffen,
welebeë cbemiftbe, beëinfigierenbe EJtittel er gur ßr=
baltung unb Pflege im gegebenen gaEe perorbnen
wirb.

3a» ®u0leil|8n Snm ®üd|ent ber
fdlûuîtïErifclîen XanbesbtWioffjeli.
®a§ AuSleißegittittter ift für 3lbI)olung unb 3Uî

riictftellung oon SBücßern geöffnet oon 10 — 12 tlßr
oorniittagS unb oott 172 — 4 U£)r naibmittagë. 2lußer=
halb SSernë roobnenbe IBenüßer haben ûberbieë folgenbeë
gu beadjten : 2llle S8ücberbegcf)ren finb fcbriftliib an
bie aSibliothet, nießt an etnen eingelnen SSeantten, gu
richten; ben Slnfragen mitffen bie gur grantierung ber
Ulntmort nötigen Ißoftmarfen beigelegt ober e§ müffen
®oppelpofttarten oermenbet roerben. ®ie oerlangten
Siidjer merben burd; bie ißoft oerfcljicEt ; ©enbungen
nad) fdjmeigerifchen S8eftimmung§orten merben nidjt
frantiert, für ißofipatete nadj bem 3lu§Ianb mirb ba§
obligatorifche ißorto burch Stadjnnhtne gurüderhoben.
®ie beigefügten Cmpfangêfdjeine finb au§gufüEen, gu

unterfdjreiben unb umgehenb an bie 2lbreffe ©djroeige^

rifdje Sanbeëbibliotbet, S3ern, „2lu§leibe" frantiert eim
gufenben.

(Srfitnïre» itttïi ritfïigBe Slier.
®ie Oljfthrige „oubaiReja,, (Sabuf f oon @d)lan§,

©raubünben, ift gum gefte be§ i)l. QohanneS gu gup
tiad) ®run§ hinuntergepilgert, bann gur Stapelte be§ hü
iöenebitt ob ©otnoij unb fdjließlid) in einem SJiarfd)
nad; ©d)lan§ guriietgefehrt. 3U §aufe ""ht fie unb
arbeitet auf bent gelbe raie oor 50 gahren.

* *
*

gut SBilbenftein Cengburg, Slargau, hat eine 94=

jährige grau eben itod) fo frifd) unb früh getjeitel, um
manche gugettb gu befchamett.

Brtrtkajlen örr SeîiaMton.
g*. 3. 2luf ghren gatt paffen bie nadjftehenbeu

fchöitett ®orte:
//Sa^re, ülclc 3a$re Ianß
auö^t' ic^ fcöon SDlcö fragen:
§örft 3)u ntdjt lüle Qleicfjen ^lang
Unfre fersen fdjlagen
©tili öefctjelben, ïag für £ag
bringt er 2)lt ?u D^ien —
2)ocö gctijo^nler $cnbclfdjlag
®eOt bem öinn üetloren»
816er iäl; berfiummt er etnft —
Unb laufcfjft erfi^rocfen,
iöltefft empor unb fuepft — unb lüetnft,
2)enn bie 3clger ftoefen.
Sapre, Diele Öatjre lang
SJlöcpt' icp fepon 2)tcp fragen:
§örft 2)u ntept lole gleiten Sllang
Unfre ^erjen fcplagen?"

grl. "gl. itt §. gn einem fonnig gelegenen
3itnnter ohne btretteë vis-à-vis tonnen ©ie fid) gang
letdjt für partieEe ©onnen= unb ßuftbäber einrichten,
uttb toenn tein Sab gu ertnögli^en ift, fo tl)un auch
fleißige SBafchuitgen, §autabretbttngen oiel ©ute§.

§errn 15. 3«. in füicht jebermann bebarf gu
feiner ©rljolung unb 2lu§fpannung be§ lebhaften unb
lauten gefeütgen ®reiben§, fonbern manchem ift ein
ruhiger ftiüer 2lufenthalt ba§ bringenbfte Sebürfni§.
©o fcheint e§ bei ihrem graudjen ber gaH gu fein.
SBentt nutt ghtteit felbft lebhafte Unterhaltung uttb
oietfeitige 2lbtoect)§lung SebürfniS ift unb ©ie ben

gerienaufenthalt banad) roählett, fo ift e§ nur billig,
i baß fie auch ben SBünfdjen gßrer erholungëbebûrftigen

grau Rechnung tragen, ©in Aufenthalt bei ber oer=
trauten greunbin, mo fie auih bie Sîinber bet fid) haben
tonnte, ohne bie SDtübe ber Pflege auf ftch nehmen gtt
tnüffen unb mo fie ihre Tageseinteilung nad) eigenem
Rehagen unb 2Sebürfen einteilen tonnte, müßte fie nad)
jeber sJtid)tung befriebigen unb entlaften. SBeitit aud)
itt biefer Seife für turge 3eit räumlich getrennt, fo
mürbe bod) ein jebe§ nach feiner ©igenart uttb baßer
auf§ befte bem gemeinfameti gmed'e bienen: ®ie ©e=

funbheit gu träftigen uttb ba§ geftörte ©leidjmaß be§

SörperS uttb ©etfte§ gu geroinnen. 2Ba§ bie lieben
aSafett uttb anbere bent Slatfd) hulbigenbett Seute oon

biefer Anorbnung halten, ba§ barf boeß ©ie al§ unab=
ßängigen unb oorurteilêlofett SEiantt nidjt tüntmern.
®ie§auptfacße ift, baß bie beiben ©rßolunggbebürftigen
fid) babei in jeber SBegießttng tooßt befinben, um nacßßer
auSgerußt, geträftigt unb frößlid) bie 2lrbeit gufammen
roieber aufgutteßmen.

gr. jatÇr. *%. in ^tteßt;. ®a§ betreffettbe tranS=
portable 2Bafferfd)iff für ©ää= uttb ißetrolßerbe ift er=

hältlicß beim ©rfinber IRöSle, glafißner in @t. ©aßen.
®er Apparat erfreut fieß um feiner prattifeßen Aorgüge
roißett allgemeiner Säeliebtßeit. ®er gabritant mirb gßnen
ungroeifelßaft auf Verlangen gerne einen ißuftrierten
ißrofpett fenben. — ®en treuen greunbinnen uttfere
beften ©rüße.

1000. gßre Atitteilung ßat unfere Vermutung
beftätigt. 2Bir banfen beftenS unb finb gu ©egenbienftett
gerne bereit.

1073] fgerr Jr. in IflannÇeittt fißreibt: „®te
Aîirtung oon Sr. pommel's hämatogen ill etnfatß eftta-
tant, ©cßon naeß Verbrauch einer glajcße ift Appetit,
Stuhlgang unb bas fonftige S3eßnben fo gufriebenfteßenb,
Wie eg feit ca. 3 gaßren nicht ber gaß toar.^ Aße bor=
ßer angemanbten ©ifenpräparate ßaben bei biefem gaß
ftetg feßlgefd)lagen, unb ßtn t<ß gfüdirttß, ßier enbficß
itt Jßrtm hämatogen ein IRUtef gefunben gu ßaßett,
roefches Reifung ocrfpridjf." Sepots in aßen Apotßefen.

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. lloininel's
Haematogen echt.

;>enn ©ie ©tidereien irgenb roelcßer Art unb
z ©attung bebürfen, für prioate Àerrcenbung

ober gitttt SBieberoertauf, fo bin icß bafür
an ber erften Cuteße. gcß füßre tein Saben=

gefcßäft unb braudje beSßalb roeber £otal=
nod) $8ebienung auf bie SBare gu feßtagen unb

beSßalb außerorbentliiß bißig liefern. 2lttfragett
©ßiffre B 283 roerben fcßneßftenS beantroortet. [283

miete,
tann
unter

Allen an Skrofeln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Oolliez' Nnssschalenstrnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder

] herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3. — und Fr. 5. 50, allem echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [146
Hauptdepot: Apotbeber tiolliez in Marten.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten allein-
hewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angtsthentr, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigslen Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt :
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

» „ 1
>, a ü „ „ » " dO „ „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [320

VWWWWWWWWWWWWWWWWWV

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auakunftsbegehren muas das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesuehf.
Gebildete Witwe, tüchtig in jedem Zweig

des Hauswesens, erfahren in
Kindererziehung und Krankenpflege, geschickt
injeder weiblii hen Handarbeit, Korrespondenz

und Buchhaltung kennend, wünscht
Stellung zur Führung bessern
Haushaltes. Würde auch die Führung einer
Filiale oder ein Depot übernehmen. Beste
Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten
erbeten an die Expedition d. Bl. unter
A E 546. [546

Bad Rothenbrunnen.
Jodhaltiger Eisensäuerling.

Vorzügliche Wirkung auf Anaemie, Chlorose, Scrofalose,
Dariakatarrli, Rliaehitis, chronische Entxiindnngen,
Nervenschwäche etc. Hotel umgeben von schattigen Anlagen, Wald
in nächster Nähe. Günstig für prachtvolle kleinere und grössere Ausflüge.
Mässige Preise bei vorzüglicher Verpflegung. (H1464Ch) [547

Kurarzt : Dr. Ruedi. Die Direktion.

Sprachen- n. {landelsinstitat Gibraltar
Thuring-Merian, Neuchâtel (Schweiz).

Gegründet 1860. Mehr als 1400 Zöglinge ausgebildet. Gründliches Studium
der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Technikum, Post,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Wintersemesters Mitte Oktober.
Nähere Auskunft und Prospektus bei [553] A. Tlinring, Direktor.

••HtMHINMMMMnNINMHIMItNItSaatMtS»
1 Privat-Pension Zai, Arosa :
2 hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. 5
• 459] (Jute Rüche. Billige Preise. •
J — Pensionspreis 4—5 3®r. —— J

lebte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[o6
A. Schneebeli,

Züricli, Bahnhofstr. 52.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Gesucht.
In ein Privathaus zu einem Ehepaar

ohne Kinder wird ein braves, treues
Mädchen gesucht, das tüchtig ist in allen
Hausgeschäften, kochen kann und die
Wäsche selbständig besorgt. Gute

Behandlung zugesichert. Lohn 25 Fr. Offerten

befördert die Expedition des Blattes
unter Chiffre 560. [560

Oute Familie Neuenbürgs sucht
einige Töchter zur freundlichen
Aufnahme. Fr. 75 per Monat.
Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition unter Chiffre 557. [557

Aj esucht auf 1. Oktober nach Mai-" land eine tüchtige, perfi kte Köchin,
welche auch Zimmerarbeitin übernimmt
und ein braves, in jeder Hausarbeit
gewandtes Zimmermädchen, welches

gut bügeln kann. Offerten mit Zeugnissen
und Angabe der Gehaltsansprüche befördert

die Expedition unter Chiffre 552
Mailand. [552

^ 00 oer Schweizer Frauen-Zeitung. ^9. August ^900

Träume.
schreibst du zu gut mir, Schicksal, was ich litt,

So rechne auch der Nächte Träume mit.
Denn tiefres tveh, als mir der Tag gebracht,
Lrlitt ich tausendmal im Traum der Nacht.

was nur das Herz noch hofft und liebt und glaubt,
ward mir im Traume tausendmal geraubt.
An meiner Seite schritt im Traum die Not;
Ich aß der Armut bittres Bettlerbrot.

Ich war verwaist, verlassen und verbannt
Um eine Sünde, die ich nicht verstand.

In öden Heiden, wo der Schrecken schwirrt,
war ich in tiefster vunkelheit verirrt,
Durch einen Lisstrom, dessen Brücke brenn»,
von einem teuren Sterbenden getrennt.
Und nicht mehr überbrückt von Blütendust,
Sah ich im Traum des Todes dunkle Kluft.
vergiltst du, Schicksal, einmal was ich litt,
So rechne auch der Nächte Träume mit!

Fncd» Schanz.

Die Pflege der Zähne.
Um gesunde Zähne bis ins späte Alter zu

besitzen, muß die Pflege derselben bereits im frühen
Kindesalter beginnen. Der Mund des Kindes muß
von der Geburt an täglich gereinigt werden, um
die sog. Schwämmchen zu verhüten. Hat das Kind
die ersten Zähne bekommen, so ist es notwendig,
dieselben täglich mit einem Läppchen oder Schwämmchen

abzureiben. Sind die Reihen der Milchzähne
geschlossen, so kann man zur weichen Bürste greifen.
Geschieht diese Reinigung nicht, so können die Milchzähne

vorzeitig schadhaft werden und dem Kinde
Schmerzen bereiten. Die Hauptursache sind die
nach jeder Mahlzeit, ebenso nach der genossenen
Milch nachbleibenden Reste, welche mit dem Schleim
des Zahnfleisches sich verbinden, Veranlassung zur
Milchsäureentwicklung geben und somit zerstörend
auf die Zähne wirken. Daher ist zur Neinhaltung
der Zähne eine zweireihige weiche Bürste
(Dachshaarzahn-Bürste) zu empfehlen. Zur Pflege der
Zähne, sowohl der Milchzähne wie der bleibenden,
ist das wichtigste also das regelmäßige Putzen
derselben. Ferner lasse man mindestens zweimal jährlich

die Zähne beim Kinde von einem gewissenhaften
Zahnarzt untersuchen und das etwa nötige nach
seinem Ermessen vornehmen. Man warte nicht erst
bis Schmerzen eintreten, sondern lasse früher die
kleinen schadhaften Lücken füllen, denn die Erhaltung
der Milchzähne bis sie durch bleibende ersetzt werden,
ist von großer Wichtigkeit. Ist man dann gewöhnt,
in der Jugend die Zähne zu putzen und den Mund
zu reinigen, so daß die Säurebildung auf die Zähne
nicht nachhaltig wirken kann, so ist die Erhaltung
nach dem 20. Lebensjahre leichter, besonders wenn
die etwa schadhaften Stellen und Höhlen bereits
gefüllt sind. Das Untersuchen des Mundes vom
Zahnarzte ist dann nur einmal notwendig. Als
Reinigungsmittel ist lauwarmes Wasser mit harter
Natronseife als das beste zu empfehlen; bei
krankhaften Zähnen und pathologischen Zuständen des
Zahnfleisches jedoch ist es dem Zahnarzt überlassen,
welches chemische, desinfizierende Mittel er zur
Erhaltung und Pflege im gegebenen Falle verordnen
wird.

Das Ausleihen von Büchern der
schweizerischen Landesbibliothek.
Das Ausleihezimmer ist für Abholung und

Zurückstellung von Büchern geöffnet von 10 — 12 Uhr
vormittags und von IV- -^4 Uhr nachmittags. Außerhalb

Berns wohnende Benützer haben überdies folgendes
zu beachten: Alle Bücherbegchren sind schriftlich an
die Bibliothek, nicht an einen einzelnen Beamten, zu
richten; den Anfragen müssen die zur Frankierung der
Antwort nötigen Postmarken beigelegt oder es müssen

Doppelpostkarten verwendet werden. Die verlangten
Bücher werden durch die Post verschickt; Sendungen
nach schweizerischen Bestimmungsorten werden nicht
frankiert, für Postpakete nach dem Ausland wird das
obligatorische Porto durch Nachnahme zurückerhoben.
Die beigefügten Empfangsscheine sind auszufüllen, zu
unterschreiben und umgehend an die Adresse Schweizerische

Landesbibliothek, Bern, „Ausleihe" frankiert
einzusenden.

Gesundes und rüstiges Alker.
Die 91jährige „onda Neja,, Caduff von Schlans,

Graubünden, ist zum Feste des hl. Johannes zu Fuß
nach Truns hinuntergepilgert, dann zur Kapelle des hl.
Benedikt ob Somvix und schließlich in einem Marsch
nach Schlans zurückgekehrt. Zu Hause näht sie und
arbeitet auf dem Felde wie vor SV Jahren.

Im Wildenstein Lenzburg, Aargau, hat eine 91-
jährige Frau eben noch so frisch und früh geheuel, um
manche Jugend zu beschämen.

Briefkasten der Redaktion.
H». I. H. Auf Ihren Fall passen die nachstehenden

schönen Worte:
„Jahre, viele Jahre lang
Möcht' ich schon Dich fragen:
Hörst Du nicht wie gleichen Klang
Unsre Herzen schlagen?
Still bescheiden, Tag für Tag
Dringt er Dir zu Ohcen —
Doch gewohnter Pendelschlag
Geht dem Sinn verloren.
Aber jäh verstummt er einst —
Und Du lauschst erschrocken,
Blickst empor und suchst — und weinst.
Denn die Zeiger stocken.

Jahre, viele Jahre lang
Möcht' ich schon Dich fragen:
Hörst Du nicht wie gleichen Klang
Unsre Herzen schlagen?"

Frl. A. A. in S. In einem sonnig gelegenen
Zimmer ohne direktes vis-à-vis können Sie sich ganz
leicht für partielle Sonnen- und Luftbäder einrichten,
und wenn kein Bad zu ermöglichen ist, so thun auch
fleißige Waschungen, Hautabreibungen viel Gutes.

Herrn W. W. in A. Nicht jedermann bedarf zu
seiner Erholung und Ausspannung des lebhaften und
lauten geselligen Treibens, sondern manchem ist ein
ruhiger stiller Aufenthalt das dringendste Bedürfnis.
So scheint es bei ihrem Frauchen der Fall zu sein.
Wenn nun Ihnen selbst lebhafte Unterhaltung und
vielseitige Abwechslung Bedürfnis ist und Sie den

Ferienaufenthalt danach wählen, so ist es nur billig,
î daß sie auch den Wünschen Ihrer erholungsbedürftigen

Frau Rechnung tragen. Ein Aufenthalt bei der
vertrauten Freundin, wo sie auch die Kinder bei sich haben
könnte, ohne die Mühe der Pflege aus sich nehmen zu
müssen und wo sie ihre Tageseinteilung nach eigenem
Behagen und Bedürfen einteilen könnte, müßte sie nach
jeder Richtung befriedigen und entlasten. Wenn auch
in dieser Weise für kurze Zeit räumlich getrennt, so

würde doch ein jedes nach seiner Eigenart und daher
aufs beste dem gemeinsamen Zwecke dienen: Die
Gesundheit zu kräftigen und das gestörte Gleichmaß des

Körpers und Geistes zu gewinnen. Was die lieben
Basen und andere dem Klatsch huldigenden Leute von

dieser Anordnung halten, das darf doch Sie als
unabhängigen und vorurteilslosen Mann nicht kümmern.
Die Hauptsache ist, daß die beiden Erholungsbedürftigen
sich dabei in jeder Beziehung wohl befinden, um nachher
ausgeruht, gekräftigt und fröhlich die Arbeit zusammen
wieder aufzunehmen.

Fr. Kathr. W. in Huchy. Das betreffende
transportable Wasserschiff für Gas- und Petrolherde ist
erhältlich beim Erfinder Rösle, Flaschner in St. Gallen.
Der Apparat erfreut sich um seiner praktischen Vorzüge
willen allgemeiner Beliebtheit. Der Fabrikant wird Ihnen
unzweifelhaft auf Verlangen gerne einen illustrierten
Prospekt senden. — Den treuen Freundinnen unsere
besten Grüße.

1000. Ihre Mitteilung hat unsere Vermutung
bestätigt. Wir danken bestens und sind zu Gegendiensten
gerne bereit.

Kräftigungsmittel.
1073s Herr Dr. Kuipers in Wannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach ekla»
tank. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, und vtn ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kämatogen ein Witte? gefunden zu haben,
welches Kcilung verspricht." Depots in allen Apotheken.

'Warnung vor ^älseliung!
Wockor in nvà ii» sondern nur

in init oin^er»r'â^tein fanion isti Kloinii»«!'»
sokt.

>enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokal-

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
Chiffre L 233 werden schnellstens beantwortet, (^

miete,
kann
unter

jllm ttll Rwlà uilli KImIM
I-sicksucksu können wir vertrauensvoll eins Kur mit
lZolltr»' smpkeklsn, wslober
verdorbenes ocksr unreines IZIut in kurzer Xeit wieder
kerstsllt. kr ersetzt vollständig den lleboribran, wird
Isiellt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In klasoksu à kr. 3. — und kr. 5. 50, allem sekt mit
der Narke „2 kalmen", in den Apotbsksu. s146
Ilauptdepot: in »lartva.

Zr» bocbgeaebteter 8'cbweiser/amiiie, seit einer Deibe

^ row ./alire» à Daris ansässig and lu gesundem
>> ko» orte ein eigene« //«n» mit klarten eckte à-

bewobnend, eserden über die Dauer der Ikell-
aussteliung einselne gut möblierte, naeb Kcbweiserart
^»einlieb reinlieb gebacken« Aim mer mit Drübstüek ab-
gegeben. Dar den Desueb der Aussteliung bietet die
Dags des Anwesens besondere Dezuemliebkeilen. In
seiner Digenscba/t ecks Dauerte der Ausstellung and
ccks angesebener, mit den Darissr Derbältnisse» im all-
gemeinen und den Derbältnissen der Ausstellung à
besondern durebaus vertrauter Mann, könnte den Den-
sionären »eil den sweckmckssigsten Dalscblckgen
gedient werde». Diese (ie/egenbeit dar/ gans besonders
soleben Desucbern der Ausstellung warm emg/oble»
werden, die nacb dem anstrengenden Dageslrubel einer
ungestörte» Aaebtrube obne die bekannten Attribute
der Drossstadt bedür/en und sucben. Die Dreise sind
sebr besebeielen wie /olgt.'
Aimmer mit 2 Decken à 8 Dr. gr. Dag, à äck kr. pr. IDocbe

n 1. ^ n ü „ a öö „ „
Drübstüek reicblicb und sorg/ältlg bereitet su 1 Dr.

pro Derson,- Dedienung und Deleucbtung 1 Dr. xro
Dag. Drste De/erensen. An/ragen unter ck'bh/re „Daris"
übermittelt die Dr^edition. /Z2S

Xur Kvti. LoaoìàvF.

Gebildete IDitwe, tüebtig ing'edem Aweig
des Dauswesens, er/abre» in Dinder-
ersiebung und Dranksng/lege, gescbiekt
in/eder weiblu ben Dandardeit, Dorresgon-
dens und Duebbackang kennend, wünscbt
Dtellung sur Dübrung bessern Daus-
kaltes. IDürde auek die Dübrung eine»'
Diliale oder ei» Dexot überneb en en. Deste

De/erensen sur Der/ugung. De/l. klierten
erbeten an die Dr/»edition d. Dl. unter
ADSäö. /Z1S

Sack MVtàSWkrWWMGM
^ockdalbiASD DisonsàSi'IiiiA.

Vorzmgliàs tVirkuug auk Vi»îì.i»iì, î^ei'<»Li»Iasv,
>>î»ii» I»:ltiiiil>. lîliîxli itî»>. »Iiioii i>>«Ii l.iitxiiiiclilii^iii.
> ete. Dotol umgsbon vou sckatligon Anlagen, tValà
m uäodster blälio. Cüustig küo praclllvollo Kleiners unck grössere Ausklage.
Nässigs kreise bei vor^üglieller Verpllsgung. (D IIKI LK) (547

Zprsekkli- il. flclàlàtitflìMpgltcip
l'kunïng-^Ivnîan, l^Iouoliâts! (Soliwsî^).

fiegriintlet 1860. Nslir als 1400 Zöglings ausgebilàst. (Zrûnàlielles Ltuàium
der Lpraeken unâ der Dauckelskaellsr. Vordsrsitung kür Iseknikum, kost, Tels-
grapllsn- unck kissnbaknàisnst. Beginn ckss IVinterssmesters llitìe Oktober.
Räkere Auskunlt unck krospsktus bei (5S3j V. I Ii»rîn^, Oirektor.
«»»»»»«»»»»»»»««»»»»«»»»»»»»»»»»«»»»»»S«»»»»»»»
Z ?I-ÌV3i^-?6QLÌ0Q ^3.1, î

lnàlt sloln Tkukiaslanns vOin Kurgästen losstsrcs snaplololsia.
» êj flut« Kübli«. Li»j»« treize. «
ê D'SrasIcorasxzrsis 4—S K'r. -à—— ê

M Mmà
mit Larantiv livtorti
anerkannt reel! und am billig-
sten W

A. Lekneebeli,
Aiili'i«!», LaiiodokLdi'. 52.

rVnkaat' anst Vorkaut. — ?roi8lt8tou 8vuàe ^rati8.

In ein D/uvatbau« SU einem Dbeziaar
obne A'inder wird ein braves, treues
Dn'dcbe» Aesucbt, das tücbtiH' sst in allen
DausAescba/ten, kocken kann und die
Ila'sebe selbständig besorgt. Dute De-
bandlung sugtsiebert. Dobn L6 k>. <?//'er-
ten be/ördert die Dzrgedition des Dlattes
unter <?bi^,'e bück. /ööck

tickte Dec?nilie Vsckenbtcrs/.s scer/tt
oi,eic/s Diio/ets/' sc«»'
1cc/,t«bckt«. Dr. '7.1 A1o,t«t.
<7e/t. 0//ert«»i rerntitlelt clie Das-
jo«ctiti«w ,«ntsr f /ei,1,17. /LS7

au/ l. Oktober nacb Ickcki-
»7 icencl eine tücbtige,xer/< kte Döc'ADt,

weleke auck Dimmera? beit< n übernimnet
und ein braue«, in ieder Dausarbeit ge-
wandte« Xi»ttckierneüctoAe/e, welebes

gut bügeln kann. O/l'erten mit Zeugnissen
und Angabe der Debaltsansxru'ebe be/ör-
dert die Drgedition unter <7bi/lre ööÄ
âiland. /Z52
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/» einem Luftkurort Graubündens
fändenerholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Institut its junge Leute

Gesucht: [554

ein starkes, tüchtiges Mädchen
zur Mithülfe in Haus- und
Oartengesrhäften, in ein
Privathaus in Nr. 40 in Steckborn.

Une famille romande de deux
personnes recevrait en

Pension une jeune demoiselle

désirant apprendre le français et
fréquenter les écoles supérieures de la ville
dès le commencement de l'année
scolaire, en septembre prochain.

Vie de famille. Education et
surveillance très soignées. Piano à disposition.

Excellentes références. S'adresser
à Mme Schryber, 3 Les Fleurettes,
Lausanne. (H 3784 N) [541

Gesucht:
Eine gewandte Tochter,

die Liebe zu Kindern hat, gut
nähen und bügeln kann, in
feinern scliweiz.Hans-
halt; besonders wird
Ordnungssinn und Reinlichkeit
verlangt, dagegen gute Behandlung
und Familienanschluss geboten.
Eintritt nach Uebereinkunft.
Offerten unter Chiffre OF 4442
an Orell-Füssli-Annoncen-Zürich.

(OF 4442) [558

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

Ipitoll-M
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise I Massanfertigung. [2589

Fert. D&men-Jaqaette-Costiime von 30 Fr. an.

$aê tä) butte elnfadje §eilt>erfaljren be?
Settn SBobb bon meinem 8jäf)rigen ITOagett- unb
3>arntftafarrl! burtf) ©otteä ©nabe boUftänbtg ge*
bellt worben bin, beibfüdjtet mtdj, biefem ®evrn
öffentlich 3« banfen unb ähnlich Setbenben ju em<
bfehten, ficfj fchtiftlith an £ettn 3- 3- S. SP o b b in
®etbe, ®oIftein, ju menben, betfetbe fenbet ®i.d)
unb gtageöogen gratlä. [27/6

Statt 3/tinna ©ttntert, Untethattau,
Ht. Schaffhaufen.

Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 60 per Kilo

(BiUten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Kilo.

BienenzüchterCh. Bretagne
JLuiiKaiiue.

t-Bienenstöcke in Aubonne. Mou therod
tihd^ St. hivres. (H 8108 L) [514

Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
dos Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: AT. Quinche, Besitzer.

CuffkurortVOolfhalden
tft. /[openjell 720 M ü- K

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Bheineck (V.S.B) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt FÛ Spengler
412] Slectro-lfomäopathie, tssage, schwedische Heilgymnastik'

Cine Frage.
Die Frage der Ernährung des Volkes
ist mit Recht zu allen Zeiten als eine
der ernstesten betrachtet worden.
Heutzutage vornehmlich ist es von hoher

Wichtigkeit, den Konsumenten aufzuklären

über deti Nährwert und die hy-
gieinischen Eigenschaften der verschiedenen

Gebrauchsgegenstände, die ihm
angeboten werden. — Unter den
Nahrungsmitteln, die alle zum Wiederaufbau

unseres Organismus dienende Stoffe
enthalten, haben wir nurzwei Getränke :
Milch und Cacao. Ausschliessliche
Ernährung mit Milch erzeugt aber leicht
Widerwillen, während dies mit Cacao,
insbesondere mit Cacao Suchard, nicht
der Fall ist. CacaoSuchard ist leicht
löslich und leicht verdaulich, seine
Zubereitung ist die denkbar einfachste und
sein Preis verhältnismässig billig, denn
5 Gramm genügen zu einer Tasse
ausgezeichneten Cacao, 1Ko.zu200 Tassen.

2036]

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Reliabelu [521

Petrol-Gas-Herd
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes : „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung: Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

Alkoholfreie Weine, Bern
i VI «- il«"

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen U. KalfeehaUen erbältlich. Prospekte u. l'reisconrants gratis a. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

de jeunes filles catholiques
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel, Suisse
S'adresser pour renseignements la

Supérieure. (H 3989 N) [555

2 HaushaltungS'Schule. Pensionat S
0 I. Ranges, welches sich speo. zur Auf- 2
2 gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- 2
0 bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, 2
S im Anfertigen der Kleider u. des Weiss- J
0 zeuges, in der Buchhaltung u.guton Lei- 2
0 tung einesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- 22 lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herrl. 22 Lage ; Prosp. u. Referenzen. Aubonne, 2
0 Genfersee, Mme. Desbaillet. (119151L) [548 JMNUNNMNIMinWH

Pensionnaires.
Une honorable famille de Lausanne,

située hors de ville, avec vue splendide,
désire recevoir de suite en pension, dans
une maison soignée deux jeunes demoiselles

ou deux jeunes gens, voulant
apprendre la langue française et selon
désir suivre les écoles supérieures. Bons
soins et vie de famille assurés. Offres
sous L 9429 L à Haaseiistein & Vogler,
Lausanne. [559

S"""""" " " "
H EotkPuMM-blaie
N Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je

M nach Lage der Zimmer. [438

jj Gnggisberg, Eigentümer.

B

Campagne BelUjiip
s. Landeron

Pensionat für jip Mädchen.

Prächtige Lage auf einer Höhe am
Fusse des Berges. Englisch. Französisch.

Referenzen und Prospectus.

542] Mû?? sœurs Curchaud.

-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

W I>as Bauimvolltuch- und
lieinenla^er von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
'^-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billig-sten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

feinsten schweizerischenBlüteuhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l,2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [490'

Max Sulzberger, Horn a.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeìkung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vn àâ à/làrort Sraudàdeus
M /Ände»or^oft«»tAsdedd»/tts'e oder kranke
/«NA« Löckker à Laaee eine« -trskes
Ante -4«/5iaàe und per^>/?eAanA. Ebenso
Aee»Anet «vckre der -4u/enkkatt Mr /anAe
fffadcken von sorker <?e«andke»k, die Mr
ickn^ere ^erk Lerzdu/'t aknien eoLen / denn
es «kände «okoken nickt nur ckr^Licke -4a/'-
sickk und p/?eAe sur Leite, «andern es

ivà're îknen <7eke</enkeik sur vMiFen ^us-
biêànA S-eboten / 4lfn«»ki«n<err»â, Lnker-
r-ckiî »n bekebtA-en «»»«»enecka/tticken Lck-
ckern, soioie in der LanskattnnAskunde
und in» Locken. -tnMa^en utiker <7kt)Me
-41SÄ lverden durck à àpedà'on ver-
n«»ttett und einAekend deantivortet. /LVISS

InsiLiVi kÄr ivNss ksuìs

MZ4

ekn «karke», küekk»K-e« AkÂtkâer»
sur âkûí/e -n IZarrs- «tttk
<?«rderrAeork«/ferì, ,'n ein Lri-
vakkaa« «n -Vr. 40 ,'n Äeckdorn.

lins famille romands de deux per-
sonnes recevrait en

àion uns jvuno àoi8kllk
désirant apprendre Is kranyais st krê-
csnsnter les seoles supérieures de la ville
des le commencement de l'annêe
scolaire, en septembre proenain,

Vis às lamills. éducation et sur-
vsiilanes très soignées. piano à àisposi-
tion. Lxcellsntss références. S'adresser
à Al»"« 8«1>r)li«er, 3 1,ss fleurettes,
l»««»i»i»k. (g ZM p 1541

Sesuckti
fine gevandts ^r«el»tee,

die liebe ?u Kindern bai, gut
nation und bügeln Kann, »i»
ltiiitiii >.,1,
I»»N; besonders vird
Ordnungssinn und keinlicbkeit ver-
langt, dagegen gute kebanülung
und fsmiliensnsebluss geboten,
fintritt nsob Oedereinkunkt.
Offerten unter Obiffre Of 4442
an v» «lli ifiissli
««i» ^iilrivl». WiliZ) 1558

llMàffgii ist dis jM
krol. Dr. Llobers ecbtss

Hjmàlì-Ilà
Vollständige, radikale

und sickere Peilung von
allen, selbst den kart-
näekigst. Nervenleiden,
sickere Heilung der
Lekwäcke - Zustände,

klagen-, Kopk-, Rück-
sckwerxen,Herzklopfen,
kligräne, sckleckts Ver-

dauung, Unvermögen, Impotsns,
Pollutionen etc. Luskükrlick im Lücke Itat»
gebor, gratis in jeder Hpotksks. Zu
kabsn in flascksn üu 4 fr., fr. 6. 25,
fr. 11.25. Lsupt-Oepot Apotb. P.Lsrtmsnn,
Lteokborn. vexots in allen Lxotkeken
Lt. üallsns, der Lckvsix u. àsland. PW

vamsn-, ttspren-, Knaben-

Illdà! Köir à îl. «sorckàll.
stlstor«e!«sl i»îl«sî>à,tiguvg. s2SSg

k«rt. Dìweii-^ii«tts-i^àm s«» Zöks. »».

Daß Ich durch das einfache Hellverfahren des
Herrn Povp von meinem 8jährigen Magen- und
Darmkatarrtz durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesem Herrn
öffentlich zu danken und ähnlich Leidenden zu
empfehlen, sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp In
Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet Buch
und Fragebogen gratis. s27/ö

Frau Minna Güntert, Unterhallau,
Kt. Schaffhausen,

HiMIàà Làeàiiig.
preis kür 1900 5i. 1. KV per Ittl«

(killten- und ffannenbonig). Porto nickt
iudsgriffeu. Lüekseu von 1, 2 uud4,5 Kilo.

kMMliàrOll. Srstsyns

Uka>«t. I-ivi-e».
"

lSt-t

eios-kouLssau, Oi'Sssisi' ìlki Màrz.
Okkixislls Vsr-dlrràuillgsill no it âsr> Hsndslssolonls in bssttsntZtN7y.

^kSSS.
Lrlernuns âvr moâvrnsii Lpravdvn urià 3'àtiliotisr HaQävlZkäodsr. — ^.okt

äivlorriikrts I^vdrsr. — ?raodtv0lls I^axv am ^u38v àss îlura, in immittvldarvr
àos ^Valàvs. Rvkvi-vn2on von mvdr als 1350 elwmalieen ^öslinsvn. ^2751

^7. ^o^vSNIs// >>s. lk. ^f.
af« vultiAev und ane/enclimev li'uvntt/'ent/tafl nifk tvundevsokönev -4u««tcstl ttdev den
e/vô'àen iped des Lodensees und die utnkeAenden stfe/dnde begannt, n»ik dve»nak'Aev
LoskvevdtndunA nacä Lsteine«.^ ff. L. L) und Leiden fL. L. L.), dav/^ Lv5â»As-
dedüt/ltAen «vckvnlskens entp/olilen tuenden. ^l»tnefdun<ze» nàntk e/eene enkAeAen
und vevtnikkeL auelt »o/äe

412/ 67sckro->ComoozzaLits,

Dtö c/ev cies

isk mit ^!ec/if A« a^sn
cüen e»'nsfesten öä'Ko/itef îoot'c/en. //sîèt-
slàAe vot'ne/im^'c/l ist ss t'o» /w/ie,'

à» -Lo»sdme?là
/ânen ?iöe»' c(e?z c/is /«//-

Aîeàiso/ie?t ^iAStzso/ta/fen c/e?- net-sà'e-
</ene>» (?eöt'<tdo/tSAeAensfä»c/e, c/te â?»
anFeöoten — t/nts?' t/e?z

T'ltNASmitte^n, cke lpieckenK»/-
öttl« tt»ss?'68 OtAamismtlsckienöNl/e Ko/^s
enè/màti, /»«öö» nAt'Sit'el 6àâ»z^6.-

(?K0K0. ^.ltssc/i/iöss^'c/ls-N?--
mit e»"Z!eî«Aè cröe»' /eic/lt

toÄ/lt'ene/ c(ies mit (?«e«o,
insöesonl/öne mit N«cao

à ist. NacaoLdc/iKt'c/ ist /eic/tk à-
(ie/t lmc/ (eiâ ne?'àîâe/l, seine ^»öe-
»'eitttNA ist l/ie c/en^öan ein/tre/tsie ltnei
sein /'»'eis î/tMnismâsstA öiiilA, eisn»
ö (?>'a7NM AenilAsn /elt ei??e/' ?»sse K«s-
Aeseic/meien Nacao, /Xo.L!îtAt)t) !N<ê8se».

20361

klieuü! UnUbeàMietl!!! ^leuü! ^vkt amecikaniLokü!

„ffeliabel« 1-521

liefert eine rieittÍAs (llasllitwitte olme
lîititlli, oline (»eitieli, oline Lleläuseli.
Absolut keilte ûxz»1o8Ìoit8Kek'ià'. ?e-
trolverbi'lluell für àe Camille von 4 bi«
6 Personen 1 I-iter pro paA. Der Zs-
rinAe Konsuln viril erhielt iiuroii ilas
Princip àe» Herdes i „Spei^uii^ der
piitinlne dureit 8ilner8toik". iieräe
1—piöeiisriK. — Nun vsriunAs Prospekts.

KellMlvertretmiz: Lczkenk-LöviA & Ois., HottinZerstr. 38, ^üriok V.

äoliolkreis Meine, kern
» »». 7î> «» I »» «

Iteluer, stcrillsicrter Iraubeu», Xpkol» und Lirnvusakt. Las
gesundeste aller (»etränks, unsekàbar kür Kranke. In Lpe/erel»
kandlnngvu n. Kaffeeltallen erkältlivk. kwixîtte a. Isteizioiitinits gmtis a.

2671 K«8ell8eliaft àliâà iVeine kerii in teilen.

l!k jkllNks iillks vstkoliquks
käubourZ àu drêt A

USUOliâìSl, Zplisss
L'aàresser pour renseignements la

Luxörieure. (I! 3989 A) ^555

â H»n»H»»?tnnßx» SvlRiiI«. ?sn8!<mat âà I. RaQK63, Msloks3 siok 8PS0. 2ur àk- àâ sads mavtiì, MNS6 Hauskrauon ksranZiu- ââ dilâsn. I7nt»rr!odì im Xooken, LUsvin, 2
ê im ^.QkerdiKSQ âsr Xisiâsr u. 6v8 ^Vvi88-

2eus«s, in âsr öuOdkaitim^ u. xutvn I^oi- ââ tuQA 6ÌH68l1au3Ìiaiti«3. ?r6i3 75Ii^r.m0liat- ââ liod, Zmonatl. X»vii^ur8u3 210 Hsrri. à
ê I^ass; 1^^3x1. u. RskorvliZvn. àut»<»i»nv, A
à (?6nksr3ss, VIms. 0s5daii>ot. (kìilóll,) ^548 ^
»s««»«»«»»»»««»«»»»««»»«

pensionnaires.
pus kouorabls famille de ksussnne,

situes kors de ville, avsc vus splendide,
désire reoevoir de suite en pension, dans
uns maison soignés deux jeunes demoi-
selles ou deux jeunes gens, voulant
apprendre la langue française et selon
dssir suivre les écoles supérieures. Lons
soins st vie de famille assurés. Offres
sous 1.9429 p à llaasvnstvln <k Vogler,
Lausanne. 1559

»
g N».?àiàà
^ RorAes d, kâusîtims.

prâcktigs Lussickt auf Lee und
Oebirgs. Lckattiger Oarten. Oute
Küeks. peusion von 4—5 fr., je
nack Lage der Zimmer. 1438

^ vuggisberg, ligsiitlliiief.

S

ONlMPSUMo NGl-MM
s. rtSurdSroii

k««I w jM Wà.
prâcktigs Lags auk einer poke am

fusse des öergss. Laglisck. franko-
sisck. Itekersiiüen und prospectus.

542j IVIM soeurs lîurokauli.

^fliàûlìcli in Wlàn. llkogMieii à. M

I.eiiivi»I»Avr v«i»
HoneixK» liàrt an k'rivatv
'l2-3ìiiàwsi36, 30—35 Ulster kaitond,
prtin» 2ìi ktlNxstei»

Nan vvriangio vvr-
trau6N3V0Ì1 von àiv3vm î^pevi»I-<S«.
«vliâtt à Aru«t«r, vv6Ìoiiv krankn
Visn3tsn. k26I0

k6ÌN3tvN30ÌlM6ÌZ!6rÌ3v1ìNnVIÌlt6Utl()NÌS,
verkauft mit (garantie kUr
in Lüek3sn à 1, 2 u. 1^,2 Xiln à I^r.2.10
xer Xilo ^190'

Iläx 8ukberM, Korn a.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Naeknakme

btto. S Ko. fl. Io!Iotto-àII-8à
(ea. 60—70 leickt besckàdigts Ltüoke der
feinsten loilette-Lsiksn). 15

Lvrgmann ^ p»., Wisdikon-Zürick.



Stfîtoetîer OTrairen-Jettuttg — Blätter fiir ï»en IiäitsHcfjetx Eref«

mw -zß&L 4 Schreibbücher -2&©~

für Handwerker und Geschäftsleute
Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabach „ 1.50
Fakturenbuch „ 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. 80 zu nur Fr. 6. —.

Ä. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik
[281 Grenchen.

CD

QfO

.01

Geheiltes Fussleiden.
(Ç

Die Unterzeichnete bescheint hiemit gerne, dass sie durch Anwendung der
Heilwundsalbe und dem Alpenkräutertrank von einem schweren, offenen
Fussleiden gänzlich geheilt worden ist. Ich spreche d«m Erfinder dieser ausgezeichneten

Heilmittel, Herrn J. So Inn id. zum Bellevue, Herisan, Appenzell,
hiemit öffentlich meinen wärmsten Dank aus und kann diese Mittel aus vollster
Ueberzeugung allen Fussleidenden bestens empfehlen.

Eschigkofen, den 20. November 1899. Frau Wehrli.
Die Echtheit der Unterschrift der Frau Wehrli bescheint:

551] TU. Wehrli, Ortsi'Orsteher.
Prospekte gratis und franko vom Erfinder :

(OG 3839) .J, Schmirt, zum Bellevue, Herisau (Schweiz).

Zur Beachtung.
Den guten Anklang, den

unsere mit Olivenöl hergestellte
Brillantseife gefunden hat, und
um vielfachen Wünschen von
Kunden entgegenzukommen,
stellen wir aus dieser so guten

und vorteilhaften Seife nun auch ein Seifenpulver her. Dieses Brillant-Seifenpulver

enthält noch Salmiak und Terpentin, wodurch die Waschkraft desselben
bedeutend erhöht und eine vorteilhafte Einwirkung und Ersparnis beim Waschen
erzielt wird. Die Anwendung dieses Seifenpulvers ist eine ausserordentlich
einfache und genügt ein kleiner Zusatz zum Wasser; die Wäsche wird dann beim
Waschen mit Brillantseife blendend weiss und erhält einen angenehmen Geruch
Brillantseife und Seifenpulver sind in allen besseren Spezereihandlungen zu
haben.
351] (H 2300 Q) Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie., Basel.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt a „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule a „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. —

2597] Verlag und Expedition.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die iveiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

]>r. Schmidt- Acherts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch filr Erwachsene von vorziigl. Wirkung bei Husten und Heisorkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmiflt-Achert, lädenkoben (Pfalz). [191

Gluten-Kakao isunupvpve empfehlen jeder praktischen
Suppen-Rollen I f W W kMM I *?ausfrau' Zu haben in allen

n .,Vr ,# I Y il m I Spezerei- und Delikatessen-
Bouillon-Kapseln I 1 i V 1 I k I t I I Geschäften.

Suppen-Würze [537
NB. Originalfläschchen werden mit Magrgi-Würsse billig nachgefüllt.

Das Beste, was es gibt
1st eine Tasse

REINER HAFER-CACAO
Marke weisses JPferd.

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

Vinn ppj|t' ro*en Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Ii III uulll. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erde schweizer. Hafercacao-Fabrik Millier & Bernhard, Chur.

Petrol-Gas-Schnellkochapparat „Primus".
Grösste Ersparnis an Brennmaterial erzielt man mit dem echten Primuskocher.

Niederlage und Reparaturwerkstätte in Engelburg. Nicht von mir
gekaufte Primus werden gleichwohl gut repariert. — Prospekte gratis. [446

Es empfiehlt sich achtungsvoll
Jean Germann, Engelburg bei St. Gallen.

Weiss nnd crème

'Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, In grosser Auswahl

liefert billigst daB

Rideaux*Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[167 Zag 301 G

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

fSiT Kaysers Kindermehl Hßi
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

TO^IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Ausstellung vom

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mê 4 LolirSidbllcke^
kür Hanâwerker uiiâ Lèescûâkìsleute

pratitisà eingeteilt k'i'. 2. 50

.?tiìirr>it1-Iîtl;ìittclt 2 —
Kns-ssitlirìtlt 1 50
Iz«1kttkr«;rtì>tt<:ì» 1 80

Versenàs alle vier öücksr statt nu I? r. 7. 8tt 2u sur ipr. <». —.
H.. U'iscìsi'tiàssi'. Ledreiddüelierksldrik

s281 t» r ei» « I» v i».

«-v

«
-Ä

(zrSllSiìtSS ^ìlSSlSiâSH.
Ois Onterxsieknete bsseksint kismit gerne, dass sis àurek Anwendung cìsr

ttsilwunàsalbs unà àsm ^.Ipsnkräutsrtrank von sinsm sekwsrsn, olksnsn puss-
Isiàsn gàn2liek gekeilt worden ist. led sprscbs à«m Lrlinàer dieser ausgsxsiek-
neten Heilmittel, Herrn xum Lkllvvns, llei isinn, Vppevxeil,
kiemit ökkentliek meinen wärmsten Dank nus unà kann diese Äittel nus vollster
Osberxeugung allen pusslsiàenàen bestens empkeklen.

Lsekigkoken, 6 en 20. November 1899. F>aa kpâvki.
Oie Lektkeit ilsr llntersobrikt âvr prau Wskrli besekeint:

5511 tt kkârki, Orisrorsisüer.
Prospekte gratis unà kranko vom Lrlinàer:

(OK 3839) ^«zk»i»»itì, 2nm llellevns, (Lebvvsix).

^»1 K«WU.
vsn guten ànklang, àen

unsere mit Olivenöl kergestsllts
Orillantseike gskunàsn bat, unà
um vislkacksn Wünscben von
Kunden sntgsgsnxukommsn,
stellen wir aus àisser so guten

unà vorteilkaltsn Lsike nun auek ein Leikenpulver ber. Oisses Orillant-Leiksn-
pulvsr entkält noek Lalmiak unà perpentin, woàurcb àis Wasckkrakt àsssslbea
beàsutenà erbäkt unà eins vorteilbakte kinwirkung unà Ersparnis beim Wascbsn
erxielt wirà. Ois àwsnàung àisses Leikenpulvers ist eine ausssroràentlieb sin-
lacks unà genügt sin kleiner Lusatx xum Wasser; àie Wäseks wirà àann beim
Waseken mit örillantseiks dlenàenà weiss unà erkält einen angsnskmen Oeruck
örillantssike unà Leikenpulver sinà in allen besseren Lpexereibandlungsn 2u
baden.
3511 (O 2300 O) ltlleinige Fabrikanten: Seek â Oie., öassl.

wir empale»! «»sere xrââiir) ««SAeelallele»

ale «lets >«îMo?»»ne»e

^obîveksev pvaaeri-^oitangr à /^r. Z —
PAv élis rlletxe kkeO à „ — 60
rkoâ- anrk /?aie»bakiaakr«»âake à „ —. 60

— /Vorn^ler pk,'«a»à! ^zer Wacb»ab,ne. —

25971 una' à/vsâ'ott.

O ie eine p'araikis von srvei rSvîvaâ.senen nnei
eîvei Mneiern nlii eine»n ?«/tviie/ien ân/co?n»nen
von rSOO F>. bei x/niev nnei MennMeneiev lkllvnâb-
vnnA anssn/cornxnen vevnittj/, seiMt pvk.^rka Wieeie» ev,
vovrnai« l^ovsiebevin eiev ibnvA«ni«âen //«n«-
bniinnASsebnie, «n/ «va»tri /«bvei«Ns/ x/e»an»neiiev
^n«/aben nnei zivaiciisvb riavâMe/Vibvisv San»-
âaitnnAsbnÂAei» in ibvev beveils in viev ^tn/iax/en
evsebienenen vi/iSie Snâe ries lttiiteisianrie».
^4nieiinnA, biiiiM nnri sni sn ieben. rb/ii eins/n viev-
îvSâeniiieben Speiseseiiei neb»i ev^>vobien Sesez>ien.
Sa» seiiinneic Aebnnriene iîncitiein, riessen Sveis
nnv r^v. SV beivÄA«, vevriieni in aiien Sainiiien,
»^eeieii aber in »oieiien xnit ireranrvae/rsenriert
Z'öebtevir riie rveitesie i^evbveiiank/. S» iran,e nnri
rvivri viei <?nie» »ii/lerr. ^n bestehen rinveb riie
SaPeriiiion riev „8'eittveisev Fvanen-^eiinnA" in
.8'i. «aiien. /S176

Xv uv k k u»tvi»»»Gî (ksstsnisnsxtrskt)
seit 27 ìlakrsQ von ^.srstvn vrprodtss

StlOÜtlUSfS S
»uvk kUr IZrwscbsenv von voi-xilzl. Wirkung bei linsten unà Heiserkeit.
Au dadsn in àen it.potksken unà Ornsuerien <?i. 1 klark) unà àirvkt vvll

I I- V<?Ix r i I^iràr irìtoix ir Okalx) 0 ^

Lluten-Iisltso smpksblsnleàsrpraktiscken
8uppen-kîo»sn I î M .M »M I àskrau. ^u baden in allen

„ .,7^ I 7 M ^ W i» > Lpe^erei.- una 0e1ika.t6L3en-
Komiion-Kapseln I t M â U ^ I I kesekäkten.

Luppen Würze sb37
I^O. Originalkläsekcbsn wsràsn mit billig nackgsküllt.

Das Leste, was es gibt
ist slris l'ssss

I't'or cl
àeàsrmann glsick xuträglick unà woklbskömmlick. lausenà-
kack bswäbrtss unà ärxtlick empkoklsnss liakrungsmittsl kür
liinàer, Olntarme unà Ilagsnkranks. Lin ksrrliekss Laeao-
trükstüek. 1129

K nn nnìit' III roten Lartons (27 Würkel — 51 lassen) à Lr. 1. 3O

1t ul vulìt. oàvr in roten Oaqusten Oulvsrkorm ào. à Lr. 1. 20

Voll Keillor àelilllullllvZ erràkt!
Lr.ts sobwsixer. Ilaksreaeao-Labrik lllliillvi â litkvi»I>»i »t, < I>nv.

?ktl'llI-KS8-8el!lIbIIIiIIlîIiWà„l'l'ÌW8".
Orössts Ersparnis an Srennmatorial srxislt man mit àsm eoktsn Orimus-

koeksr. Meàerlags unà lìsparaturwsrkstâtts in Lngslburg. blickt von mir ge-
kaukts Orimus weràsu glsiekwokl gut repariert. — Prospekts gratis. (446

Ls emplisklt sick aebtungsvoll
«Issu Lrsrrnctsii, LllAIdurg bel 8t. kàllôll.

Wvi«« an«I rit int!

Vorkangstotto Ltsmlne
eigene» >III«I «I>s>. v»drlk»t, in xr»»ser ì»s»»)>I

liekert bükest àas

lìiâscttix^VSrsasâ^QSsczttâkt
k. ^ilà.

kraiili»; vtwelr N« Viiir-tNe»
«I«r »retten vrwtinsetlt.

(167 izg lìSi il

Lin Wort au âis IVIâNei'?
Wenn Ikr gesunàs unà krâktigs Linàer wollt, srnäkrst àissslbsll nur mit

àsm langlàbrig, ärxtliek erprobten

AM" t<s>ssrs Kin6si-mstil "MI
wslekes in seiner vollkommenen Lusammsnsstxung àsr Nuttsrmileb glsicbkommt.
össitxt köebsts Hàbrkrakt unà Osiebtvsràauliekkeit, vsrkütst unà beseitigt Lr-
brscksn unà Oiarrkos. Ilsder 1OO Oanksebreibsn von Hebammen. Ois grosse
öilligksit ermögliekt àen Osbrauck Isàsrmann. )/., Lilo-?akst 50 Lts. 1437

Lu baden in àen meisten itpotksksn unà bessern Lolomalwarsnkanàlullgen
oàsr àirekt bei Zpr». bläkrmittsllabrik

8t. lilargretksn (Lt. St. Oalisn).

lVIZIl.
^Isisok-^xtpset

hergestellt ans bestenn Ocksenkleisch
entkält mekr bläbrkrakt, ist woklscbmecksnàsr
unà xuàsm killiger als àis Oisdigsebsn
Extrakts unà in allsn besseren Orogusn unà
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
ilpotbsksn 2U baden. 1?8

.Olausn Lrsux" Wien, 1899: Olirenàîplom und goldene
Zleriaili«. Ausstellung kür Lranksnpklegs, Prankkurt a. N., 51à 1900 : einxige
und köcksts ltusxeicbnung kür Plsiscb-Lxtrakt, grosse silberne lileäaillv des
ärxtiieben Vereins.

àsstsllllng vom



$tfîhreifet ffrauett-jBihmg — Blätter fite frett fiaueltcfpm Kreta

Zürcher Kochschule
für

Frauen und Töchter
von

Jacques Haegi, Traiteur

Bodmerstrasse 12.
Nächster Kurs beginnt am I.September

und umfasst die gute bürgerliche, sowie
die feine Küche. Auch können Töchter
zu jeder Zeit eintreten. Beste
Referenzen. Prospekte gratis. (H 3294 Z) [501

haben sich als Tag- und Sport-
Hemden für Herren meine

Porösen
Santé-Hemden

welche in weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Yuichard
Chemiserie

48 Neugasse 48
ST. GALLEN.

[176

hervorragendes Kräftigungsmittel

Eiaen-Somatose (Somatose mit 2°/o
Eisen in organ. Bindung) ärztl.
empfohlen bei Bleichsucht. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur'écht wenn in ^Originalpackung..

Lrb
Diverse

Präparate für Zahn- und
Mundpflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind :

Zahnpasta

Zahncrême I
561J

Van Buskirts Zozodont
Eau und poudre dentifrice
Zahnpulver, Mundplllen
Cachou, Zungenschaber

Flennuings patentierte Zahnbürsten.

Hecht-Apotheke
Schweiz. Med.- u. Sanir.-Gesch. k -G

St. Gallen.

Morien und Vorhänge
für Allsstenern in grosser Auswahl
versendet J. Engeli. Fabrikant,
444] Speisergasse 22, St. Gallen.

„Practikus"" Pellerinenmantel

„Famos"-' Pellerinenmantel

„Export"'' Herrenanzug
„Bavaria"''Herrenanzug
„Adler"- Herrenanzug

„Wotan"" Herren-Anzug
nach Mass franeo ins Hans.

Fr. 18.

25.

„ 35.

„ 40.

„ 46.

„ 56.

Massanleitung, StofTmustor und illustrierter Preis-Courant franeo.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449] Specialbaus für Herrenbekleidung.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

Nnr
direkt

an
Private

TN Bett- y •

Berner«sLernen
Reiii- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onpp Rp9„ia„ootp„ppn Monogp.-Stickerei.

Muster franco. »>|JBC. Dl dUlüllbSlBUBI li Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei [425

ml. Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

mm

Gegen FuSSSChweiSS
(auch übelriechenden), ohne denselben zu vertreiben, und

-w-xxxicLe Füsse ^
überhaupt für Wunden aller Art unentbelirlich ist die berühmte

Okie's Wörishofener Torientill-Crême.
Dieselbe heilt auch in kürzester Zeit alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge,

Sommersprossen u. s. w. (Insektenstiche sofort) und verleiht dem Teint eine
gesunde, frische Farbe. [418

Kein Schmerz, kein Brennen bei wunder Haut, sondern angenehme
Kühlung und auffallend rasche Heilung.

——— Garantiert absolut unsohädlicli. ———
Erhältlich à Fr. 1. 20 in Apotheken und Droguerien.

Generalvertreter: F. ReingeraBruderj Basel.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch nnd
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Methode billigst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor.
2700) Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Klaras (Schweiz).

Nil-Butter
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adre.s, notwendig.) [359

ner ftorfapostel. |
CucHvifi ßatiöbofer.

Hicfcr neuefte, feffclitöe Kommt öes gefeierten trd]rift*
[tellers erfebeint in 6em foeben beginnen6cn neuen Quartal
6er „Gartenlaube". Haneben rnirö 6er pacîen6e Koman

aus 6etu großftä6tifd)en ©efcllfd)aftsleben

per Kampf um$ glück

«® von Paul Robran «®
œeitergefûljrt tneröen.

Jlbontumentspreis cierteljäbrlicb i mark 75 Pt.
Das 1. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen

Lund Postämter nachbezogen werden.

g

nährt, kräftigt, 1st wohlschmeckend, leicht¬
verdaulich, billig.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr.Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

389,1 Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (Hy 3000) j|

J

^Versandtt1'"5
X^CHAFFHAUSEN

Miiller-Mossmann.
tJrösstes Spi cialhans der Schweb.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen,
reinwollen, p. Meter Fr. 3 70, 4.30, 5-60,

6.20 bis 15.-
tialbu'ollen, p. Motor Fr. 2.—, 2-20, 2 60,

3.20, 4.50, 4 70
I>;mienkoiifeklioiisstoflfe v. Fr. 2.40 an.

Stets das Neueste der Saison.
Muster franko. — Tauseade ion Aaerkeanungen.

Sauters

JKola-Coea
ist. ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate iveit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thte oder mit
Wein angesetzt, und leistet

nicht nur schwächlichen

Personen und Reha
nvalescenten, sondern

auch Touristen vorzügliche
Dienste. Preis per

Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-ArztFüSpengler
fjodania, Wolfhalden.

PHÖNIX is*
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Peti Ölverbrauch.

Kein Docht Kein Russ Kein Geruch
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glarus).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. (fälliger
20] Ennenda.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

lüi'eliL!' Koeksekule
kür

von

«laczkzuss HasAÎ, Iroiteur
Sodmerstrasse 12.

Läcbstsr Kurs beginnt am 1. September
und umkasst dis gute bürgsrliobs, sowie
die keine Kücbe. àob können iäebtsr
an seder ?sit siutreteu. Lests
Referenden. Lrospskts gratis. sll Wgj ü) sS0l

Laden sied als l'iix- und ^purt
illlllliti! kür IIli II» meine

?0I-0L6H

^nìê-llmà
weiebe in weiss und karbig

bestens empkeble.

Z. 86im-Vui(àrà
Liiern issris

81. 6/ll.l.^. INS

^ervvs-k-Zosncjs? ^Lâftlgunzsmittel

kisen in or^an. vinäunß» îirTtl. um-
pfulilen dei vleicksuckt. Lrkâltlii.k in

^potkvllea un^ vioxerien.

Niv«r««
l'rüp»r>»<« kür It»l>i>- und Vliiixl-
pS«g«, fremder und eigener Lro-
veniend.

Von bervorragsndsr Qualität sind:

?atinpci8w

laknoi'ême I
561s

Vkln Vu8kirt8 Avsloâont
Lau unä poulire lientifrioe
(t»l>»z,iil ver, Vl>in«Ii»tIIeii
O»«Imi», Z!i»iig«i>svi>»i»«i?

i'Ieiiiiilinzz pààte ^àkûr8toii.

Hsàt-^xoìliskô
ZeliVki!. Nklì.- II. Là'kmli. à -k

Sî. Lallvn

kkoàieii mill Voftiàngs
kür 4t»«st«itvri» in grosser auswabl
versendet 4 lpinxvl», Kabrikant,
tLj Spsissrgasss 22, St. Qatlsn.

,,?ràOtÌlZ1NlS Leslerinenmantsl
„I^Liiric)S"^?6lI<ziiiienwaiit(zI

Hei'i'viiktNiiUA
„RQ.VQrÌSi"^IIm'I'IZlIg,N6UK
„^.âlSr"--"1Ieiionan^uA

Llei ien4n?UA
llaeli à88 kraileo in8 Là

iLr. 18.

25.

„ 35.

„ 40.

„ 46.

„ 56.

Nassanloitnns, Ltotllnustor nnà illustrierter I^reis-Oeuraut kraneo.

l^e^mann Lekei'l'kn, 8t. Lallen
140s Zpecialbaus M Herrenbekleidung.

lîvii»«
Reisenden

üvii»«
áASNtôN

liviiK«
^blaAön

?ii»r
«Nrvlet

»i»
l'iivzite

» tt ^ «

O6M6ràt.6M6N
kà- u. llàld-

l^lur sarautisrt resllsiss, ciauSr^attssiSS eisones I^adrikat.
1°ll° «kt-r-à o... o..,,tz,,°.t»,,»»n »°i>°gr.-Zt!°!i°r«i.

Auster tranoo. »P-v. oidlliittlààtvUVIII Lilligs preise.

kl Lrnil IVlnIlsr 6c 0c>., I^nnyentlinl ikkkll)
1si»s»»ed«r«i wit elsdtnscdew Kàiel, »»à Hinlàèderá 025

lûekorauteu 6er ^iä^euesseuseliakt und vieler ^r. Hotols uuâ ^.nstalton.

WW

0sA6n?11LLLczàVV6Ì3S
(aneb übslriecbendsn), odnv denselben du vertreiben, und

üdsrbaupt kür Wunden aller ktrt vi»i»ìlt»«?I,^1i«zii ist die bsrübmts

vìie's MMàer ?vrweM-(!ràe.
Dieselbe bellt auck in Kürdöstsr 2eit alle Lantunreinigkelten, ltusscblägs,

Lommsrsprosssn u. s. w. flnsektenstiebs sokort) und verleibt dem leint suie
gesunde, krisebs Karbe. ft18

livii» Lebmerd, livii» Lrennsn bei wunder Rant, sondern angenehme
Küblung und »»rr»KIvi»Ä r»««dv Leitung.

——» <^z»iiii> tïii-I
RàâltliczL à r'i". 1. 20 à ^8.x>OtLslisrr uriâ lDuczgusnisin.

Osnsrslvs tk^stsr: p. kvingvi» Vnuâv^, Vssvl

Haviìl^i'nriì^tisiîSri
jeilt i >i t, Ät« v « i tve idt il r»svl» »i»«I
^i ,iii«IIi<1» mit II»^el>iillli« iit!ii ^1 itti l», »In» Iti i iit>>»«ti»iiiii
»»i ll i i>xi »i i Iii ivlilii^tei lletlimii Iiillijxxt jxi lii ilt.

lroeltsne und nässende Lleekten, Leissen, Laarauskall, Xopksckuppen,
Kopfgrind, liiütiee, Lauren, Knöteben, Lebuppsn, Nit-
ssser, Lissickts- und Rassnröte, Lartkleebtsn, ^»vmnivi^pp»««!?» und
Vlvvli«», Lssiektsbaars, Warden, Lprödixksit der Laut, Frostbeulen, Krampkadern,

Lesebwürs, übsrmässigs Lobweissbüdung, Kusssebwsiss, Kropk- und
Drüssnleiden werden dureb brietliebe Lebandlung in Kürassier ü-.it radikal
beseitigt. Aublreiebe Danksebreiken von tiebeilten Legen vor. O»»G»»»V
270üj Klan wende sieb an V. lklkâ, prakt. ltrat, in titliiiu^ (Lebweid).

NiàkILM
rslns, trlsobo, duno Kbrisisckori, Iletsri xui

urici billig
Ott« 4n»sàà in kevkenried (tinterwalden).

ner ^ottapostel. D

Lutlwig Langdofer.
Dieser neueste, sesselnde Roinan des gefeierten Schriftstellers

erscheint in dein soeben beginnenden neuen cswartal

der „Eartenlauve". Daneben wird der packende Roman

aus dem großstädtischen Gesellschaftsleben

Her Uâmps ums ^lück
«W w» Paul Robran «W

weitergeführt werden.
Rdonnîmenlîpreiî viertellsbrllcb i Mark 7s ?I.

Das I. und 2. gusrlsl kann au diesem preise durch alle öuchb-mdlungen
l und Postämter nachbensgen werden.

- -
vàkrt, lkràtttgt, Ist ««dlsediiivizlivvdt, leivlit

v«»rU»i>II» Ii, billig
Vorrätig iu tleu ^.potkekeu uucl vi vAUki-isu, sonst âiràt âuroìi

llp.lkkinliai'llt'8 klàhi-mittel-KeskIIsohaft (îannstaiì (Wünttsmb.).
389> Rrsis Rr. 1. SS unâ 2. SS. (L? 3000) ^

i^ÜlIöI'->l058MSNN.

Grösstes 8z»i eialbaa» der Lebwelr.

kk-tllko-VsrsäilS voil ààloîà-Stàii.
p. Noter Il'r. 3 79, -l.39, 5 69,

6.20 kis 15.-
I>»N»HV»IIVN, p. Nvtor Il>. 2.—, 2 20, 2 60,

^ ^ ^2^0
Stets das iieueste der Saison.

lluzler lmto. — I»us«âà» nm

ist ei» ««iSMe-reie^rieiev
^i«ricu»A«»»ittei i» />»-
siiiieri/o/»», «kis 0âà«-
iirÄzi«» «te «eit itbertre/-
/eiiü, te«»» troe/ce» x/e-

ive» rie» oriee
««e/i «is ZVtre oiie^ »»it
L ei» «»Aeeetst, «»it tei-
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Pin Sie HeinePelt
©ratiBbeUflfif i>tr Srfjweijn |inutn |eitn«s.

(Sr^eint ant brüten ©omttag jebeit 3JZoitat§.

St. ©alien 9ÏV. 8. Huguft 1900

2lusfaf?rt.
(3um SSilb.)

Klein Scfyiffcfyen ift flott un6 6as Segel gefpannt.

ïjallo, auf 6ie fd/äumenöe ^lut!
©as 3a9en œat mir ia niemals befannt;
3m Sturme nur ftäljlt fid? 6er ©Tut.

2©ie mäcfyft mir im Staffen un6 Hingen 6ie Kraft!
IPie gleitet 6urdjs IDaffer 6er Kiel!

Wo 8ie WeineMelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitauz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August syoo

—Ausfahrt. O«
(Zum Bild.)

Mein Schiffchen ist flott und das Segel gespannt.

Hallo, auf die schäumende Kut!
Das Zagen war mir ja niemals bekannt;
Zm Sturme nur stählt sich der Mut.

Wie wächst mir im Schaffen und Ringen die Arast!
Wie gleitet durchs Wasser der Aiell
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liur immer gerungen un6 nimmer erfd?Iafft,
Durd? Kämpfe un6 Sorgen jum ^iel.

3d? liebe ©efafyren, ici? liebe 6ie Dtii£?'n,
Durd? fie tnirö 6er Sd?œad?e ein f?eI6;
Denn, 6ie fid? nid?t mehren fiets tapfer un6 fiit?n,
Die meröen uom Sturme 3erfd?ellt.

hinaus trot§ brüEenöer Dîeeresmut,
Kufs mogenöe ÎDaffer, mein Sd?iff!
£?a, braufe nur, Sturm, — id? färnpfe mit ZTÏut

Hn6 fürd?te fein iücfifcbes Hiffl %

f^allo, auf 6ie jifdjenben D)eil en Ijinaus
Km Steuer liegt eifern 6ie f^an6.
3d? fiil?re mein Sd?iffd?en trot? ÎDogengebraus
Sal6 mieber ans fid?ere £anö

2tlfreb Surt.

——
^Stfô öev tpcfyxveftev.

(gortfepng.)

a§ ®örfd?en jätitte etwa getm gamiïien. fpanbgriffe, gertigieiten,
bie id? il?nen geigte, 9iat unb Stnorbnungen, bie id? it?nen geben

fonnte, faxten fie teidjt auf. ®te SIbenbe würben in bet Sieget bon
ben ÜDictmtern gemeinfct)afttid? unter einein großen iöaum am SSei^er
in ber SDtitte ber fteinen Slnfiebetung jugebradjt; mitunter beteitigten
fid? aud? bie grauen baran. ®a§ mar meine STêiffionêgeit ; id? erjagte
ifjnen ba bom @d?öpfer iptmmefê unb ber @rbe unb bon feinem <5oI?n,

ber auf biefe ©rbe geïommen fei.

,,®aê 58öt!d?en nal?m meinen Unterricht auf unb batb gewann
aud? bie d?riff(id)e Sittenlehre ©inftufi auf fie. ©anj befonberë war
baS bei bem noch iun9eit 3Jteufd?en ber galt, ber mid? juerft aufge=
funben unb beffen ffSfeit über mid? Eitrtroeg geflogen War; er Ijiefî ©ato.
SKit Seib unb Seben War er mir jugetan. Stach un'3 nai^ Ictnten

auch anbere SKänner beSfetben ober eine® benachbarten ©tammeê, Weld?e

bon bem 3a«6rrmann gehört hotten unb mancher bon ihnen nahm ben

Seim jum ©tauben mit fid?.
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Nur immer gerungen und nimmer erschlafft,
Durch Aämpfe und Sorgen zum Ziel.

Ich liebe Gefahren, ich liebe die Müh'n,
Durch sie wird der Schwache ein Held;
Denn, die sich nicht wehren stets tapfer und kühn,
Die werden vom Sturme zerschellt.

Hinaus trotz brüllender Meereswut,
Aufs wogende Wasser, mein Schiff!
Ha, brause nur, Sturm, — ich kämpfe mit Mut
Und fürchte kein tückisches Riff! H

Hallo, auf die zischenden Wellen hinaus!
Am Steuer liegt eisern die Hand.
Ich führe mein Schiffchen trotz Wogengebraus
Bald wieder ans sichere Land!

Alfred Hurt.

—-»WDkH-'—

Das Wild öer Schwester.
(Fortsetzung.)

as Dörfchen zählte etwa zehn Familien. Handgriffe, Fertigkeiten,
die ich ihnen zeigte, Rat und Anordnungen, die ich ihnen geben

konnte, faßten sie leicht auf. Die Abende wurden in der Regel von
den Männern gemeinschaftlich unter einem großen Baum am Weiher
in der Mitte der kleinen Ansiedelung zugebracht; mitunter beteiligten
sich auch die Frauen daran. Das war meine Missionszeit; ich erzählte
ihnen da vom Schöpfer Himmels und der Erde und von seinem Sohn,
der auf diese Erde gekommen sei.

„Das Völkchen nahm meinen Unterricht auf und bald gewann
auch die christliche Sittenlehre Einfluß auf sie. Ganz besonders war
das bei dem noch jungen Menschen der Fall, der mich zuerst
aufgefunden und dessen Pfeil über mich hinweg geflogen war; er hieß Gato.
Mit Leib und Leben war er mir zugetan. Nach und nach kamen

auch andere Männer desselben oder eines benachbarten Stammes, welche
von dem Zaubermann gehört hatten und mancher von ihnen nahm den

Keim zum Glauben mit sich.
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„@o lebte id) naljegu fieBert lange Saljre, aber id; barf ^offert,
jeber Sag brachte ntid) in ^tngebenber 33ufje unb in freubiger @nt=

fagung näher gu ©ott. Seffen ungeachtet bertor fid) nie baS §eim=
weh nach ^en iptajgen ber ©ibitifation, befonberS nad) nteinent !yugenb=
heim nnb nach ®ud), geliebte ©Item.

„©inmat in ber Stacht würbe ich WttbeS SriegSgefdjrei ge=

Wecft; bie glitten brannten lichterloh- ©in feinbtidjer ipaufe War gang
unerwartet bis gu unS borgebrungen unb hatte unS überfallen. Srei
SJlänner, unter ihnen ©ato, eilten gu mir herein, mich gu fdjüjjen,
aber in bemfetben Slugenbtide Warb ber einzige ©ingang ber Quitte
bon geinben befe^t unb biefe unter ©eEjeut in SSranb geftedt; augen=
btidtid) ftacïerte baS trodene §otg, ©trol) unb SRohr gum tobernben
geuer auf. ©itigft hatte id) einige Steiber angezogen. SJleine S3efd)ü|er
ïampften gegen bie ltebermad)t ber getnbe am ©ingange, Würben aber

trot) ihre§ SöWenmuteS batb befiegt. Stud) id) brängte mid) fämpfenb
bagwifcljen, mir blieb teine Sßaht, ici) hätte fonft berbrennen muffen..
Slber id) würbe mit mehreren anberen gefangen genommen, gefeffett
unb hiatbeggefül)rt. SJletirere waren gefallen. 28ir SSlänner Würben
in einer Slbteitung -unter befonberS. ftarfer 53ewad)itng, bie SBeiber unb
Sinber in anberen Slbteitungen htnweggefüljrt. ©ato ging traurig in
meiner S^ähe, fein atter ,S3ater war erfdjtagen unb feine grau unb
feine gWei Beinen Sinber gefangen.

„Sßir Würben inbeS nid)t gang gum 2Bol)nfii) beS feinbïictjen
©tammeS geführt. Slad)bent Wir gWei Sage in nürbticfjer 3lid)tung
marf:d)iert hatten — bie Sladjt waren wir in bertaffenen Slegerljûtten
untergebrad)t — würben wir am Ufer eines breiten ©tromeS in eine

Slrt ©taE gebunben eingefd)toffen.
„Slrn Nachmittag beS anbern SageS würben Wir eingetn einem

großen, atten bunïeïbraunen Neger borgeführt unb ausgewählt, ©in
Seit würbe nun weiter öfttid) grt ben feinbtictjen Slnfiebetungen ge»

führt; ber anbere Seit, gu bem id) gehörte, Würbe Wieber eingepfercht.
Sind) ©ato War unter unS. iDîid) hatte ber Sitte mit ©taunen unb
Stopffdjflttetn betrachtet. 3d) begriff bie gange ©adje nidjt, bis in
unferer Slälje SlanbeS, gured)t gemadjt würben, wir ftanben gefeffett
babei. Sann würben wir ÜDlänner in etneS berfetben hineingetrieben,
in ein anbereS bie grauen unb Einher, and) bie ©atoS waren babei.

„Sinn führen wir ben ©trom hinunter mit rafenber ©d)neXXe ;

bie Bemannung ber IRanbeS wuffte gut mit ihren gal)rgeugen umgrn
getjen, unb ber bunletbraune Sieger führte ein fixeres ^ommanbo.
SSir fuhren bie Sladjt unb ben anbern Sag unb beim beginn ber

gweiten Sladjt Waren wir in ber SDlünbung gum SOleere. Sort anterte
ein grofjeS ©ctjiff — mir War eS nicfcjt überrafchenb, ich t>crtte bie
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„So lebte ich nahezu sieben lange Jahre, aber ich darf hoffen,
jeder Tag brachte mich in hingebender Buße und in freudiger
Entsagung näher zu Gott, Dessen ungeachtet verlor sich nie das Heimweh

nach den Plätzen der Civilisation, besonders nach meinem Jugendheim

und nach Euch, geliebte Eltern,
„Einmal in der Nacht wurde ich durch wildes Kriegsgeschrei

geweckt; die Hütten brannten lichterloh. Ein feindlicher Haufe war ganz
unerwartet bis zu uns vorgedrungen und hatte uns überfallen. Drei
Männer, unter ihnen Gato, eilten zu mir herein, mich zu schützen,

aber in demselben Augenblicke ward der einzige Eingang der Hütte
von Feinden besetzt und diese unter Geheul in Brand gesteckt;
augenblicklich flackerte das trockene Holz, Stroh und Rohr zum lodernden
Feuer auf. Eiligst hatte ich einige Kleider angezogen. Meine Beschützer
kämpften gegen die Uebermacht der Feinde am Eingange, wurden aber

trotz ihres Löwenmutes bald besiegt. Auch ich drängte mich kämpfend
dazwischen, mir blieb keine Wahl, ich hätte sonst verbrennen müssen..
Aber ich wurde mit mehreren anderen gefangen genommen, gefesselt
und hinweggeführt. Mehrere waren gefallen. Wir Männer wurden
in einer Abteilung unter besonders starker Bewachung, die Weiber und
Kinder in anderen Abteilungen hinweggeführt. Gato ging traurig in
meiner Nähe, sein alter.Vater war erschlagen und seine Frau und
seine zwei kleinen Kinder gefangen.

„Wir wurden indes nicht ganz zum Wohnsitz des feindlichen
Stammes geführt. Nachdem wir zwei Tage in nördlicher Richtung
marschiert hatten — die Nacht waren wir in verlassenen Negerhütten
untergebracht — wurden wir am Ufer eines breiten Stromes in eine

Art Stall gebunden eingeschlossen.

„Am Nachmittag des andern Tages wurden wir einzeln einem

großen, alten dunkelbraunen Neger vorgeführt und ausgewählt. Ein
Teil wurde nun weiter östlich zu den feindlichen Ansiedelungen
geführt; der andere Teil, zu dem ich gehörte, wurde wieder eingepfercht.
Auch Gato war unter uns. Mich hatte der Alte mit Staunen und
Kopfschütteln betrachtet. Ich begriff die ganze Sache nicht, bis in
unserer Nähe Ranves zurecht gemacht wurden, wir standen gefesselt
dabei. Dann wurden wir Männer in eines derselben hineingetrieben,
in ein anderes die Frauen und Kinder, auch die Gatos waren dabei.

„Nun fuhren wir den Strom hinunter mit rasender Schnelle;
die Bemannung der Ranves wußte gut mit ihren Fahrzeugen umzugehen,

und der dunkelbraune Neger führte ein sicheres Kommando.
Wir fuhren die Nacht und den andern Tag und beim Beginn der

zweiten Nacht waren wir in der Mündung zum Meere. Dort ankerte
ein großes Schiff — mir war es nicht überraschend, ich hatte die



gange @ad)e fdjon erraten. Stuf einer ber Snfeln, bie ber ©traut
bitbete, toaren leidjte @d)uf>f>en aufgefd)lagen, borttjin taurben mir ge=

bradjt.
„®ort mürben mir bon beut @!labenunterl)änbler — benn bag

mar jener alte Sieger, ber für ©toffe unb fßerlen «nb unmerte @ad)en
feine eigenen SSrüber berlaufte — gmeien Stgenten borgefütjrt. ÜDIan

munberte fid) gmar über meine ©rfd)einung, benn meine euroftäifdje
Stblunft, menigfteng bie 3licf)tguge£)örigleit gu ben Siegern mürbe fofort
bemerït. ®ie gute SJeute mottle man fid) inbeg nid)t entgegen laffen.
SJIan begeid)nete micl) alfo für bie Slbteilung, bie in einigen Sagen nad)
bem Sîorben Stfrilag abgeben fo'ttte, mo man eS mit ber Slaffe ber
©Ilaben nid)i fo genau naljnt. Oato ttnb and) feine gamilie mürben
für baS bereits bor Slnler liegenbe ©c^iff, bag für Euba beftimmt mar,
begeidjnet. (gortfegung folgt.)

ine alte, Iranle Sage tjatte fid) bor unferem Çaufe nieberge=
laffen unb fud)te fid) ba in bett fgärlidjen ©onnenftratjlen, bie

ber Slobember fgenbet, gn ermärmen. Offenbar mar baS reubige Sier
auS feiner alten ipeimat berjagt morben. ®aS ift fo ber SSraud) jener
felbftfüdjtigen Sente, bie ein Sier rttdjt leiben fegen, aber eS aud) nidjt
bftegen ttnb nid)t töten motten, ©ie fdjaffen eg fid) einfad) auS ben

Singen unb übergeben eS bamit einem jammerbotten ©d)ic£fal.
®en Sag über brüctte fid) bie arme Sage in irgenb eine genfier=

brüftnng, mo fie beftänbig bon ben Sinbern unb ipunben bebrotjt
mürbe. gtjr Sögfdjen, bag faft leine ipaare rnegr bjatte, mar fd)ted=
lid) angufeljen; nur bie Singen maren nod) tjübfcf) unb bliclten ttnenb*
lid) traurig unb SRitleib flegenb auf bie 5Dlenfd)en, bie borüber gingen
unb fid) mit @del abmanbten bon bent unglüdlidjen Sier. ®er 3tn=

blid beg armen ©efcgögfeg erbarmte mid) ttnb nad)bem id) it)m oft
gutter gefdjidt tjatte, ging id) eineê SageB hinunter unb fprad) in
freunblicgem Sone gu iljm. ®ie Siere finb ja fo emgfänglid) für
freunblicge SSorte. SllS id) bei it)tn fielen blieb, Çatte e§ guerft Slngft,
bie SSerfolgungen ber Stlenfdjen fatten eg gu mijjtrauifd) gemacht, gn
feinem S31ide lag id) ben ftummen SSormttrf: „SBittft attd) btt trtid)
berjagen aug biefem Sßinlel, mo mid) nod) ein gaar ©onnenftraglen
ermärmen?" Slber balb begriff bie arme SOliege, bag id) ©rbarmen
mit igr blatte unb gang erftaunt über fo biet ©lüd, miaute fie leife,
ftanb auf unb berfud)te trog beg @d)orfeg, ber fie bebedte, ben
fftüden gu Irümmen, mie bie Sagen tljutt, menu fie gärtlid) fein
motten. ©ie mod)te mögt eine Sieblofung ermatten. ®od) fo meit

ganze Sache schon erraten. Auf einer der Inseln, die der Strom
bildete, waren leichte Schuppen aufgeschlagen, dorthin wurden wir
gebracht.

„Dort wurden wir von dem Sklavenunterhändler — denn das

war jener alte Neger, der für Stoffe und Perlen und unwerte Sachen
seine eigenen Brüder verkaufte — zweien Agenten vorgeführt. Man
wunderte sich zwar über meine Erscheinung, denn meine europäische
Abkunft, wenigstens die Nichtzugehörigkeit zu den Negern wurde sofort
bemerkt. Die gute Beute wollte man sich indes nicht entgehen lassen.

Man bezeichnete mich also für die Abteilung, die in einigen Tagen nach

dem Norden Afrikas abgehen sollte, wo man es mit der Rasse der
Sklaven nicht so genau nahm. Gato und auch seine Familie wurden
für das bereits vor Anker liegende Schiff, das für Cuba bestimmt war,
bezeichnet. (Fortsetzung folgt.)

HZcrrrnHerzig.
ine alte, kranke Katze hatte sich vor unserem Hause niedergelassen

und suchte sich da in den spärlichen Sonnenstrahlen, die
der November spendet, zn erwärmen. Offenbar war das reudige Tier
aus seiner alten Heimat verjagt worden. Das ist so der Brauch jener
selbstsüchtigen Leute, die ein Tier nicht leiden sehen, aber es auch nicht
pflegen und nicht töten wollen. Sie schaffen es sich einfach aus den

Augen und übergeben es damit einem jammervollen Schicksal.
Den Tag über drückte sich die arme Katze in irgend eine

Fensterbrüstung, wo sie beständig von den Kindern und Hunden bedroht
wurde. Ihr Köpfchen, das fast keine Haare mehr hatte, war schrecklich

anzusehen; nur die Augen waren noch hübsch und blickten unendlich

txaurig und Mitleid flehend auf die Menschen, die vorüber gingen
und sich mit Eckel abwandten von dem unglücklichen Tier. Der
Anblick des armen Geschöpfes erbarmte mich und nachdem ich ihm oft
Futter geschickt hatte, ging ich eines Tages hinunter und sprach in
freundlichem Tone zu ihm. Die Tiere sind ja so empfänglich für
freundliche Worte. Als ich bei ihm stehen blieb, hatte es zuerst Angst,
die Verfolgungen der Menschen hatten es zu mißtrauisch gemacht. In
seinem Blicke las ich den stummen Vorwurf: „Willst auch du mich
verjagen aus diesem Winkel, wo mich noch ein Paar Sonnenstrahlen
erwärmen?" Aber bald begriff die arme Mieze, daß ich Erbarmen
mit ihr hatte und ganz erstaunt über so viel Glück, miaute sie leise,

stand auf und versuchte trotz des Schorfes, der sie bedeckte, den
Rücken zu krümmen, wie die Katzen thun, wenn sie zärtlich sein
wollen. Sie mochte Wohl eine Liebkosung erwarten. Doch so weit
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ging mein SDÎitteib nidji. ®tefe greube, ïiebfoft gu werben, foïXte bent
eïenben @efdjöf)fe Wahrfd)einfid) nimmer gu $eit werben. Slber bafür
Wollte id) iljm eine anbere unb größere SSoljltat erWeifen: id) WoEte
eS anf immer bon feinen Seiben erlöfen; olfne ®obe§qual follte t§
fterben.

SOÎit freunblictjen SBorten ïocïte ©tjfoefter, mein ®iener, nadjbem
td) ihn um ©^toroform gefd)icft hatte, bie ïrante SKie^e in ben ©tall,
Wo fie in einem Sorb mit §eu ein wormeê Sager fanb. ®a falj fie
nun ruhig gu, wie wir bie SSorbereiiungen gu ihrem ®obe trafen, gang
gtüdlid), bafj fie nun ein ißtätidjen gefunben blatte, wo fie oïjne Slngft
bor fpunben nnb böfen Stuben itiren etenben Sörfter ionnte ruljen
taffen.

fftmt beugte tdj mid) nieber p iljr nnb tro| il)teg gräulichen
Stuëfehenê ftreidjeïte id) fie, bamit fie liegen blieb unb fid) aEmätjtid)
ba§ 9?âêd)ett in bie Suite mit S^toroform bringen lieft, guerft ein

Wenig erfdjroden unb Wiberftrebenb bei biefem unbetannten @erud) lieft
fie aber, afê ich fortfuhr, fie p ftreidjetrt unb freunblid) mit ihr gu
reben, balb aEeS über fid) gehen, ©inmat nod) erhob fie ihr S%fd)en
unb fdjaute mich an mit fterbenbem S51tcf fo auëbrudSboïï, als wollte
fie fragen: „2BaS tlfuft bu mit mir?" ®ann ftel ihr Soßf gurüd nnb

ftüjjte fid) in meine tpanb, bod) war ffe nur betäubt, noch ntd)t t0*-

®te Satten haben ein gät)eS Seben. 8?od) einmal ftaderte ihr Seben.

auf, nod) einmal fab fie mid) an mit ben traurigen Singen, bie fid)
fd)on im ®ob berglaften, bann war fie ertöft bon aEer Dual.

StlS id) fie abenbS nod) einmal anfal), fanb ich î'e fîeif uab ïatt
in berfelben Sage, in ber fie eingefd)ïafen war. ®ann fc^ïo^ ©qlbefier
ben tteinen Sorb, trug ihn tpanS auf's gelb unb grub bie arme
Sa^e in bie ©rbe.

^ôriefâafïen öev ^teôaftfiort.
§io/I it... in <S>träu Suft nod) bor KhmEdEuh ift Sein lieber unb

intereffanter SBrief eingetroffen. $er fä)öne ©d)ulauüftug, benn 3hr gemacht
habt, Wirb ®ir in fteter ©rtnnerung bleiben. ®ie Seefahrt ift bod) für bie
meiften jungen Sente ein giel Ewer SBünfctje. ©ewift hQft auf bern
SSaffer aud) fptunftcpläne gemacht, Wo Steifen in frernbe Sänber unb SOteer»

fahrten eine große Stolle ffnelten. ^öffentlich habt 2sl)r ©uere urwüd)figen
SlhfiengeIIer=3obler aud) auf mürttembergifdjem Stoben ert'lingen laffen. $af)
3hr Beim ©d)tuh ber fdjönen gal)rt in SSalbftatt noch nicht reifentübe ge=
Worben finb, betoeifi mir ber Emftanb, bah Shr bis um 9 Uhr noch ber
SlHufit pgel)ört habt, um erft bann bie SBanberung nach JjoauS p unter»
nehmen. Sin bem ©rgehen be§ nun in ber grembe ftehenben Slelteften unter
©vtd) Srübern hangt 3hr uun natürlich mit regftem Sntereffe unb feinen
gteifeberid)ten unb ©d)tlberungen ber erften ©rlebniffe Werbet 3f)r ftefcS mit
Ungebrtlb entgegenfehen. ©chwefter 3ba Wirb fid) über ben SSefud) beS Stru»
berS nicht Wenig gefreut haben. ©S hat mir recht leib getïjan, bah ®uer auf
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ging mein Mitleid nicht. Diese Freude, liebkost zu werden, sollte dem
elenden Geschöpfe wahrscheinlich nimmer zu Teil werden. Aber dafür
wollte ich ihm eine andere und größere Wohltat erweisen: ich wollte
es auf immer von seinen Leiden erlösen; ohne Todesqual sollte ês

sterben.

Mit freundlichen Worten lockte Sylvester, mein Diener, nachdem
ich ihn um Chloroform geschickt hatte, die kranke Mietze in den Stall,
wo sie in einem Korb mit Heu ein warmes Lager fand. Da sah sie

nun ruhig zu, wie wir die Vorbereitungen zu ihrem Tode trafen, ganz
glücklich, daß sie nun ein Plätzchen gefunden hatte, wo sie ohne Angst
vor Hunden und bösen Buben ihren elenden Körper ckonnte ruhen
lassen.

Nun beugte ich mich nieder zu ihr und trotz ihres gräulichen
Aussehens streichelte ich sie, damit sie liegen blieb und sich allmählich
das Näschen in die Tüte mit Chloroform bringen ließ. Zuerst ein

wenig erschrocken und widerstrebend bei diesem unbekannten Geruch ließ
sie aber, als ich fortfuhr, sie zu streicheln und freundlich mit ihr zu
reden, bald alles über sich gehen. Einmal noch erhob sie ihr Köpfchen
und schaute mich an mit sterbendem Blick so ausdrucksvoll, als wollte
sie fragen: „Was thust du mit mir?" Dann fiel ihr Kopf zurück und
stützte sich in meine Hand, doch war sie nur betäubt, noch nicht tot.
Die Katzen haben ein zähes Leben. Noch einmal flackerte ihr Leben,
auf, noch einmal sah sie mich an mit den traurigen Augen, die sich

schon im Tod verglasten, dann war sie erlöst von aller Qual.
Als ich sie abends noch einmal ansah, fand ich sie steif und kalt

in derselben Lage, in der sie eingeschlafen war. Dann schloß Sylvester
den kleinen Korb, trug ihn hinaus auf's Feld und grub die arme
Katze in die Erde.

Wriefkcrsten öer Weöcrktion.
Zost K... in Stein. Just noch vor Thorschluß ist Dein lieber und

interessanter Brief eingetroffen. Der schöne Schulausflug, denn Ihr gemacht
habt, wird Dir in steter Erinnerung bleiben. Die Seefahrt ist doch für die
meisten jungen Leute ein Ziel ihrer Wünsche. Gewiß hast Du auf dem
Wasser auch Zulunftspläne gemacht, wo Reisen in fremde Länder und
Meerfahrten eine große Rolle spielten. Hoffentlich habt Ihr Euere urwüchsigen
Appenzeller-Jodler auch auf württembergischem Boden erklingen lassen. Daß
Ihr beim Schluß der schönen Fahrt in Waldstatt noch nicht reisemüde
geworden sind, beweist mir der Umstand, daß Ihr bis um 9 Uhr noch der
Musik zugehört habt, um erst dann die Wanderung nach Haus zu
unternehmen. An dem Ergehen des nun in der Fremde stehenden Nettesten unter
Euch Brüdern hängt Ihr nun natürlich mit regstem Interesse und seinen
Reiseberichten und Schilderungen der ersten Erlebnisse werdet Ihr stets mit
Ungeduld entgegensehen. Schwester Ida wird sich über den Besuch des Bruders

nicht wenig gefreut haben. Es hat mir recht leid gethan, daß Euer auf
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ben beftimmten ®ag anberaumte Siefiicg nidjt jttr Stugfügrung gelangen
tonnte. ©8 mug bie groge tpige getoefen fein, bie mir fo entpfinblicg juge»
fegt Ijat. Stun gaben mir bag Vergnügen nod) Bor ung ttnb SSgr f)n^ nuct)
megr ©ctutg Son bent Slugfluge bei angenehmerer ®emperatur, at8 bei ber
augergetoßgnticgen Jpige, bie attcg ben fünft bitrcgaug miberftanbgfctgigen
Seuten gefunbgeitlicg ju biet tourbe, ©uere buftenbe ©rbbeerenfenbung War
eine prftcgtige ©rquicfung, für toetcge icg ©ucg, lieben fSftüctern, aufg gerj»
ticgfte ®nn! faqe. Sefinbet ftcg Otto nun toiebec beffer fgcg goffe ja. 33e=

jitglicg beb SSefucgeg füllte eben aueg bei ©ucg at l eb munter fein, tperj»
ticgfte ©rüge attcg an bie ©Item unb ©efcgwifter.

J\tttta in ptäbcnswctf. ©tWag beffereg gibt e§ biegt, atg
toenn ein jungeê SKäbdjen bie ©pftrlidrteit ber fonft fo gern gepflegten fitor»
refponbenj mit ber ernften unb getoiffengaften Erfüllung Bietfeitiger Sßflicgien
in §aug unb ©(gute entfegutbigen fann. 0gne ^tueifel mangelt ®ir ®etne

auggeflogene ©egtoefter reegt unb fiegertieg tguft
®tt ®ein SBefteS, um bie Slbtoefenbe in ben bergen

unb int §aufe reegt ju erfegen. ®u fragft
ntieg naeg meinen Serien unb nadj meinem Slug»

ftug naeg ©ueren fcgßnen ©eftaben. ®ie Seit iBilt
für mieg ju beibettt niegt reiegen. ©ieg, icg gäbe
atg ©cgulmabcgen ftetg fo wunberbofle gerien
Bertebt — unb jWar eben meiftenê bort in Eueren
fegönen ©auen — bag icg Boïïauf gufrieben bin,
toenn id) jene reijBotlen unb genugreiegen geiten
mir toieber in ber Erinnerung tann aufleben
Ioffen. ®u ntugt ober niegt glauben, bag icg
beégatb ettoag entbegre, benn toenn aueg bie

fferienjeit ber anberen für ntieg eine hoppelte
Slrbeit^eit bebeutet, fo Werben tttir barin bodj
reiege greuben unb reiiger ©ettug ju ®eit. Siebe
unb intereffante SOïenfcgen, bie auf Serienreifen

finb, îomttten ntieg auf ttnferer fjöge ju begrügen, fo bag icg §erj ttnb ©inn
mittaufenb fegönen unb neuen ©inbrücEen füllen tann. ®ag ift aueg eine
Serienreif unb jwar eine unenbtieg genugreiege. glieg' atfo ®u einmal aug

ju mir in'8 Stumengftugcgen. SBaffer unb SBalb jum Saben unb ©pieten,
Wag ®ir fo Biel greube maegt, gaben Wir in näcgfier Stage. SSiel ©enug
toüttfcge icg ®ir toieber Bon ber lieben ©igute. ©rüge mir gerjticg ®eine
liebe SJtutter, unb ®eineut Segrer riegte Bon mir eine gübfege ©ntpfeglung
aug. ®ir britete icg gerjtidj bie £>anb.

§trtba unb cftebtoig 251.... in ^ertson. ©uere präegtigen harten gaben
mir groge greube geiitacgt, benn eg ift fo gitbfeg jtt wiffeft, bag 3gr einen
fröglicgen gerienaufentgalt geniegen tonnet, ©uere gerienbefcgreibwng möcgte
icg gar ju gerne lefen, wie iggr ben guriegfee befegreibt, bie fegönen Ort»
fegaften, bie ign umhängen unb bie lieben SJÎenfcgen, bie brin Wognen. tgabt
Sgr bie ®ottr auf ben Uetliberg allein getnaegt, ober finb ©uere gerienfreunbe
mit ©ucg getotitnten? SSentt iggr getegenttieg einmal meg SBcibengweil pil»
gert, fo fegt ©ucg bort auf ber Sfreujftrage um, benn bort tummelt fieg ab
unb ju ein Stube! unferer luftigen jungen ßtorrefponbenttein gerttttt, benen
2fgr ©ucg Borfteßen tonnet. ®ie junge SBett Würbe ©ucg getoig gern bie
fegöne, langgeffrecEte örtfegaft unb beren freunbtiege Umgebung geigen unb
mit ©ucg eine bergnügte ©tunbe Berieben. §attet !ggr eine untfaffenbe Slug»
ftegt auf ber lletliberggöge SBar bag SSetter tlar? Stile, erjagte mir etwag
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den bestimmten Tag anberaumte Besuch nicht zur Ausführung gelangen
konnte Es muß die große Hitze gewesen sein, die mir so empfindlich zugesetzt

hat. Nun haben wir das Vergnügen noch vor uns und Ihr habt auch
mehr Genuß von dem Ausfluge bei angenehmerer Temperatur, als bei der
außergewöhnlichen Hitze, die auch den sonst durchaus widerstandsfähigen
Leuten gesundheitlich zu viel wurde. Euere duftende Erdbeerensendung war
eine prächtige Erquickung, für welche ich Euch, lieben Pflückern, aufs
herzlichste Dank sage. Befindet sich Otto nun wieder besser? Ich hoffe ja.
Bezüglich des Besuches sollte eben auch bei Euch alles munter sein.
Herzlichste Grüße auch an die Eltern und Geschwister.

Anna A in ZSâdensweik. Etwas besseres gibt es nicht, als
wenn ein junges Mädchen die Spärlicbkeit der sonst so gern gepflegten
Korrespondenz mit der ernsten und gewissenhaften Erfüllung vielseitiger Pflichten
in Haus und Schule entschuldigen kann. Ohne Zweifel mangelt Dir Deine

ausgeflogene Schwester recht und sicherlich thust
Du Dein Bestes, um die Abwesende in den Herzen

und im Hause recht zu ersetzen. Du fragst
mich nach meinen Ferien und nach meinem Ausflug

nach Eueren schönen Gestaden. Die Zeit will
für mich zu beiden: nicht retchen. Sieh, ich habe
als Schnlmädchen stets so wundervolle Ferien
verlebt — und zwar eben meistens dort in Eueren
schönen Gauen — daß ich vollauf zufrieden bin,
wenn ich jene reizvollen und genußreichen Zeiten
mir wieder in der Erinnerung kann aufleben
lassen. Du mußt aber nicht glauben, daß ich
deshalb etwas entbehre, denn wenn auch die
Ferienzeit der anderen für mich eine doppelte
Arbeitszeit bedeutet, so werden mir darin doch

reiche Freuden und reicher Genuß zu Teil. Liebe
und interessante Menschen, die auf Ferienreisen

sind, kommen mich auf unserer Höhe zu begrüßen, so daß ich Herz und Sinn
mit tausend schönen und neuen Eindrücken füllen kann. Das ist auch eine
Ferienzeit und zwar eine unendlich genußreiche. Flieg' also Du einmal aus
zu mir in's Blumenhäuschen. Wasser und Wald zum Baden und Spielen,
was Dir so viel Freude macht, haben wir in nächster Nähe. Biet Genuß
wünsche ich Dir wieder von der lieben Schule. Grüße mir herzlich Deine
liebe Mutter, und Deinem Lehrer richte von mir eine hübsche Empfehlung
aus. Dir drücke ich herzlich die Hand.

Zirida und Kedwig W.... in Kerisan. Euere prächtigen Karten haben
mir große Freude gemacht, denn es ist so hübsch zu wissen, daß Ihr einen
fröhlichen Ferienaufenthalt genießen könnet. Euere Ferienbeschreibung möchte
ich gar zu gerne lesen, wie Ihr den Zürichsee beschreibt, die schönen
Ortschaften, die ihn umkränzen und die lieben Menschen, die drin wohnen. Habt
Ihr die Tour auf den Uelliberg allein gemacht, oder sind Euere Ferienfreunde
mit Euch gekommen? Wenn Ihr gelegentlich einmal nach Wädensweil
pilgert, so seht Euch dort auf der Kreuzstraße um, denn dort tummelt sich ab
und zu ein Rudel unserer lustigen jungen Korrespondentlein herum, denen

Ihr Euch vorstellen könnet. Die junge Welt würde Euch gewiß gern die
schöne, langgestreckte Ortschaft und deren freundliche Umgebung zeigen und
mit Euch eine vergnügte Stunde verleben. Hattet Ihr eine umfassende Aussicht

auf der Uetliberghöhe? War das Wetter klar? Bitte, erzähle mir etwas
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baöott. 3ft bie luftige Stmalie aud) in bert gerien? tlnb bie Heben SuBen,
meine tteinen greunbe, finb fie baljeim geblieben üöobin gebt ©uer ga*
milienaugflug biefeë 3b freue midi) auf ©uere augfübrlicben S3erid)te
unb fenbe' ingtoifben ben gerientinbern berglidien ©ruf;. ©rxtfjt mir aub
ben fcbönen, Blauen güribfee, too mir eine güHe Bon fbönen ©rinnerixngen
haftet.

Jlnnt) itu/ïer in # Stlfo autb ®u Bift int fcbönen gürib»
gebiet in ben gerien unb bift |o lieb, mir Bon bort eine büBfbe Slnfibtg»
tarte gu fdficten. 3d) toeijj redEjt toobl, baff ®u unb mit ®ir nod) Slnbere,
gerne alg freunbhdje ©rtoiberung ebenfallg einen Sïartengrufj Bon mir in
©mgfang genommen bätteft. ®ie freie jgeit toill mir aber niä)t einmal gum
fôartenfbreiBen reiben unb bie gefbtbietcn, unbeantworteten ißrioatbriefe
häufen fib unbeimlib, fa eg gibt barunter toelbe, grüne, rote unb blaue,
bie mib gerabegu unbeimlib unb brobenb aug ber Dîeibe anfbauen. üiun,
Bielleibt ift bieë attb Blofje ©inbilbttng, toeil bag ©etoiffen mib ^otagt. Sift
®u nibt bttrb Sufa1 mü SJtitleferlern ber Keinen string in Dtüti gu=
fammen getroffen? 3br toitrbet fiber greube gehabt hoben an einanber,
eg toäre bann ein ©rüfbben ißreiggetoinnerinnen Beifamnten getoefen. ®u
toirft mir gelegenttib Bon ©einem gerienaufentbalt ergäblen, gelt. Sietteibt
mieber einmal münblib? ©g toäre büBfb unb id) toürbe ®i>b gleib ein
btdben ang ÄlaBier bannen, beim id) barbe an biefent ©enuji, feit raein
exgeneg ©ingBögetein fortgeflogen ift. ÜRimm ingtoifben berglibe ©rüjje für
ffiib unb ®eine lieben Angehörigen. SBag ntabt ®ein bergigeg SCfofoengeUer»

©oufinben, ffwingt eg fbon allein?
gfîartÇa in Aftflatte«. ®a§ ift rebt, liebe ïliartba, baft Su

guerft an bie ifäflibt bentft unb bann erft an bag Sergnitgen. 3b toäre gar
nibt gufrieben, tocnn meine lieben fungen £eferlein über ber Sorreffwnbeng
bie ©bnlaufgaöen Bergeffen unb bie bäugliben ißflibten Bernadjläffigen
Würben. 3nx übrigen war bie 3eit gum ruhigen ©bleiben für ®ib nibt
günftig, benn 3br bQBt ja eine fgobflut Bon geften hinter ©ud). SSenn man
babei aub nur gum Seil nxitwirtenb ift, fo ergibt fib baraug bob fo biel
Unruhe unb ungerebnete Arbeit, baft man oft bag ©ewobnte unb fonft gern
©etoollte muff bintanfejjen. ®ie SRätfel baft ©u- ricEjtig gelöft. ©ei rebt
berglib gegrüjjt mit famt ©einer lieben äJtamma unb Seiner bülfSbereiten
©btoefter Ipebtoig. £aft aub balb toieber Bon ®ir boren.

psmter §dj (fmiffcnuau.e. ©g bot mib freubig überrafbt,
baff ®u babeim einige gerientage Berieben burfteft. 3b bötte ®ib feben
mögen in ©einer neuen Srubertoürbe unb — ©orge um bag tieine neue
gamilienglieb. 3b toiK gerne näbfteng toieber ettoag über bag Sefinben
ber lieben ©einigen Bernebmen. ®afj bie liebe SOtamma bag Sinblein nibt
Berlaffen Wollte, um in ber ©ommerfrifbe bie fo febr nötige ©rbolxtng gu
fuben, ift bemjenigen leibt ertlärlib, ber bie 5ßflicbtgetreue unb ©etoiffen»
hafte fennt. Ob eg 3br toobt nibt mögtib toäre, mitfamt bem kleinen für
einige 3eit aufg Sanb gu geben? ®ein freier ©ntfbluft, nab breimonat»
über ijSrobe ©ib für bie ©auer eineg 3abreg Beg ©enuffeg geiftiger ®e»
tränte gu enthalten, geugt nibt nur Bon ©inftbt unb feftem Stiften, fonbern
aub oon ber gäbigteit, fib für 3beale Begeiftern, für feine beffere lieber»
geugung öf)fer bringen, fie gegen Slnfebtungen Bon aufjen bobbolten unb
Bertreten gu tonnen. Pflege ©eine 3beate unb Baue fie aug unb too ®ir
ettoag ©bieg nabe tritt, ba lafs eg aub ©inïebr Ijolten Bei ©ir. ©laxtBe mir,
bag ift bie atlerfbßnfie 3eü ©etneg SeBeng, too eg im bergen glüht unb
ffirübt Bon guten unb fd)önen ©ebanten, too jebeg Dfifer, bag Wir einer
guten ©abe Bringen bürfen, ung gum bob^n @enu| Wirb. 2Bag ib bet
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davon. Ist die lustige Amalie auch in den Ferien? Und die lieben Buben,
meine kleinen Freunde, sind sie daheim geblieben? Wohin geht Euer
Familienausflug dieses Jahr? Ich freue mich auf Euere ausführlichen Berichte
und sende« inzwischen den Ferienkindern herzlichen Gruß, Grüßt mir auch
den schönen, blauen Zürichsee, wo mir eine Fülle von schönen Erinnerungen
hastet,

Anny Küster in H Also auch Du bist im schönen Zürichgebiet

in den Ferien und bist so lieb, mir von dort eine hübsche Ansichtskarte

zu schicken. Ich weiß recht Wohl, daß Du und mit Dir noch Andere,
gerne als freundliche Erwiderung ebenfalls einen Kartengruß von mir in
Empfang genommen hättest. Die freie Zeit will mir aber nicht einmal zum
Kartenschreiben reichen und die geschichteten, unbeantworteten Privatbriefe
häufen sich unheimlich, ja es gibt darunter welche, grüne, rote und blaue,
die mich geradezu unheimlich und drohend aus der Reihe anschauen. Nun,
vielleicht ist dies auch bloße Einbildung, weil das Gewissen mich plagt. Bist
Du nicht durch Zufall niit Mitleserlein der kleinen Zeitung in Rüti
zusammen getroffen? Ihr würdet sicher Freude gehabt haben an einander,
es wäre dann ein Trüppchen Preisgewinnerinnen beisammen gewesen. Du
wirst mir gelegentlich von Deinem Ferienaufenthalt erzählen, gelt. Vielleicht
wieder einmal mündlich? Es wäre hübsch und ich würde Dich gleich ein
bischen ans Klavier bannen, denn ich darbe an diesem Genuß, seit mein
eigenes Singvögelein fortgeflogen ist. Nimm inzwischen herzliche Grüße für
Dich und Deine lieben Angehörigen, Was macht Dein herziges Appenzeller-
Coustnchen, springt es schon allein?

Martha H in Austritten. Das ist recht, liebe Martha, daß Du
zuerst an die Pflicht denkst und dann erst an das Vergnügen. Ich wäre gar
nicht zufrieden, wenn meine lieben jungen Leserlein über der Korrespondenz
die Schulaufgaben vergessen und die häuslichen Pflichten vernachlässigen
würden. Im übrigen war die Zeit zum ruhigen Schreiben für Dich nicht
günstig, denn Ihr habt ja eine Hochflut von Festen hinter Euch, Wenn man
dabei auch nur zum Teil mitwirkend ist, so ergibt sich daraus doch so viel
Unruhe und angerechnete Arbeit, daß man oft das Gewohnte und sonst gern
Gewallte muß hintansetzen. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. Sei recht
herzlich gegrüßt mit samt Deiner lieben Mamma und Deiner hülfsbereiten
Schwester Hedwig, Laß auch bald wieder von Dir hören,

Werner Sch Kuillermaur. Es hat mich freudig überrascht,
daß Du daheim einige Ferientage verleben durftest. Ich hätte Dich sehen
mögen in Deiner neuen Bruderwürde und — Sorge um das kleine neue
Familienglied, Ich will gerne nächstens wieder etwas über das Befinden
der lieben Deinigen vernehmen. Daß die liebe Mamma das Kindlein nicht
verlassen wollte, um in der Sommerfrische die so sehr nötige Erholung zu
suchen, ist demjenigen leicht erklärlich, der die Pflichtgetreue und Gewissenhafte

kennt. Ob es Ihr wohl nicht möglich wäre, mitsamt dem Kleinen für
einige Zeit aufs Land zu gehen? Dein freier Entschluß, nach dreimonatlicher

Probe Dich für die Dauer eines Jahres des Genusses geistiger
Getränke zu enthalten, zeugt nicht nur von Einsicht und festem Willen, sondern
auch von der Fähigkeit, sich für Ideale begeistern, für seine bessere
Ueberzeugung Opfer bringen, sie gegen Anfechtungen von außen hochhalten und
vertreten zu können, Pflege Deine Ideale und baue sie aus und wo Dir
etwas Edles nahe tritt, da laß es auch Einkehr halten bei Dir. Glaube mir,
das ist die allerschönfte Zeit Deines Lebens, wo es im Herzen glüht und
sprüht von guten und schönen Gedanken, wo jedes Opfer, das wir einer
guten Sache bringen dürfen, uns zum hohen Genutz wird. Was ich bei
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©einem ©ntfchlufj am höchfien fdjcijje unb tnaS i|m erft ben regten SBert
gibt, baë tfi bie SBefclfeibenheit, mit welcher ©u bon ©einem ttricfjtigen ©nt*
fct)Iuffe fprid)t. ®ie jugenblicEie 33egeiftejcung herleitet ©id) nicfjt ba^u, unt
über anbere ben Stab ju brechen, ober ©id) über bie 9ßrin3if>ten älterer unb
erfahrener 9Renfd)en nun ergaben ju fühlen. ©en gefaxten ©ntfd)Iuj3 Çâltft
®u für ©ich felber ^od), ®u Weifst feinen SBert ju fd)ä|en, aber im be»

fdfeibenen ©ebanfen beê eigenen jngenblicfjen Sllterê ma|eft ®u ®ir Slelteren
unb ©rfahrenern gegenüber feine ffritif an. ®u tradjteft nach SerboHfomm«
nung ©eines eigenen SBefenS ; ®u ttnllft ©id) erft felber bewähren, el)e ®u
auf Stnbere eintoirfen toitlft. ©eine lieben SBriefe machen mir jeberjeit biel
greube, alfo, bitte, laffe oft foldje fliegen. 3Kit herzlichem ©ruffe an ©ich
übergebe id) ©ir auih folche für ©eine lieben ©Itern unb ®efd)Wtfier.

i.
3m ©unfein befchäftigt er fich
9iur bei ber Samfte ©d)ein.

si ©in SSnchftabe heraus gefdjnoitib —
©in ÄleibungSftücf Wirb'S fein. ,g0ft swing.

II.
©r ift ein SJfann, ber reich ifi on Sahren,
©er in bem Seben biel erfahren.
SBenn biefent bu ben Sofif Wegnimmft,
©u'S in ben mannen Sänbern finbft.
Sind) biefent nimm ben ffopf hinweg,
©ann Wirb gefährlich SSeg unb ©teg.
©rucfft biefem bann noch ab ben gufs,
©er Sranfe oft eê effen muß. strtftur- swing.

&c§ex$xa$e.
3fi eS mat)r, baff man hierjulanbe bie fliegen nidjt fliegen heifet unb

Warum? Soft Mag.

TUtflöfttttg ber lliitfel in itr. 7.

mätfel.
gortbilbung§fd)uIe, ©lieber, ©ieger, Dfen, ©ugenb, ©d)üb, ©iber, SRuben,

Seber, ©chule, SRat.

^a^tenvätfel»
Oftrolenfa
Sattel
Troft
Ernte
Reell
Nantes

Sdjerjrätfet.
®aS SBiegenfinb.

Sftebattion unb SBertag : grau 6U[e gottegger in ©t.Satten.
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Deinem Entschluß am höchsten schätze und was ihm erst den rechten Wert
gibt, das ist die Bescheidenheit, mit welcher Du von Deinem wichtigen
Entschlüsse spricht. Die jugendliche Begeisterung verleitet Dich nicht dazu, um
über andere den Stab zu brechen, oder Dich über die Prinzipien älterer und
erfahrener Menschen nun erhaben zu fühlen. Den gefaßten Entschluß hältst
Du für Dich selber hoch, Du weißt seinen Wert zu schätzen, aber im
bescheidenen Gedanken des eigenen jugendlichen Alters maßest Du Dir Aelteren
und Erfahrenern gegenüber keine Kritik an. Du trachtest nach Vervollkommnung

Deines eigenen Wesens; Du willst Dich erst selber bewähren, ehe Du
auf Andere einwirken willst. Deine lieben Briefe machen mir jederzeit viel
Freude, also, bitte, lasse oft solche fliegen. Mit herzlichem Gruße an Dich
übergebe ich Dir auch solche für Deine lieben Eltern und Geschwister.

WuchftabenrätfeN
i.

Im Dunkeln beschäftigt er sich

Nur bei der Lampe Schein.
^ Ein Buchstabe heraus geschwind —

Ein Kleidungsstück wird's sein. Jost Kiwg.

II.
Er ist ein Mann, der reich ist an Jahren,
Der in dem Leben viel erfahren.
Wenn diesem du den Kopf wegnimmst,
Du's in den warmen Ländern findst.
Auch diesem nimm den Kopf hinweg,
Dann wird gefährlich Weg und Steg.
Druckst diesem dann noch ab den Fuß,
Der Kranke oft es essen muß. Arthur Kiing.

Scherzfrage.
Ist es wahr, daß man hierzulande die Fliegen nicht fliegen heißt und

warum? Zost Küng.

Auflösung der Rätsel in Nr. 7.

Rätsel.
Fortbildungsschule, Glieder, Tieger, Ofen, Tugend, Schild, Tiber, Ruben,

Leder, Schule, Rat.

Zahlenrätsel.
Ostrolerà
Hatte!
Vrost
IZrnt«
«eell
Xante«

Scherzrätsel.
Das Wiegenkind.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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